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Da die Wegemarkierungen zumeist nur bis zur 
Hochregion reichen, werden die geehrten Touristen 
in ihrem eigenem Interesse dringend ersucht, Spitzen­
besteigungen und Jochübergänge unbedingt in Beglei­
tung eines Führers zu unternehmen.

Ungarischer Karpathen verein.

Bekanntmachung.
Wir geben hiermit Besuchern und Freunden 

der Hohen Tatra bekannt, dass das am Grünensee 
erbaute Schutzhaus, dessen Gasthof aus einem Speise­
saal, drei Touristenzimmer etc. besteht, am 15-ten Juni 
eröffnet wird, und somit Ausflügler daselbst ganze 
Verpflegung erhalten*,

Z u r  B e a c h t u n g !





Dr. Aur6l Münnich, Reichstagsabgeordneter,
Präsident des Ungarl. Karpatenvereins.

(Aus Anlass seiner D ek orieru n g m it dem K o m th u rk reu ze  des 
Leopoldordens.)

Der Mann dessen Bild vorliegendes Jahrbuch ziert, 
gehört zu jenen w enigen Auserw ählten, die nach getaener 
Arbeit, G eist und Körper in neuerlicher A rbeit zu w ei­
terem Schaffen und W irken kräftigen  und stählen. Ruhe 
und E rh olun g bietet ihm blos die A bw echslung in sei­
ner vielseitigen, bald das politische, bald das gem ein­
nützige, bald w ieder das hum anitäre G ebiet k u ltiv ie ­
renden W irksam keit. W er die öffentliche T ä tig k e it  Dr. 
A urel Müunichs aufmerksamen A uges verfolgt, kann sich 
der Zw eifel : ob der T a g  denn w irklich  nur von 24 
Stunden begrenzt ist, katun erwehren.

In den vordersten Reihen derjenigen stehend, die 
dem Vaterlande als Politiker ihr bestes W issen und 
Können weihen und unbeeinflusst von der fluktuierenden 
Zeitström ung, dem W andel der sogenannten öffentlichen 
M einung, einzig und allein dem G ebote ihrer Ü berzeu­
g u n g  folgend, ihrer N ation dienen, —  ein aufreibender 
Dienst, der die ganze K raft eines ganzen Mannes absorbiert, 
—  findet und fand er noch immer Zeit und Müsse sich um 
seine Vaterstadt, seinen W ahlbezirk u nvergän glich e V er­
dienste zu erwerben, jedem  Einzelnen, der sich seinen 
Rat, seine Intervention erbittet —  und die Zahl solcher 
ist wahrlich keine gerin ge —  m it der ihm charakteri­
sierenden Zuvorkom m enheit und B ereitw illigkeit beizu­
stehen.

Und erst seine rastlose T ä tig k e it in der K u ltiv ie ­
rung, Förderun g und U n terstü tzu n g  aller gem einnützi­
gen B estreb u n geu ! E s würde zu w eit führen, w ollten 
w ir au dieser Stelle, diese einer eingehenderen W ü rd igu n g 
unterziehen. G en ü g t es doch und illustriert zugleich 
sein anderw eitiges Schaffen und W irken, wenn w ir hier
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die nordöstlichen Nebenäste des Göm ör-Zipser E rzgeb irges, 
dessen H auptstock sich im Göm örer K om itate erhebt.

Noch deutlicher veranschaulichen dieses G rubengebiet, 
auf der Landkarte jene Städte, Gross- und Klein gemeinden 
in  deren G auen seit undenklichen Zeiten bis heute der 
G rubenbau betrieben wird. D iese reihen sich von W esten 
nach Osten folgenderm assen aneinander: im H ernädtale 
und dessen Nebentälern : Iglö  in dem schönen breiten 
Becken des Hernads, Teplicska am südwestlichen A bhang 
des Zaplotam i-Berges, Markusfalva am Hernad, Kotter­
bach im engen T ale des gleichnam igen Baches, Pordcs 
am südl, steilen A bhang des V iszoki vrch. der zum Gal- 
m usz-G ebirge gehört, Ober- und Unter-Szlovinka am  nord- 
östl. Fusse des Rabenkopfes, Krompach im unteren Szlo- 
vinker T a le  und am U fer des Hernad, endlich K lucknö  
ebenfalls am H ernad; im G ölnictale und dessen Neben­
tälern : Sztracena, Imrichfalva, Istvdnfalva uud N . Hnilec 
in  den engeren Tälern des oberen Gölnictales Kis-H nilec  
(Szepespatak) im starkgew undenen T a le  des Eisenbaches, 
M ereny  in dem kleinen Becken des Zusam m enflusses des 
Eisenbaches und der Gölnic, 7,avadka am südw. A bhang 
der zum H egen y-G ebirge gehörigen Szoszninka, Lassü- 
patak und Oviz in den engen von gleichnam igen W asser­
adern durchzogenen Tälern, SvedUr, Sz.-Remete, N ,-K unch- 

fa lv a , Prakfalva und Gölnicbänya am M ittellauf der G ö l­
nic, Zakdrjalva am östl. A bhang des Klippberges, Jeket- 

Jalva  am U nterlauf der G ölnic und Margitfalva am Zu­
sam m enfluss der G ölnic m it dem H ern ad ; an der W est­
seite der K assaer B erggrup p e: N.-Folkm dr und Kojsd  
am Kojsö-Bache, Kis-Folk mär und Opdka an den Ufern 
des O paka-Baches; endlich im südöstl. W inkel des Ko- 
m itates Szomolnokhutta und Szomolnok an deu den Szo- 
m olnokbach einsäumenden B ergabhängen.

D ie geologische E n tsteh un g dieser B erggegen d  ist 
nach dem heutigen Stande der Fachw issenschaft fo lgen­
derm assen zu erk lären :

N och im U rzustände unserer Erde, als w ahrschein­
lich organisches Leben auf ihr noch nicht war, erhob 
sich aus der weichen Erdrinde an der O stseite des 
Zipser Kom itates das aus Quarz-, Glim m erschiefer, 
O neiss und G ranit zusam m engesetzte B ranyiszko-G ebirge. 
D iese Insel geriet nicht mehr unter das M eeresniveau, 
sondern blieb bis heute trocken. Bald darauf erhob sich 
der südl. T e il des Kom itates, das E rzgeb irge an den 
Ufern der G ölnic, als T e il jener grösseren Insel, die
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von der Stadt Kassa westl. bis Breznobanya, südl. bis 
Losonc und nördl. bis zur N. T atra  sich erstreckt. Diese 
Insei besteht hauptsächlich aus Tonglim inerschiefer, der 
stellenw eise Gneiss und körnigen K alkstein  um schliesst, 
m ithin ebenfalls sehr alter krystallinischer B ildung ist. 
Im Touglinnnerschiefer des E rzgebirges sind viele Erze ; 
jedoch  sind dessen krystallinischen G esteine viel jü n ger 
als die quarzitischen G lim m erschiefer des Branyiszko- 
G ebirges, w ie dies deutlich zu sehen ist im unteren A b ­
schn itt des Tales Kassa-H äm or, wo der T on glim m er­
schiefer das H angendgestein  des quarzitischen G lim m er­
schiefers bildet. Ü brigens spricht auch dafür das E in ­
fallen der Schichten im E rzgebirge. Die krystallinischen 
Schiefer des Branyiszko- und E rzgeb irges sind also die 
ältesten Gebilde der Zips.

D as älteste Gestein des Zips-Göm örer E rzgebirges, 
das erkennbare V ersteinerungen enthält, gehört zur s. g. 
Steinkohlenform ation. Nördl. von der Stadt D obsina fand 
m an in dunkel gefärbten Tonschiefer Seem uschelu, was 
die Steinkohlenform ation besonders^ charakterisiert Mit 
diesem  schiefrigen G esteine w echsellagern »Grauwake« 
genannte K onglom erate, die ebenfalls aus der Steinkohlen­
form ation stammen. E in G ürtel aus solchen Schiefer­
steinen und K onglom eraten gebildet, zieht sich von der 
M urany (südl. von Iglo) über Szepespatak, Zavadka, K o t­
terbach und Poracs, w eiter gegen Osten beinahe bis au 
die Gölnic. Diese aus der Steinkohlenform ation stam 
inenden Bildungen grenzen nicht unm ittelbar au die 
krystallin ischen Schiefer, sondern sind durch grünliche 
Schiefer, dem s. g. G rünstein von diesem geschieden. 
D ie krystallinischen Schiefer sind also älter, als die ihnen 
aufliegenden Schichten derSteinkohlenform ation. W egen der 
grossen Ä h nlickkeit dieses schiefrigen Gesteines m it der 
Prim ärform ation der Sudeten, kann man sie auch als 
■ solche betrachten. Im G rünstein sind auch Q uarzitknollen 
von verschiedener Grösse. D iese Form ation beginnt west 
lieh von Dobsina, um zieht in östlicher R ich tu n g  mit 
breitem  G ürtel Dobsina, M ereny und die beiden Sz o- 
vinka, wendet sich in der G egend von A lsö-Szlovinka 
südöstl. und zieht sich dann gegen K assa hin. D iese aus 
der Steinkohlenform ation stammenden Gesteine enthalten 
ebenfalls verschiedene und viele Erze.

A u f den G esteinen der Steinkohlenform ation Herren 
der aus der zweiten Periode stammende Q uarzit und rote 
Sandstein, die den N ordland des E rzgeb irges streifend,
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südl. von Iglo, in der G egend von Iglöfüred, sowie auch 
um Krom pach herum beträchtliche Massen bilden. Jen­
seits von K rom pach nehmen sie die R ichtnng gegen 
S.-O. ein und endigen gegen  Kassa zu am Südabhangf 
des Bankö. In dieser Form ation kom m t bei Jekelfalu 
das M assengestein namens Diabas-Porfirit vor, dessen 
H ervortreten somit auch in der zweiten Periode erfolgte. Die 
Form ation der zweiten Periode, die sich zwischen K rom ­
pach und K assa erstreckt, bezeichnet die Stelle jen er 
M eerenge, die den Branyiszko vom  E rzgeb irge schied.

Am  E nde der zweiten Periode gien gen  grössere V er­
änderungen auf der Oberfläche unserer Erde vor. D ie  
Gesteinsschichten, die sich bis dahin gebildet hatten, ver­
änderten ihre horizontale Lage, die Form ationen der 
dritten Periode aber blieben meistens bis heutigem  T a g e  
in ihrer w agerecliten L agerun g. D iese Veränderungen 
bezeugt auch die Ausdehnung der Gesteine aus der dritten 
Periode, denn diese bedecken an vielen Orten nicht nur 
die G esteine der zweiten Periode und die der Steinkohleu- 
formation, sondern auch noch den grünen Schiefer der 
ersten Periode, was deutlich bezeugt, dass das Meer 
während der dritten Periode wiederr solche Gebiete über­
schwemmte, die in der vorigen Periode schon trockenes. 
Land waren.

In den Gesteinen der dritten Periode bildet die un­
tersten L agen  der W erfener Schiefer, ein meistens röt­
liches Gestein, auf diesem aber zum eist K alkstein  und 
Dolomit. Diese Gesteine bilden zum T eil zusamm en­
hängende, w eit ausgebreitete Massen, zum T eil aber 
kom m en sie in der G estalt kleinerer Kuppen vor. In  
letzterem  F alle  sind sie die Überreste jener vor A lters aus­
gedehnten Schichtengruppen, die die auflösende K raft 
des W assers zerstörte. Der W erfener-Schiefer ist in u n­
serem K om itate besonders im südwestl. T eile  lehrreich 
und in grosser Ausdehnung aufgeschlossen. Das Sztra- 
cenaer T a l ist das Bett des K alksteines aus der dritten 
Periode. G egen Osten nimmt der W erfener-Schiefer im ­
mer mehr ab, doch findet man auch dort noch sichere 
Spuren von ihm.

Der K lip p b erg  südw. von Krom pach besteht h au p t­
sächlich aus K a lk  und Dolom it der dritten Periode. In 
kleinerer M enge kom m t er vor südl. vor Iglo, dann in 
der N ähe von M arkusfalva und bei Jekelfalva, ebenso- 
an manchen Stellen der oben erwähnten uralten Meeres-
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enge, die sich von Jekelfalva  über die beiden Folkm är 
liin au s südöstl. hinzog.

N ach O bigem  bespülten die W ogen dieses Meeres 
aus der dritten Periode die südwestlichen, südl. u. östl. 
B ergabhänge unseres Kom itates, gegen Südosten aber 
w aren sie durch die M eerenge m it dem Meere südl. vom 
E rzgeb irge in Verbindung. Diese V erbindung hörte am 
Ende der dritten Periode auf und von nun an stand dem 
G ew ässer nur gegen  Norden der W e g  offen. D ie H. T atra  
bestand dam als noch n ic h t; an ihrer Stelle w älzten sich 
die W ogen  des Urmeeres.

Der geognostische Bau  des M ontangebietes entspricht 
vollkom m en den G esetzen seiner Entstehung. D ie G e ­
steine, die zu T a g e  liegen, sowie diejenigen, die er­
schlossen wurden, zeigen insgesam m t, aber auch in ihren 
kleinsten Teilen  deutlich ihr Uralter, zugleich  aber auch 
ihren Erzreichthum .

D ie höchsten Spitzen seiner Bergketten sind Gneiss 
nnd körn iger K alk. A n  diese G esteine schliessen sich 
westl. und östl. sehr m ächtige und ausgedehnte Schiefer- 
inassen, die in vier Gruppen zerfallen : in Glim m erschiefer, 
Urtonschiefer, G rauw acke und W erfener-Schiefer. D er 
G lim m erschiefer nim m t ungefähr die M itte des G ebietes 
ein. D er Urtonschiefer um säum t die südliche Seite des 
Glim m erschiefers. Die G rauw acke erstreckt sich zum eist 
au der südlichen Seite der U rtonschiefer. Schliesslich 
fo lgen  südlich davon die W erfener-Schiefer in einem 
schm alen unterbrochenen Streifen, w elche die nördliche 
Seite  des Glim m erschiefergebietes umranden.

D ie verschiedenen Tonschiefer werden stellenweise, 
besonders in den nördlichen B ergketten, von derben 
Q uarz-K onglom eraten, diese aber von grünen, roten und 
blauen Sandschiefer überlagert. G anz oben zeigen sich 
h ie und da D olom it und K alkstein  ; diese treten m itten 
im  Schiefergebirge blos in einzelnen K uppen, am Rande 
desselben jedoch in ununterbrochener Reihe auf. Am  
W ege der von G ölnicbanya nach Jekelfalva  führt und 
auch bei K otterbach kom m t auch der feinkörnige Gabro 
v o r ; an letzterer Stelle durchbricht er den Ton schiefer; 
gew öh n lich  decken ihn W erfener-Schiefer. In der G e ­
gend von G ölnicbanya kom m t an zwei verschiedenen 
Stellen Serpentin vor; u. z. nördl. von Zakärfalva  und 
am rechten U fer der G ölnic. E ndlich  aber ze ig t sich 
G abro und Serpentin zusamm en am Zusam m enfluss der 
G öln ic  m it dem Hernäd. D er G abro drängte sich in
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schmalen Spalten aus der E rdkruste hervor, w ie der B a ­
salt, und seine H auptlinie erstreckt sich von N.-O. g egen  
S.-W ., von Jekelfalva  bis Dobsina. M it seinem H ervor­
dringen ist die E rzbildun g strenge verknüpft, denn die 
reichsten E rzlager findet man dort, w o der G abro m as­
senweise vorkom m t.

D ie Schieferm assen des E rzgeb irges um geben K a lk ­
steinbildungen, die im breiten Streifen gegen O sten 
streichen und östlich von K otterbach und Poräcs den 
K lippberg bilden. D iese K alke unterbrechen die W er- 
fener-Schiefer nur im Süden von Iglo . D ie K alk fo r­
mation, die das T a l von Sztraeeua umsäumt, ist eine 
A b lageru n g der dritten Periode, die hier in pittoresken 
Felsbiidungen zu T a g e  tritt.

Im erwähnten Schiefergebirge sind reiche Erzlager^ 
Auch in anderen Gesteinen dieser G egend finden sich 
h ie  und da Erze, sind aber neben den m ächtigen E rz­
lagern  des Schiefergebirges belanglos. Diese ähneln den 
kärnthner Erzform ationen und verzw eigen sich in den 
verschiedenen Arten des Tonschiefers. Ihr Streichen is t  
im  A llgem einen regelrecht, d. h. m it der N atur des G e ­
b irges übereinstimm end von Ost nach W e s t; das Ver- 
flächen ist gewöhnlich südlich, aber vielen Ortes, beson­
ders gegen Osten in der N ähe des Branyiszko giebt es 
auch Abweichungen.

D ie nam haftesten E rzlager dieser G egend sind: der 
s. g. »Grobe G ang«, der in der U m geb u n g von G ö ln ic­
bänya und den zwei Szlovinka bekannt ist und auch im 
K otterbacher T a l vorkom m t: dann der s. g. »Bindter 
Gang« bei Ig lo ; und endlich der »Goldene Gang« bei 
G ölnicbänya der sich bis N .-K unchfalva und ein N eb en gan g 
der sich bis Svedler erstreckt. N am hafte E rzlager sind ferner 
jene K upferkiesgänge, die sich bei Lassüpatak, M ereny, 
Svedler und Sz.-Rem ete vorfinden. An diese schliessen 
sich südlich andere G än ge an, in denen besonders 
Antim onerz vorkom m t. H ierauf fo lg t südöstl. die m äch­
tig e  E rzab lageru n g bei Szom olnok, in der ausser drei 
grossen Lagern  noch viele andere und sehr nam hafte 
kupferbältige Schw efelkiesgäu ge Vorkommen. Bei S zo ­
m olnok an der G renze des Tonschiefers und G rünsteines 
sind reiche E isenspatlager und zw ar in verschiedener 
A usdehnung und M ächtigkeit. Bei G ölnicbänya aber 
zeigen sich auch Magnet- und Brauneisensteine, aber nicht 
in grosser M enge.

Die M ächtigkeit der E rzlager ist verschieden, sie
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variiert zwischen einigen Dem. und 10, selbst noch m ehr 
M„ die M ächtigkeit der D obsinauer L ager beträgt 8— 12 M., 
die des H auptlagers in Szom olnok 40 M.

In allen diesen L agern  sind die w ich tigsten  E r z e : 
K upferkies, Fahlerz, Eisenspat, E isenglanz, A ntim onerz, 
Speisskobalt, Schwefelnicke], Arsenkies und Schw efelkies.

In den K obaltgängeu  kom m en nebenbei auch noch 
andere Mineralien vor.

Das G an ggestein , in dem die E rzlager sich ve r­
zw eigen, ist gewöhnlich verw itterter Schiefer, Quarz, K a lk ­
spat, Schw erspat und Ankerit. D er K upferkies ist haupt­
sächlich im Grünschiefer, zeigt sich aber bei Szom olnok 
auch im schwarzen Schiefer. In K otterbach findet man 
auch gediegenes Quecksilber. Bei Szom olnok kom m t 
neben dem Schw efelkupfer auch gediegenes K u pfer und 
Schw efel vor.

D iese geologisch e Skizze beleuchtet auch einiger- 
massen, warum  und aus welchen Ursachen diese G egend 
nach E in greifen  der M enschenhand die Schatzkam m er 
der verschiedenen Erze wurde. A ls eine der ältesten 
Form ationen ergoss sie sich verm engt m it den E rzbei­
m ischungen aus Spalten der weichen Erdkruste. L u ft  
und W asser bew irkten die Zerstörung der aufliegenden 
Gesteinsm assen, so dass an vielen Stellen die in der T iefe  
befindlichen Schätze zu T a g e  traten. Später bew aldete 
sich das G ebiet und so w urde das erste M ittel geschaffen, 
das beim  Abbaue und bei der E rzschm elzuug notw en­
dig  ist.

S ie w ar also von Beginn an dazu bestim m t, dass 
sie unter dem Einfluss m enschlicher Geistes- und H än de­
arbeit unbedingt zu einer B ergbaugegend werde. A uch  
die K onfiguration  der Berge w ar hiefür sehr g ü n stig . 
D ie N ebenäste der Bergketten, die längs der H aupttäler 
bis an die Bäche hinabreichen, erleichterten den B eginn 
des Erzschürfens ungem ein, die überaus vielen kleinen 
Q uertäler aber lockten förm lich die Schatzgräber zur bes­
seren A usbeute der reicheren Erzadern. A uch der V er­
kehr m it den benachbarten G egenden w ar dem G ru b en ­
baue gün stig , denn die W ege längs der H aupttäler und 
über die niederen K uppen führen in G egenden, die be­
w ohnt sind von Industrie- und Ackerbautreibenden, die 
vie l M etall verbrauchten.

D ie Berge bilden 3 H auptgruppen u. zw. im Norden, 
Süden und Osten. D ie nördliche, die grösste, ist zw ischen 
dem H ernäd und der Gölnic, die südliche ist an der
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Südseite des M ittellaufes der G ölnic und die östliche 
verzw eig t sich vom  Szom olnoker Bach und dem U nter­
fluss der G öln ic gegen  Osten. D er H auptkam m  der 
nördlichen G ru p pe erstreckt sich von W esten gegen  Osten 
und verflacht g egen  N.-S. und O st; die kurzen Z w eige 
der südlichen und östlichen G ruppe verflachen gegen  
N orden und W esten.

D ie nördliche B ergkette streicht vom  K ö n igsb erg  
(1943 M.) g egen  N.-O. und erreicht über die Spitzen 
H ärom küt (1508 M.), U plasz (1557 M.), Predna-H ola 
(1548 M.) H nilec (1021 M.), Popova (1056 M.), und Javorina 
(1188 M.) w ellenförm ig niedersteigend, am K opanyec 
(1134 M.) das Zipser Kom itat. H ierauf w endet der B erg ­
rücken im Bogen nach S.-O., u. zw. über die B erggipfel 
V ahon (1141 M.), L ip p ovec (1160 M.), H avraua-Skala 
(1158 M.) und V rab lova  (906 M.), die zur Bezgreihe der 
G latz gehören, bis zum  Szuchi-B erge (1121 M.), wo er 
sich gabelt. D er eine A st erstreckt sich gegen  N.-O. 
über die G ip fel: H oli-K am en (1100 M.), F isch b erg  (992 M ), 
B ärenkopf (908 M.) und der Scheibe (584 M.) bis zur 
Stadt I g lo ; der andere A st aber über die G ip fe l: H üll 
(1138 M.), T eu fe lsko p f (1035 M.) und H an iszkova (1164
M.) in südöstl. R ich tu n g  bis zur Gr. K n oll (1268 M.). 
H ier gabelt sich der R ücken abermals. D er eine A st 
behält die R ich tu n g  g egen  S.-O. und breitet sich über 
die G ipfel K l. K noll (1160 M.), G reiner (1074 M.), Javor 
(1088 M.) und H olicsk i (1074 M.) bei M ereny in den B uch­
wald (1116  M.) aus, dessen ferneren Z w eige  gegen  N.-O. 
bei M ereny im F eketeh egy  (811 M.) g egen  S.-O. im  Zöld- 
h e g y  (739 M.) und gegen  S. im Jerlen gstolln  endigen. 
A us dem Javo r verzw eig t sich gegen  N.-O. der K arö h egy  
(983 M.). D er zw eite A st der G r. K n o ll erstreckt sich 
über die G ipfel M urany (1232 M.) und Szuchi (1007 M.) 
nordöstlich bis zum  G rätel (882 M.) V on  dort zieht sich 
ein Z w eig  über den Sum pfberg (825 M.), Tollstein  (708 M.) 
und K lin g o v k a  (649 M.) bis nach Iglo. E in  anderer Z w eig  
reicht gegen  N.-O. über die G ipfel A lten berg (875 M.), 
Luchsland (795 M.) und Za-platam i (569 M.) beim D orfe 
T ep licska bis zur Pucsiszka (503 M.) vis-ä-vis von 
M arkusfalva. D er dritte Zw eig  zieht sich über die G ipfel 
U bocs (791 M.) und Zsaloba (820 M.) g e g e n  O. bis zur 
Szoszninka (891 M.) bei der Gem einde Zavadka. Der 
nördl. Z w e ig  der Szoszninka verflacht sich im Bergrücken 
Sztoszki, auf dem bei K otterbach die H ü gel namens 
Zadne-kuti (737 M.) und Szpalane-sztoszki (668 M.) sich
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erheben; sein südöstl. Z w e ig  aber bildet die Szm recina 
{883 M.) und das H egen y-G ebirge, das beinahe ganz g e ­
gen Süden sich breit erstreckt, im m er flacher w ird und 
bei Sved ler im Palm sberg (707 M.) endet. O hngefähr in 
der M itte des H egen y sp rin gt gegen  Osten der flache 
R ücken der W allachenhöhe h ervor (1015 M.). D ort v e r­
zw eigt er sich w ieder nach drei R ichtungen. Der nördi. 
A st schliesst sich über den B erggipfeln  S zvin szky-h arb  
(885 M.) und V iszoki (875 M.) beim Dorfe Poräcs an das 
G alm us-G ebirge, dasin  nordöstlicher R ich tu n g  von der G e ­
meinde M ateöcz über die G ipfel Za-kosztelom  (612 M.), H o ch ­
berg, S zejk o va  (809 M.), A ndrojszki (858 M.), K rom pacher 
F els (921 M ) und Fuchshübel (565 M.) bis K rom pach 
sich erstreckt und dessen nördliche steilen Z w eige  an 
den Südufern des H ernäd jäh abschliessen. D er östl. 
Z w eig  der W allachenhöhe ist doppelt; der nördliche er­
streckt sich über Vajfeni-harb (939 M.), R ubauica (745 M.) 
und S zkala  (902 M.), der südliche aber über N a-w rata 
(895 M ), Zselezna (848 M.), Szuchinec (906 M.) und Rud- 
n ik  (1014 M.) bis nach Felsö-Szlovinka. D er südöstliche 
Z w eig  der W allachenhöhe w endet sich über den B uch­
w ald (1130 M.), E iw a n g  (1074 M.), K araban (1100 M.), 
D achsberg (1063 M.), A dlerbrun (1049M ), R abenkopf 
(1022 M.), Banszkf (1009 M.) und O sztri (1054 M.) gegen
N.-O. und teilt sich beim K lip p b erg  (1030 M.) wieder 
in drei Zw eige. A u s dem B uchw ald verzw eig t sich g e ­
gen S  -O. der Aszpern (637 M.) und gegen  Süden der 
G algenhübel (671 M.) bei Svedler; aus dem K araban aber 
gegen  Süden der Spitze Stein  und der »Lange Schlaf« 
bei Szepes-Rem ete. D er nördliche Z w e ig  des K lip p b erg  
reicht über den R opstein  (882 M.) und S to lz (693 M.) bis 
K rom pach; der östliche über den Ropstein, Pohibel (806 
M.), Grondel (792 M ) und K u rlo va  (799 M.) bis zur G e ­
meinde Jekelfalu  und end igt dort in den steilen W änden 
der V apenica (628 M.); der südl. Z w e ig  aber bildet den 
flachen B ergrücken V angort, der über die O sztra-szkala 
(806 M.) bis P rakfalva  sich erstreckt.

D ie südlichen Bergreihen bilden die nordöstlichen 
Z w eige der S zu lo va  am nordöstl. R ande des Göm örer 
Kom itates. D ie nam hafteren sind: der S atte lb erg  (1204 
M ), der aus der H ola (1258 M.) nordöstlich ab zw eigt; 
w eiter gegen  O sten zieht sich aus dem T eu felsb erg  (1248 
M ) g egen  N.-O der Friedwald, der über die G araitz- 
M ähwach (1066 M.), H agro tt (1025 M.) und Schützenw and 
(764 M.) bis M ereny r e ic h t; noch w eiter g egen  O. ist die
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Bergreihe namens Fröstel, die über den Szuchi (1219 M.), 
Zsurinka (1111 M.) und Sonntag (959 M.) zwischen den 
Gemeinden Lassüpatak und O viz sich hiuzieht bis an 
das südwestliche Ufer der G ölnic; wieder weiter gegen
O. verzw eigt sich ans dem Prikrjad (1252 M.) nach N. 
und N .O . eine Bergkette, die über die Gipfel Bukovina 
(1240 M ), Goldene Tisch (1318 M.), Dargö (1130 M.), 
Genier (1005 M.) und Mühlhübel bis Svedler reicht; der 
andere Z w eig  der Prikrjad erstreckt sich über die Gipfel 
Szuchi (1255 M.), Vogelshübel (1121 M.), Koromäs (861
M . ), H am m erberg (667 M.j, Höhel (692 M.) und Spitzen- 
Stein (703 M.) bis Szepes-Rem ete; und endlich die vom 
Berggipfel Csükeresz (1187 M.) gegen N., später gegen
N . -O. sich hinziehende Bergreihe, die über die Gipfel 
Zeuderling (1031 M.), Stumpen (1046 M.), Scharfenstein 
(994 M.) und Schw albenschw anz (1063 M.) zwischen den 
Städten Szotnolnok und Stoösz sich hinzieht und bei der 
G.-Gemeinde Szom olnokhuta im G olec (801 M.) und Rach 
(963 M.) eudigt.

D ie östliche Bergkette des E rzgebirges bilden die 
westlichen Ausläufer der Kassaer B erggruppe an der 
nordw. Grenze des Kom itates Abauj-Torna. Unter ihnen 
sind zu erwähnen: im S.-O. der nordwestl. Zw eig  der 
K loptana (1155 M.), der über die G ipfel H uttnahola (1096 
M.), Scheibenberg (951 M.) und Schlosshübel bis Szepes- 
Remete, über den Scheibenberg und Dubova-ubocs (575 
M.) bis N -K unchfalva reicht; ebenfalls von der K loptana 
verzw eigt sich nördlich die Prakfalver Bergreihe; weiter- 
gegen O. die nördlich streichende Bergkette namens Na- 
m lakoch, die vom K ekkö (986 M.) abzw eigt und bei Prak- 
falva  in der M linarka (557 Ml) endigt; noch w eiter g e­
gen O. ist die nördl. streichende Bergreihe, die vom  Fe- 
herkö (1129 M.) abzw eigt und über die Gipfel Ziser (806 
M.) und Majomkö (783 M.) bis G ölnicbänya sich erstreckt;, 
wieder weiter gegen O. ist der von Kojsö-hola (1248 M.) 
nordöstl. streichende Bergrücken Grellenseif, der über die 
Bergrücken Prchib (1168 M), Zsdjariki (1092 M.), Cserne- 
zela (922 M.), Lebedova-rovenj (825 M.), Vrsek (772 M.) 
und Silbeispitze (746 M.) bei Kojsö vorbei neben N.-Folk- 
uiär im G ipfel Svablice 1528 M.) en d ig t; und endlich im 
S.-O. die lau ge gegen N. streichende Bergreihe, die bei 
Opaka von der O kruhla (1087 M.) abzw eigt und über die 
Gipfel Szuchi-vrch (885 M.), Za-lom (825 M.), M urovana- 
szkala (894 M.), Folkm ari szkala (916 Md, Osztri liarbek 
(796 M ), Pred'ipi (723 M.), Ivameni-harb (573 M.) und



D ie  n a t ü r . V e r h ä l t  d e s  Z ip s e r  E r z g e b ir g e s  i i

Panszki (634 M ) zwischen E is- und N .-Folkm ar vorüber 
im G ipiel O rlovec (787 M.) bei Jekelfalva endigt.

Zwischen diesen Bergketten öffnen sich schmale u n d  
hochgelegene Täler. Man kann diese in zwei G ruppen 
teilen; die eine ist im Norden längs des H ern äd s; die 
andeie im Süden und Osten längs der G ölnic.

Das Hernadtal ist die N ordgrenze des E rzgeb irges. 
Von Ig lo  bis M arkusfalva streicht es südöstlich, von hier 
bis Krom paeh östlich im Bogen gegen N. gekrüm m t und 
dann bis M argitfalva wieder südöstl. Sein Fall ist be­
trächtlich, denn von Ig lo  (458 M.) bis an die O stgren ze 
(288 M.) des K om itates fällt es auf ungefähr 60 K m . 
L än ge um 170 M. oder durchschnittlich um o'28°/'0. M ar­
k u sfa lva  445 M-, H araszt 423, Olcnö 391, Sz.-O laszi 385, 
K rom paeh 364, K lukuö 357, Istvänhuta 352 und M argit­
falva 313 M. U nter den Tälern an der Südseite sind 
die nam haftesten: das T au bn itztal südw. von I g lo ; das 
Bindter- und K otterbacher T a l südöstl. von M arkusfalva; 
das St. Johannis-Tal südl. von Sz.-O laszi; das Poracser- 
und Szlovin ker T a l südl. und südwestl. von K rom paeh ; 
das T a l Za-hura, südw. von K luknö, das G ölnictal süd­
westl. von M argitfalva; und das T a l des Baches Cserto- 
v ik  an der O stgrenze unseres Gebietes. Diese T ä le r  m it 
Ausnahm e des G ölnictales sind alle kurz, schm al, von 
stark gewundener R ich tu n g  und mit rapidem Falle. A us 
dem H aupttale und den N ebentälern schneiden sich sehr 
viele kleine, enge und steile Tälchen in die Seiten der 
nördlichen Bergkette.

Das G ölnictal bildet die südwestl. G renzlinie des 
E rzgeb irges, dann ist es gegen  O. und N.-O. die M ittel­
achse. E s streicht von Sztracena bis N .-H nilec östlich , 
von hier eine kurze Strecke la n g  südlich, daun bis Me­
reny nordöstlich, von dort bis Sz.-R em ete südöstlich und 
von hier m it der starken südlichen K rüm m ung bei Prak- 
falva bis M argitfalva w ieder nordöstlich. Sein F all ist 
beträchtlich, denn die T alsoh le ist bei Sztraeena 791 M., 
bei N .-H nilec 680 M., M ereny 533 M., Svedler 482 M.T 
Sz.-Rem ete 459 M., N .-K unchfalva 425 M., P rakfalva  
398 M., G ölnicbänya 372 M , M ariahuta 341 M., Jekel­
fa lva  330 M. und M argitfa lva  315 M. Bei ungefähr 
75 Km . L än ge fällt es um 476 M. oder im D urchschnitt 
um o 63°/0. U nter en Nebentälern sind die nam hafteren : 
an der N ordseite aas E isenbachtal, w estlich von M eren y; 
der K upfergrund, nordw estlich von S v e d le r ; das P ürreu- 
seifen, der R östengrund und K alichseifen nördl. von Sz.-
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R e m e te ; der Banszki-Graben nördl. von N .-K u n ch fa lv a ; 
das Tälchen des Thurzö-Baches nordwestl. von G öluic- 
banya und das T a l des Zakarfalver Baches nordwestl. 
von M äriahuta; an der Südseite aber sind : das T a l Lassü- 
patak südl. von M eren y; das A ltw assertal südwestl. von 
Svedler; die T ä ler Sclinellenseifeu, Stoffsgrund und des 
Szom olnoker Baches südwestlich und südlich von S z  - 
R em ete; das T a l des H üttner Baches südl. von N.-Kunch- 
fa lv a ; das T a l des H ralikov-Baches südl. von P rakfalva  ; 
D as K altw asser-T al südöstlich von Prakfalva ; G re l­
lenseifen südöstl. von G ö ln icb än ya ; und das T a l des 
Kojsö-Baclies südl. von Jekelfalva. D iese T ä ler sind 
m it Ausnahm e des Szom olnoker Baches ebenfalls alle 
kurz, schm al, zick zack ig  und rapiden Falles. A uch hier 
schneiden sich viele, kleine, enge und steile Tälchen in 
die nördlichen, südlichen und östlichen Seiten der B e rg ­
ketten.

D as T a l des Szom olnoker Baches verdient w egen  
seiner natürlichen und historischen Berühm theit beson­
dere Beachtung. E s bildet die M ittelachse des südöst­
lichen T eiles des E rzgebirges. V on der Gem einde U horna 
in Göm ör streicht es bis Szom olnokhuta nordöstl. und 
von hier bis Sz.-Rem ete beinahe gan z nördlich S e in  
F all ist beträchtlich. Die Sohle bei U horna ist 731 M., 
bei Szom olnok 561 M., bei Szom olnokhuta 510 M. u nd  
bei Sz.-Rem ete 440 M., fällt also bei 17 Km. R änge um 
291 M. oder durchschnittlich um I■ 750/o• F s l̂a t eben­
falls viele, kleine, enge und steile Nebentälchen.

D iese T ä ler und T älch en  durchfliessen ungem ein 
viele Wasseradern in zahllosen W indungen. Von diesen 
sind aber nur der Herndd, die G ölnic und der Szom ol­
noker Bach erwähnenswert. D ie übrigen sind nur kurze, 
w asserarm e Seifen m it starkem  Falle.

D ie oberen Enden der T äler reichen fast bis auf den 
R ücken der Berge, sind aber w egen ihrer Steilheit nur 
von F ussgän gern  als V erkehrsstrasse benützbar. G ute 
Fahrwege über die Pässe g ieb t es zehn, von denen fünf 
nach N . und fünf nach S. führen. V on den nördlichen 
führt im W esten der Popova (1056 M.) aus dem oberen 
G ölnictale in das obere Hernädtal, von der Dobsinaer 
E ishöhle nach S z.-V egh ely ; der G rätlberg  (832 M.) führt 
aus dem oberen E isenbachtal ins obere H ernadtal, von  
K .-H nilec nach Ig lo ; der Rabenseifner W eg  (849 M ) 
führt aus dem m ittleren G ölnictale durch das Szlovinker 
T a l ins H ernadtal, von Sz.-Rem ete über F.- und A .-S zlo .
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vin k a  nach K rom pach; der W e g  über den Spitzenberg 
(856 M.) führt aus dem unteren Gölnictale durch das 
Szlovin ker T a l ins Hernädtal, also von G ölnicbänya über 
S zlovinka nach K rom p ach ; und der Poracser (790 M.) 
führt aus dem H ernadbecken bei M arkusfalva über K o t­
terbach, Poräcs und die beiden Szlovinka in das Becken 
des Hernads bei Krom pach. U nter den südlichen führt 
im W esten der Zem berger W eg  (747 M.) aus dem oberen 
T a le  der G ölnic ins W olkseifner T al, von Sztracena und 
Istvänfalva nach D o b sin a; der W eg  über den G reiner 
(1023 M.) aus dem oberen T a le  des Eisenbaches ins Göl- 
nictal, von Szepespatak nach N .-H nilec; der über den 
O chsenberg (1220 M.) aus dem mittleren G ölnictale in 
das obere T a l des Sajö, aus M ereny über Lassüpatak nach 
K.-Veszveres; der W eg  über den Pirtyi (1000 M.) führt 
aus dem oberen T ale des Szom olnoker Baches ins T a l 
des Tatar-Baches, von Szom olnok nach Kraszna-H orka- 
V ä ra lja ; und endlich der über den Predlip (751 M.) aus 
dem unteren T ale  der G ölnic ins T a l des Baches Csertovik, 
also von Jekelfalva über N .-Folkm ar nach K.-Folkm är.

Die trockene A ufzählung der natürlichen besonders 
orographischen Verhältnisse des E rzgebirges scheint über­
m ässig viel zu sein. Ich habe es aber für unbedingt 
notw endig erachtet, dieselben eingehend vorzuführen 
von jenem Stückchen Erde, w o die zw ingende K raft der 
Natur, man kann sagen bis an das Ende der W elt, die 
A rt und W eise der B eschäftigung und K u ltiv ieru n g  der 
dort lebenden Menschen im Vorhinein bestimmte, somit 
also auch den H auptfaden ihrer Geschichte. Eben dieser 
Umstand, die ununterbrochene und förm lich gewalttätige 
Einwirhung der geogr. Faktoren auf die E n tw ick lu n g  
des menschlichen G eistes ist für die Geschichte dieser 
G egend, die ich an anderer Stelle ausführlich behandle,, 
das lehrreichste und interessanteste Gesetz.

H ier bemerke ich nur, dass die Geschichte des Zipser 
E rzgebirges auch aus anderen Ursachen von allgemeinem 
Interesse und besonders zu beachten ist, denn sie wieder­
spiegelt nicht nur die K unst oder W issenschaft des Erz- 
schürfens, sondern auch die Begebenheiten, die das gesellige, 
äussere und innere Leben der bergbautreibenden Leute 
förderte oder hemmte. Und sie ist nicht nur ein w ich­
tiger Abschnitt in der G eschichte des vaterländischen 
Bergbaues, sondern auch in der Geschichte der ganzen 
N ation. Ja, sie hängt auch zufolge der Gesam mtinteressen 
der G rubenleute sogar m it der Geschichte des auslän­
dischen Grubenbaues auf vielerlei W eise zusammen.
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Daran ist näm lich nicht zu zweifeln, dass die Rechts-, 
Fach-, Verkehrs- und andere Lebensverhältnisse einer 
erzerzeugenden G egend, wenn sie auch kleineren G e ­
bietes und schw ach bevölkert ist, m it den ähnlichen V er­
hältnissen des Bergbaues im ganzen Lande vö llig  über- 
einstim m en. W as auf kleinerem G ebiete dem Bergbau 
nützlich oder schädlich ist, ist von gleicher W irku n g  
im ganzen L an de; und wiederum, das allgem ein Gute 
oder Schlechte ist auch im Kleinen fühlbar. Andererseits 
sind die Bewohner solcher Orte, w o keine Gruben sind, 
sosehr b eteiligt an den gem einschaftlichen Interessen, 
w ie die Bergleute, u. z. zufolge des innigen Zusam m en­
hanges, der die staatsrechtlichen, sozialen und ökono­
m ischen Interessen der verschiedenen G egenden vereinigt. 
Der N achdruck dieser W echselw irkung ze ig t sich beson­
ders dann, wenn die äusseren Fragen des Bergbaues, 
z. B. die R e g e lu n g  des Forstwesens und W asserrechtes, oder 
d ie  juridische und soziale L a g e  der Bergleute zur Sprache 
gelangen, denn die U nterstützung und Förderung des 
G rubenbaues ist jedem Landesbürger von gleichem  Nutzen.

Das Interessante der G eschichte der Zipser B erg­
städte wird auch dadurch erhöht, dass die Bergindustrie 
nicht nur h eutzu tage von W ich tigk e it ist für das w irt­
schaftliche Leben des Landes, sondern Jahrhunderte h in­
durch im ungarischen Bergbau einen vornehm en Platz 
einnahm , teils zufolge ihrer rationellen E ntw ickelung, 
teils aber zufolge des grossartigen E rfolges. A us dieser 
U rsache w aren daher die B ergleute dieser G egend vor 
A lters privilegierte Bürger und genossen eine besondere 
Protektion unserer K ö n ige  und w ertvolle B egünstigungen 
an  den L an d esgü tern ; sie scheuten aber auch hinwiederum  
kein Opfer und keine ihnen entsprechende Arbeit, wenn 
das Land in U n glü ck  geriet, sondern leisteten dem u n ­
garischen G em einw esen w ertvolle Dienste, u. zw., nicht 
nur durch die E rzeu gu n g  und V erw ertung der M ineral­
schätze, sondern auch m it ihren Blutopfern, wenn sie im 
K rieg e  als Fachleute, w ie: M inengräber, Schauzenbauer 
und Festungsstürm er oft die gefährlichsten Arbeiten über­
nahmen.

A ls noch w ich tiger erscheint die Geschichte der 
Zipser Bergstädte, wenn w ir ihre allgem einen, man könnte 
sagen europäischen Beziehungen der B eachtung w ü r­
digen . Da der Lebensberuf und W irkungskreis der B erg­
leute in der U nterw elt der M ineralien wurzelt, wird ihr 
m aterielles und geistiges Leben m it dem Leben derjenigen,
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die auf der Erdoberfläche arbeiten, nur durch sehr lose 
Bande zusam inengehalten. D em zufolge waren die a ll­
täglichen Begebenheiten des Landes von viel geringerem  
E influss auf die Bergleute, als auf die übrigen Klassen 
der N ation. A uch die Bürger unserer Bergstädte waren 
also stets Anhänger der ruhigeren, konservativeren poli­
tischen R ichtung. Innerhalb der eigenen T ä tig k e it aber, 
die w eit und breit unter gleichförm igen Verhältnissen 
sich abwickelte, hatte einstens, als das Bergw esen noch 
seine Kinderjahre verlebte, die E inwohnerschaft des E rz­
gebirges an der E n tw ick lu n g  des praktischen und theo­
retischen Bergwesens fleissig  teilgenom m en. Als zu jener 
Zeit die Bergleute der verschiedenen Länder gegen seitig  
ihre E rfahrungen austauschten,' nahm in der universellen 
F ach entw ickelun g die B ürgerschaft der Zipser Bergstädte 
m it der vollen K raft deutschen Verstandes und Fleisses 
grossen Anteil. Ja sogar ihre'Vorfahren, die prähistorischen 
Bewohner dieser G egend, erreichten beachtungsw ürdige 
Resultate, in der E rschürfung und V erw ertung der Mi­
neralschätze schon vor vielen tausend Jahren.

W ie und in welchem  Masse die U reinw ohner 
dieser G egend, w ie: Kelten, Quaden, Vandalen, Gothen, 
Venden und Slaven den vielerseits bezeugten Grubenbau, 
die Eisenindustrie und den Eisenhandel betrieben ? auf diese 
F rage  kann ich auch »annähernd« nicht antworten. Die 
A rch äologie  tappt in unserem Vaterlande m angels 
fach kundiger Forschungen nur herum. In unserem 
Kom itate, besonders aber im E rzgebirge geschah w irk ­
lich gar nichts in dieser Beziehung. H at sich doch bis 
je tz t  kein Fachgelehrter gefunden zur A ufdecku ng der 
U rbegräbnisstätte von P rakfalva! Die alten römischen 
Schriftsteller w ussten viel w eniger von diesem »Barbaren­
lande«, als dass wir ihre E rzählungen von den abenteuer­
lichen Märchen des grossartigen Grubenbaues der Jaszygen, 
G epyden und M arahanen Vertrauen schenken könnten. 
Und endlich haben die neueren H istoriker ihre E rzählungen 
m it soviel später fabrizierten grosstuenden V olkssagen 
gespickt, (jeder öffnete soviel Gruben, als er w ollte; der 
G rubenbesitzer w ar H err über Leben und Tod, der H äuer 
unbedingter S klave; unter diesen sind viele röm ische 
Soldaten als K rie g sg e fa n g e n e ; m it abgerichteten E ic h ­
hörnchen suchte man das Silber), dass der Forscher der 
reinen W ahrheit mit schm erzlichem  Lächeln der T äu sch un g 
_gezwungen ist, seine Bücher bei Seite zu legen.

N ur soviel ist gew iss, dass die angeführten Urein-
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w ohner dieser G egend, besonders die Quaden m it dem 
Fortschreiten in der K u ltu r auch die kom pliziertere K u n st 
des Erzschürfens von ihren w estlichen Stam m esgenossen 
erlernten, die in den K om itaten Göm ör, Zölyom  und H ont 
unter w eit gün stigeren  V erhältnissen im B ergban rascher 
vorw ärts kam en. D ie zunehm ende A usdeh n un g und V er­
vollkom m n u n g der Erzproduktion im Zipser E rzgeb irge  
bezeugen die Ü berreste der e instigen  E rzw aschungen 
und die grossen, alten Halden, die selbst in unseren ä l­
testen M arkurkunden unbekannt sind, an abseits 
gelegenen Stellen m it U rw ald bew achsen ganze H ü gel 
bilden und die das V o lk  seit M enschengedenken im m er 
uralte G ruben nennt. Aber vom  A bbau dieser uralten 
G ruben w issen w ir wieder nichts G ew isses, wenn w ir nicht 
die in G espensterrom ane passende Fabel als baare 
Münze annehm en wollen, dass S k laven  in den G ruben 
das erhitzte G estein durch Begiessen m it E ss ig  sprengten, 
in Steinm örsern zerkleinerten und in offenen Kohlenfeuer 
schm elzten. Jede Spur der W ahrheit verw ischten die 
stürm ischen W irbelw inde der V ölkerw anderung, die auch 
in diese G egen d überschlugen.

D ie G eschichte des Zipser E rzg eb irg es  beginnt sich 
erst nach der Begründung  und Konsolidierung des ungari­
schen Staates zu klären. D ie K u n st des Erzschürfens 
begannen erst die weisen E in rich tun gen  der ungarischen 
N ation zur R eife zu bringen. D am als erst begann in 
W irklich keit der staatsrechtliche und m oralische G e se llig ­
keitsverband und das echte H äuerleben für die Bewohner 
dieser G egend.

In der allgem einen G eschichte des ungarischen B e rg ­
baues erfolgten seitdem noch zwei derartige Veränderungen, 
die auf diese für das L and h o chw ich tige Industrie von 
epochem achender W irku n g  waren. D ie eine w ar das 
G esetz des Freischürfes zu A n fan g  des X V I-ten  Jah r­
hunderts, die andere die U m form ung der B ergindustrie 
nach der neuen w issenschaftlichen F ach rich tu n g  seit der 
M itte des X V III-te u  Jahrh. H iernach teilt sich die a llg . 
G eschichte des ungar. Bergw esens in 3 H au p tp eriod en : 
die erste b egin nt 896 und w ährt bis 1523; die zw eite 
erstreckt sich bis 1741; und die dritte anderthalb Jah r­
hunderte um fassende bis auf unsere T a g e . D ie natürliche 
E n tw ick lu n g  der Spezialgeschichte des Zipser E rz g e ­
birges teilt sich ebenfalls in drei Perioden. D ie epochalen 
Jahre derselben fallen beinahe m it den erwähnten drei 
Perioden zusam m en. Aber ihr innerer G ehalt ist gan z
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anderer N atur. In der ersten dunkeln Periode der a llg e ­
m einen G eschichte des vaterländischen B ergw esens er­
freute sich unser B ergbau vollkom m ener U n a b h än g ig k e it; 
w ährend die allgem eine G rubenfreiheit herrschte, seufzte 
s ie  unter dem schw eren Joche der grundherrschaftlichen 
B otm ässigkeit; und in der Periode des w issenschaftlich 
fachgem ässen A ufsch w un ges käm pfte sie die schw eren 
K äm pfe der erneuerten E m anzipation. N ur in unseren 
T a g en  teilt sie in jeder B ezieh u n g das Koos der übrigen 
vaterländischen G ru b e n : den gänzlichen, allgem einen
Verfall.

K a rp a te n  Jah rb u ch  X X X I . 2



„Auf Eis und fels.“
(Aus der Hohen-Tätra.)

V o n  Dr. Karl Ritter von Englisch.

I. Neues aus der Krivängruppe.

A) Erstbesteigung des Grossen-Krivän (2496 M.) im Winter.

M it m einer heurigen W interhochtour auf die ich 
mich schon seit langem  gefreut, hatte ich entschieden 
Pech. Für anfangs N eujahr verabredet, wurde sie durch 
ein U nw ohlsein meines Gefährten Dr. K arl Jordan aus 
Budapest verzögert und ich fürchtete fast die durch den 
Telegraphen verm ittelte Botschaft: »A u revoir ä P yszna*;«; 
die nicht viel anders als die des grossen A n to n iu s: 
»zum W iedersehen bei Philippi !« geklungen, könnte 
u n verw irk licht bleiben. Desto grösser w ar meine Freude 
als ich am n - te u  Jänner 1903 abends in L iptö-U jvär 
aulan gte um die A nkunft meines Gefährten, so w ie der 
beiden Führer (Hunsdorfer sen. und Paul Spitzkopf) zu 
erw arten. V on  hier begaben w ir uns am 12-ten per 
Schlitten nach Podbänsko, einem Forstw arthause am 
Fusse des K rivans gelegen, das w ir uns als Standquartier 
erw ählt hatten.

Den 13-ten früh 6 Uhr glitten w ir auf unseren Skiern 
vom  Forstw artliause ins K oprovatal hinab. Inm itten 
eines schneebelasteten U rwalds dahinfahrend, erreichten 
w ir den halbzugefroreneu Bach und wendeten uns einem 
tiefgehöhlten steil aufwärtsziehenden Nebeltälchen zu. 
D ie W an derun g wurde bald interessanter, da man öfters 
über schm ale Schneekanten am Rande einer Schlucht 
■ dahinfahren musste, was für uns Skineulinge nicht 
gan z leicht war. Denn, gaben w ir uns auch redlich Mühe

*) K am enistap ass in der L ip tö er A lp enkette  gelegen es Joch 
zw isch e n  B isztra u n d  K am enistasp.



A u f  E is  u n d  F e l s . 19

vo rw ä rts  zu kom m en, so geschah es doch oft, dass die 
langnachschleppenden hinteren Skiendeu übereinander 
gerieten, im Schnee stecken blieben, oder gar nach ent­
gegensetzten  R ichtungen auseinander gleitend, uns zu 
acerreissen drohten. Bald ward jedoch der W aldh an g so 
steil, dass w ir nicht nur die Skier abzulegen gezw ungen 
w aren , sondern auch m it Stufenhauen beginnen m ussten.

L angsam  stiegen die B erge aus den M orgen- 
mebeln, w elche die e isige  N acht zusam m engesponnen 
hatte, hervor. Zuerst die Schneeflächen der H iina, die 
sich  aus den schwarzen W aldhängen der Jedlinka auf­
baut. Dann auch die Bistraspitze (2250 M.), m it lan­
gem  scharfen B'irngrate silberglänzend ; durch eine 
dunklere Linie, den Schatten der hängenden Eisw ächten, 
unterstrichen. Ihr fo lgte das K rystallhorn der grossen 
K am enista (2128 M.).

M astbäum en gleich ragten  schneebelastete E d e l­
tan n en  um uns herum. D urch das G ew irr ihrer Z w eige 
b lickten  w ir in die T iefe des K oprovatales hinab. In 
•dieser T iefe pfiff und w o gte  es und der W ind trieb die 
W olken  hin und her. G leich  einem zw eiten schweizer 
W eisshorn hob jenseits des T alkessels die eisige K rivän- 
pyram ide ihr Riesenhaupt zum H im m el empor.

D er Tann enw uchs hörte auf, die Schneehalden 
w urden  flacher und b lu tigrot sank die Sonne a ls  w ir 
um 3 U hr nachm ittags den G ipfel des K rzyzne erre ich ­
ten (2040 M ). Die Führer w aren uns nicht gefolgt, da 
s ie  keine S k ier besassen und der am Vorabend gefallene, 
w ohl 1 M. tiefe N euschnee ihnen viel zu schaffen m achte. 
T ie f  unten kauerten sie, kleinen schwarzen Punkten 
g le ic h  am Schneegrate.

Doch e isig  ka lt ist’s hier oben; unsere K leider ja  
se lb st die Schuhe waren bald hart gefroren und eiligst 
g leiten  w ir dem T a le  zu bis w ir bereits im D äm m er­
lichte, den tiefen W asserriss im Zentrum  des B erges er­
reicht und öfters bis zum  G ürtel im Schnee einbrechend 
in die W aldgrenze, von hier aber nach Podbänsko g e ­
la n g e n .

T agsd arau f w ar R asttag  für die Führer, während 
w ir  einen A u sflu g  ins K am enistatal unternahm en. Am  
35-ten h ingegen brachen w ir schon um 3 U hr früh zur 
K rivän to u r auf. Der W ald wird immer dichter, imm er 

L ä u fig e r  m üssen w ir die gefallenen Riesenstäm m e über­
k le ttern , und sehr oft schüttet ein schneeüberladener 
.Z w eig  seine weisse L ast auf unsere H äupter. Bei jedem
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Schritte w ühlen w ir uns förm lich durch den w eichen 
Schnee.

Und wiederum  steiler wird der W aldhang. W ir  
geniessen Erfrischungsbonbons m it Eis, trinken kalten 
T ee  und suchen durch Abwerfen der O berkleider der 
drückenden Schw üle H err zu werden. In Schw eiss g e ­
badet machen wir auf einer kleinen W aldblösse einen 
A ugen b lick  halt. »Es ist ja heut heisser, w ie an einem 
Julitag« m eint jem and; »wieviel Grad m ag es wohl ha­
ben?«. W ir hängen unsern Therm om eter an einen Zirbel­
zw eig  und sehen seinem schnellen Sinken starr vor V er­
w underung zu. In w enigen Minuten lesen w ir —  17 R ü
u n d .............marschieren weiter. Im mer leuchtender und.
höher reckt^sich das Horn des K riväns in die N acht 
empor, bis w ir endlich die Höhe des G runiks (1597 M.)> 
erreichten, wo die W aldvegetation jäh  aufhört. Am schm a­
len G rate w eiter wandelnd genossen w ir einen schönen 
A usblick ins K oprova- und K rivänski Zleb-Tälchen, 
U nter der oberen Priehybakuppe treffen w ir auf Spuren 
eines G em seunachtlagers. Der Schnee ist aufgew ühlt, 
das Moos blosgelegt.

Vom  Joche unterhalb des N ebengipfels 2281 M.v 
w ird es m it dem Steigen ernst. Rechts und links setzen 
die Schneehänge wohl nahe an 1000 M. steil in die 
T ä le r  hinab. G latte Felsplatten, trügerisch durch eine 
feine Schueeschicht verdeckt wechseln mit m ächtigen 
G ratw ächten, deren prächtige phantastisch geform te E is­
zapfen alle R egenbogenfarben den Strahlen der aufgehen­
den Sonne entlocken. Der Schnee ist m eist weich, nur 
stellenw eise ü b ere ist; aber nicht immer tief. Die kaum  
überdeckten steilen G ratplatten wiederholen sich öfter. 
G ew öhnt tiefen Schnee unterm Fusse zu fühlen, tritt, 
man herzhaft vor sich und kann auf diese A rt leicht an 
so einer steilen Platte abrutscheu. W er aber hier ab­
rutscht den führts hinunter bis ins tiefste Koprover T al- 
Deshalb verlassen w ir den G rat etwa 100 M. unterhalb- 
des Gipfels der seinen Charakter als drohendes Riesen- 
liorn bis zum letzten A ugenblicke bewahrt. Der Schnee­
han g wird so steil, dass seine N eigu n g  schon excessiv 
ist. D ie Füsse des Voransteigenden befinden sich in der 
H öhe des G esichtes des N achsteigenden. Ich fühle es, 
dass w ir gew iss eine unterm Schnee verhüllte W and 
übersteigen. D ie gefürchteten Schneewände der Grandes 
Jorasses (Mont Blancgruppe) haben 60" N eigu n g  und 
gelten als das »non plus ultra« einer m öglichen »Stei­
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g u n g  auf Schnee«, doch die oberste K rivänw and über­
trum p ft sie bei weitem . Zw ar nur au einer kurzen 
■ Stelle, jedoch übertrifft die N eigu n g  hier 720, während der 
Schneehang darunter circa dreitausend Fuss beträgt. 
W äre der Schnee hier nicht w eich gewesen, w ürde es 
W ahnsinn gewesen sein die T raverse  zu w agen. So aber 
kam en w ir glücklich  herüber, uns m it aller K raft m it 
■ den Pickeln verankernd. N och w enige Schritte  auf 
schm alen, langgezogenen E isfirste und w ir stehen am 
G ipfel des G rossen-Krivän. (11 U hr früh.) D ie A ussich t 
ist schön, trotz der dahinwogenden Nebelschleier. Jen­
seits eines ungeheuren W olkenm eeres —  der Zipser- 
Ebene, rag t die N iedere-Tätra h ervor; während in u n ­
m ittelbarer Nähe die gleissende Eisw and des H ruby 
überm ächtig aus dem Spitzengew irre hervorblickt.

Den A bstieg  unternahm en w ir über den Csorbergrat. 
N ach Ü berw indung der anfangs auch hier sehr steilen 
W and, wo w ir zum erstenm ale von Seil und Steigeisen 
G ebrauch  machten, verfolgten w ir den W asserriss »Kri- 
van sk i Zleb« bis ins T a l hinab In seinem Innern tost 
ein W ildbach der sich hie und da Löcher in die m eter­
d icke Schneedecke gefressen. A11 einem solchen kü n st­
lichem  Brunnen fanden wir ein todtes Reh m it a b g e ­
rissenem  noch frisch blutendem  H interschenkel. W ohl 
das Opfer eines Luchses oder Bären, der es unverhofft 
b ei der T rän ke überfallen. D urch den schw eigenden 
U rw ald w eiter schreitend verirrten w ir uns und kam en 
v ie l tiefer in die Ebene hinab als Podbänsko liegt. So 
kam  es das während w ir schon um halb 3 U hr in der 
Ebene waren, w ir erst spät und müde unsere Skier w ie ­
derfanden. A uf ihnen g in g  es dann schon in sausender 
F ahrt Podbänsko zu, w o die gastfreundliche Fam ilie des 
F ortsw arts K abzanyi uns m it Besorgniss über das G elin ­
g en  des unerhörten W agnisses, den K ö n ig  der L iptö  im 
W in ter zu erklimmen, erwartete.

B) Die Kratka (2370 M.) und Ostra (2371 M.)

D ass es im K rivängebiete Spitzen gebe, über welche 
w ir  nur höchst m angelhafte Inform ationen besassen, 
w usste wohl jeder Tätraforscher, wenn auch niemand m it 
G ew issheit ihre Namen zu nennen imstande war. Man 
w ar der Ansicht, dass diese vor Jahren bereits besucht 
worden und dann der V ergessenheit anheim gefallen 
w aren. A ls derlei G ipfel wurden im allgem einen be~
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zeichnet: die K ratka  (2370 M.), die O stra (2271 M ), der 
Solisko (2414 M.) und die H intere Bastei (2334 M.). Von 
Jochen w ar hier das Spara Joch (2176 M.) das be- 
berühm teste und zugleich  auch berüchtigste, bis Dr.. 
O tto in vorigem  Jahre sich von der L e ich tigk e it seiner 
B egeh u n g überzeugte

Am  F rühm orgen des 18-ten Ju li erreichte ich heuer 
von Csorba aus das öde w asserleere Sucha-W odatal. D e r  
A u fstieg  von hier über Trüm m erhänge auf die K ratka 
und O stra ist leicht. A u f der K ratka  fand ich eine 
Steinpyram ide, auF-der O stra sogar auch die T rian g u li- 
rungsstange, die hier wohl bei den letzten G ebirgsver- 
m essungen aufgerichtet worden w ar. Desto mehr inter­
essierte mich jedoch das Aussehen des Soliskogrates, 
dessen w ildzerzackte phantastische T ürm e das gesam m te 
Furkotatal beherrschen und gegen  Norden zur schlanken 
Furkota-Spitze (2405 M.) abfallen. Ich entschloss m ich 
also den S o lisk o g ra t an dem darauffolgenden T a g e  zu  
begehen.

C) Die Erstbesteigungen der Solisko-Türme.

Bisher w aren unsere N achrichten über diesen herr­
lichen G rat, der so wild w ie nur w en ig  andere in der 
T atra , vollkom m en falsch E s bilden ihn zw ölf grössere 
Türm e, von denen sechs beinahe g le ich w ertig  sind. 
G egen  Süden zwei niedrigere V orsposten vorschiebend,. 
(2119 und 2099 M.), erhebt sich dem Csorber-See am  
nächsten gelegen  die einzige bis je tzt besucht gew esene 
Spitze des .Solisko oder besser genannt der Csorber S o ­
lisko  (2336 M.) Ohne A ussicht, von Norden durch höhere 
Schw esterspitzen m askiert, ausserdem aber von ziem lich  
sanftem  G ehänge, bot sie für die T o u risteu w elt kein  
Interesse und niem and kann sich mehr daran erinnern,, 
wer hier den ersten Steinm ann errichtet. D as tief e in­
geschnittene Soliskojoch (2302 M.), w elches das Furkota- 
und M linicatal verbindet, trennt diesen G ipfel von dem 
übrigen Grate. A ber die drei T ü rm e jenseits des Joches 
gehören schon zu einer anderen W elt. M it geschliffe­
nen W änden sich em porreckend, erinnern sie ausseror­
dentlich an die W arzentürm e uhd dieser w ilde C harakter 
bleibt dem G rate bis zur F urkotaspitze eigen. N ach  
dem Soliskojoche fo lg t der D öllerturm  (2380 M.), der 
M ünnichturm  (2392 M.) und der L övyturm  (2369 M.). 
D ann sin kt der G rat über die O tto-Scharte (2320.) und
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drei n iedrigere Türm e zum tiefen Felsentor der A nna- 
Scharte (2314 M ) herab und verläuft, sich zu Steinernen 
Rosstellen verengend, (eine der längsten der Tatra) w ild 
zur A unaspitze (2414 M.), w elche letzterer G ipfel fälsch ­
lich vom  M ilitärinstitut als die höchste E rh ebun g der 
Soliskogruppe bezeichnet wurde.* N ach der A nnaspitze 
fo lg t ein prachtvoller H äugeturm , an seiner Basis enger 
w ie an seiner Spitze, dann aber der m it g latten  steil 
zum  A bgrund geneigten Platten bepanzertc G ipfel des 
G rossen-Solisko (Aerometer 2426 M.).**

D urch einen unübersteigbareu G rat fällt er  über 
niedrigere Türm e zum Lorenzjoch (2314 M.) und zur 
Furkotaspitze (2405 M.) ab, deren gerölligen jedoch 
schlanken G ipfel man vom  G rossen-Solisko aus, g u t be­
trachten kann.

D ie N acht vom 18-ten auf den 19-ten verbrachte 
ich m it Führer Paul Spitzkopf trotz des R egens unter 
einer hundertjährigen A rve im unteren T eile  des F u r -  
kotatales nahe am Bache. In der N acht kam  nachdem 
uns das Feuer ausgegangen, irgend ein schw arzes 
grosses T ier zu uns auf Besuch ; w egen der D unkelheit 
jedoch konnten w ir es nicht agnoszieren. Jedenfalls 
w ar es lichtscheu gen u g  um sich als das Feuer neu a u f­
loderte aus dem Bereiche unserer E isp ickel und meines 
R evolvers zu ziehen, indem es e ilig  durch die K rum m ­
holzbüsche brach. Früh m orgens, denn schon um 2 U hr 
schritten w ir an den Furkota-Seen vorbei (Hier lagen  
die Rückratw irbel einer aufgefressenen Kuh, höher aber 
am W ahlenbergsee ein frisch blutender Gem senschenkel.) 
und erreichten über der Seew and den trotz der H itze 
noch m it E is bedeckten U nteren-W ahlenbergsee (2060 
M ). Die O rientierung w ird imm er schw ieriger, da die 
himmelanstrebenden Soliskotürine sich hintereinander 
hervorschiebend das Erraten, w elcher von Ihnen der 
höchste sei unm öglich machen. Uber Rasenbänder k lim ­
men w ir zu einem W asserrisse empor. Es ist dies

*) Das A erom eter wies hier 2414.8 M., w elche H öhe der G en eral­
stab  als K u lm in ation sp u n k t des S o lisk ogrates angibt. D er b en ach ­
barte  G rosse-Solisko ist je d o c h  bedeutend höher, ohne Z w eifel aber 
hö h er als 2414, was aus dem  V e rg le ich e  m it der nahen F u rk otasp itze  
(2405) hervorgeht.

**) Ich  bin  der A n sich t, dass es zw eckm ässig  sei, dass der 
h ö ch ste  T urm  der G ruppe auch  ihren  N am en führe. N en n e diesen 
G ipfel d ah er »G rossen-Solisko« den b ish erigen  S o lisk o  aber zum  U n ter­
sch iede Csorber-Solisko (2336 M.).
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eine A rt K opie des W arzenrisses gegen das Felkertal. 
Höher oben kom m t man in einen K am in, den ein u nge­
heurer in der Rinne ein gequetschter H ängeblock ver­
sperrt. Um halb 7 U hr ist der G rat erreicht. Aus be­
moosten stark geneigten Platten zusam m engesetzt scheint 
er sehr bedenklick zu sein. Ich ziehe die K letterschuhe 
au, nehme das Seil um uud eifere meinen Führer an, 
er m öge nur nachkommen. N ach Ü berw indung der 
»Steinernen Rosse« erreichen w ir nicht ohne Gefahr die 
»Annaspitze«. Unser nächster N achbar ist nun der 
»Grosse-Solisko. Prächtig ist sein A nblick von hier und 
m it seinen schwebenden zerrissenen G ratplatten erscheint 
er einem Schindeldache gleich überdeckt. In fächerarti­
gen Sägezacken, die aber unpassierbar sind, reicht unsere 
Spitze zum H auptgipfel herüber. E in ige  Gemsen ver­
rieten uns jedoch einen Gem spfad auf Seiten des Mli- 
nicatales, wo man über ein schmales aus dem Schnee 
herausgetautes Schuttband (obgleich nur m it grosser 
Vorsicht) dieses Hinderniss um gehen kann. Noch einige 
rasendurchsetzte W ände und w ir stehen auf der Solisko- 
spitze (2426 M.). Diesen höchsten Gipfel bildet ein 
überhängender Felszahn unter dem man gleich w ie unter 
einem D ache sich niedersetzen kann. A uf ihm errichte­
ten w ir ein Steinhäufchen, unter diesem aber verbargen 
w ir eine Zündholzschachtel, in die w ir in E rm angelung 
einer V isiten karte eine Seite aus Spitzkopfs Führerbuch 
m it meiner U nterschrift hineiulegten. Die A ussicht von 
hier (halb 8 U hr früh) ist schön. Überm F'urkotakegel 
b lickt der T rium etal und die lan ge H rubykette herüber. 
In der T iefe  des Furkotatales ruhen die W ahlenbergseen 
unter E is gebettet, über ihnen Sedilko und Ostra, sowie 
die kön igliche Pyram ide des K rivans. D as ganze Mli- 
nicatal entfaltet sich unserem Blicke. D ie eisuingürtete 
Csorber-Spitze, die H intere-Bastei der Satan, darüber 
der Z u g  der M engsdorferspitzen, sowie die entfernteren 
G ruppen  erscheinen hintereinander gereiht. Die Hitze 
is t trotz der frühen M orgenstunde fürchterlich ( f  42J C.). 
D er Fels brennt die Hände bei Berührung. Der Schnee 
an den Berglehnen schmilzt- vor A ugen. D icht unterm 
G ipfel finden w ir ein zerfallenes verw ittertes Gem sgeripp. 
D ie Zähne sitzen noch in den Kiefern, obwohl es schon 
g egen  zehn Jali^e hier liegen m ag. D ie langen Röhr- 
knochen stecken w ir als S tange in unsere Pyramide.

Vom  Annaturm  seile ich m einen Führer ab und 
lasse ihn den photographischen A pparat heraufholeu.



A uf  E is  un d  F e l s . 25---T

D ann aber steigen w ir durch ein verschneites Floss und 
steile Rasenlehnen ins M linicatal ab. In halber H öhe 
oberm Gem sensee traversieren w ir mehrere Felsrisse und 
erklim m en über eine morsche Wand den L ö vy - und 
M ünnichturm. Der A b stieg  geschah m it Abseilen zur 
Soliskoscharte und von da zum unteren Gemsensee, 
(1937 M.) wo w ir so viel W asser tranken, dass w ie ich 
m einen F ührer versicherte der Seespiegel m erklich g e ­
fallen war.

2. Die Erstbesteigung der Eisseespitze 
(2400 M.).

Den 29-ten Juli verliess ich m it Führer H unsdorfer 
sen. T ätrafüred per O m nibus und gelan gte  m ittags zum 
Poppersee. E ine leichte Brise kräuselte seine klaren 
F lu ten  und brachte kühlen G russ von den Firnfeldern 
des Trüm m ertales her, ob denen die edle G estalt der 
Eisseespitze thront. D urchs herrliche Trüm m ertal 
wandernd, über von lila E isglöckchen um blühte H och­
m oore am schneegekrönten L ukapass vorbei, standen 
w ir in zwei Stunden im H ochkessel des E issees A us 
ödem Schneekessel w achsen die polierten W ände des 
E isernen-Tores hervor. Rechts droht die E isseespitze 
herab, lin ks zacken Martha- und Tätraspitze. W ir en g a ­
gieren uns in der m ittleren Firnrinne. A uf einmal bauscht 
sich der Schnee im R isse zu einer m ächtigen M edialwächte 
und als w ir zu dieser Stelle gelangen, bleibt uns nichts 
ü brig  als die senkrechte W ächte zu überklettern. Auch 
der E in stieg  aus der Schueerinne in die W and ist nicht 
leicht. Der obere Kam in ist fast ganz ohne Griffe und 
so sind w ir gezw ungen, uns beim A bstiege rutschen zu 
lassen. W ir erreichen den G ra t oberhalb der K oncysta- 
Scharte und von ihm über ein kurzes Ross und eine letzte 
W and den Gipfel. (4 U hr nachm ittags)

D ie A ussicht war überw ältigend, grossartig. Im 
W esten über den aufblassenden E isw ellen der M engs- 
dorfer lag en  schon schw ere Dunstschw aden, in die sich 
langsam  das G elbrot der sinkenden Sonne einschlich. 
A ber das trübe Gelb w ird dunkler und dunkler und 
w andelt sich zu einem grauverschleierten Purpur und 
endlich sinkt die Sonne. S ie hatte keine Strahlen. S ie 
sendete nicht mehr den blanken Schein aus, der das 
Leben spendet. S ie  hatte keine Gnaden. S ie  schien
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w ie eine blutrote riesengrosse H ostie, deren Blut, in  
den H im m el, in den N ebel, in die Firne floss. Dieser 
H ostie fehlt der reine Schein des göttlichen L ichtes, 
fehlt die K raft der E rlösung. G leich T itanensäulen  
stützten zur Rechten die T atrasp itze m it ihren T ra ­
banten den wilden G anek und der schiefen M artha­
spitze das H im m elsgewölbe, dessen en tgegengesetzten  
Rand die erdrückenden K oncystatürine em porhalten. 
In dem Steinm anne den w ir an der Seite des Botzdorfer- 
hatiges errichteten, bargen w ir die G laseprouvete m it der 
V isiten karte  und stiegen zu Tale. Bei N acht schon er­
reichten w ir das M ajläth-Schutzhaus m it der gew onnenen 
Ü b erzeu gu n g, die A ussicht der E isseespitze übertreffe 
jene der M eeraugspitze bei weitem.

3. Aus der Mengsdorfer- und Ochsenrücken­
gruppe.

A j  Die Erstbesteigungen des Fischerturms (2377 M.) 
des Lucifers, der Adlerspitze (2338 M.) und des 

Ochsenrückenturms (2329 M.).

Nachdem  w ir im M ajlathhause die N acht verbracht 
g in g s  am frühm orgen des 30-ten zu den Hinczenseen. 
D ie für die T atra  sehr bedeutenden Seespiegel überrasch­
ten m ich A u f dem W ege kam en w ir an einer im 
Knieholz übernachtenden Gesellschaft ju n g er L eute vorbei, 
die uns danu auch später an der Seew and einholten und 
über das W ildererjoch stiegen. U nter ihnen befand sich 
D rant jur. Ladislaus L u stgarten  aus K rakau. Bei dem 
unerhörten Sturm tem po dieser Touristen  konnte ich 
m ich des G edankens, dass »die B erge auch nicht im m er 
Spass verstehen«, nicht erwehren. W as dies soll, w ird 
der geehrte Leser schon sehen.

Vom  Grossen-H inczensee stiegen w ir über schw ie­
r ig e  Rasenlehnen und W ände zum  G rate, den von einer 
Seite der g ew altige  Fischerturm  m it den M engsdorfer- 
spitzen verbindet, während ihn von der anderen, der 
Z u ckerhu t des H inczenseeturm s flankiert. W ir w ollten  
die Sch warzeseespitze (2405 M.) erklim m en, konnten 
ihr jedoch nicht beikommen, da ein tiefgehöhlter W asser­
riss, der unübersteigbar war, uns von ihr trennte. E in  
orkan artiger Sturm , der uns jeden A u gen b lick  um zu­
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wehen drohte und eiskalte Nebeltröpfchen in die A u g en  
trieb, m achte uns viel zu schaffen. Trotzdem  travesier- 
ten w ir eine andere Schlucht und erklomm en über 
schm ale Leisten den Fischerturm  (2377 M.) wo Huns- 
dorfer ein ige Steine als Pyram ide zusanunenwarf. N ich ts 
war m ehr nebelfrei als der B lick in den 1000 M tief zu  
unseren Füssen gähnenden Fischseekessel. Vom  T u rm e 
seilten w ir unter unsäglichen Mühen auf allen V ieren  
rutschend (um nicht heruntergew oifen zu werden) am 
G rat gegen  die Schw arzseespitze zu ab. —  Der h eftig e  
Sturm  zw an g uns unter grossen Steinen Schutz zu 
suchen. W ir verm auerten die Spalten (zwischen dem 
grossen Stein und dem Erdboden) so gut es g in g  m it klei­
neren Felsblöcken und lagen frierend und zähneklap­
pernd hinter unseren Schutzbauten in der H offnung, der 
W ind würde sich legen und wir entweder die Schw arzsee­
spitze ersteigen oder den R ü ckzug (denn auch er schien 
ausgeschlossen) antreten können E s wurde jedoch im ­
mer ärger und resigniert beschlossen wir über den 
Fischerturm  zurückzuklettern; was uns auch gelang, nach­
dem w ir ein Aussetzen zw ischen den W indstösseu abge­
w artet um die schiefe exponierte Leiste zu übersteigen.

Jenseits des Hinczeusee-Grates im weiten G eröll­
h ange des Ochsenrückens, w ar es w indstiller und so 
machten w ir uns an das E rklettern seiner Türm e, welche 
oben diesen G eröllhang krönen, Der einem T eu felsko p f 
gleichende Lucifer, der m assige O chsenrückenturm , 
bieten keinerlei bedeutendere Schw ierigkeiten. E rst der 
polierte grabschw arze Turm  der Adlerspitze hemmte für 
einen A ugen b lick  unseren Siegeslauf. Ü berall w arfen 
w ir eiu ige Steine zusammen (als Pyramide). Am  G eröll­
hange g in g  der A bstieg schnell, bis w ir in die ab ge­
schliffenen Wände gerieten, in denen er unten abbricht. 
In g latten  Kaminen an Schneefeldern vorbei erreichten 
w ir ein namenloses Seechen, endlich aber die Frosch­
seen von wo schon ein gebauter W eg zum Poppersee 
führt.

B) Die Erstbesteigungen der Schwarzenseespitze
(2405 M.) und der Kolbenheyerspitze (2403 M.)
Als wir am 9-ten früh bei herrlichem  W etter dies­

mal in G esellschaft meiner M utter am H inczensee stan­
den, waren w ir schon k lü ger und hielten m it Verm ei­
du ng des Fischerturm  - W asserrisses direkt auf die
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Schroffen der Schwarzseespitze zu. D urch ganz glatte 
schw ierige W ände stiegen w ir in ein Lateralkouloir ein, 
erreichten höher oben eine bequeme Schuttrutsche, w eiter 
den G rat und die westliche Spitze. (2403. Steinm ann 
und Eprouvete). Von ihr Hessen w ir uns gegen das 
T a l des M erauges über steile Rasenflecken hinab und 
erstiegen in wieder schw ierigerer Kletterei die von einem 
säulenartigen Felsblock gebildete eigentliche Schw arzsee­
spitze. (2405 M .; hier errichteten w ir neuerdings einen 
Steinm ann. B lechkasten mit Visitenkarten). Von ihr 
schaut man direkt in die Schneem ulde oberm M erauge 
hinab und überblickt den ganzen Z ick za ck w eg  von 
Norden auf die M eeraugspitze, der w ie immer auch an 

jenem  T a g e  sehr belebt war. Jenseits des Zabierückens 
stehen 3 Pyram iden in Schlachtordnung aufgestellt, die 
E istaler-Rotsee- und W eisseespitze. H och ra g t Tatra- 
lind C halubinskispitze empor, während der Satanzug m it 
dem H ruby sich zu einem einzigen Felslabyrinte ver­
einigt. Am unglaublich  schaifen und morschen G rate 
ein Stück gegen  das W ildererjoch w eitersteigend erreich­
ten w ir eine steile m it kleinem S chu tt bedeckte Rinne, 
durch die w ir die Rasenflächen des W ildererjoches 
(2302 M.) betraten. Vom  W ildererjoche klommen w ir am 
jenseitigen G rate weiter. E r wird bald schw ierig. W a­
ckelnde Blöcke liegen oben, über die man herüberturnt. 
Dann fo lg t eine steil zum A bgrund geneigte, morsche 
Rasenwand. In halbbogenförm iger Rinne etstrebt man 
den G rat zwischen Chalubinski und Kolbenheyerturm  
und erklettert letzteren von der Seite, neben dem 
grossen Felszahne. (12 Uhr. Steimnanndl). Zum W ilderer­
joch e kehrten w ir zurück.

D er A b stieg  vom  W ildererjoche über Schuttrutschen 
ober senkrechten W änden ist bekannt.

4. Der Englischweg

a u f die Franz Josefspitze (2664 M .) vom Polnischen- 
Kamm am Grat.

A ) Die Erstbesteigung der Litworowetürme.

Seit der E rbauu ng der Fisclisee-Landstrasse,besonders 
aber im A ugenblicke, in welchem  an letzterem  See das 
geplante Tatrahotel errichtet werden wird, hätte man 
glauben können, dass das W inzenz Pol Schutzhaus des
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Poln. Tätravereins zw ecklos geworden sei. Indessen 
verschafft mein neuer W eg auf die Franz Josefspitze ihm 
einen neuen Daseinstitel, da er es dem polnischen Touristen 
erm öglicht vom Schutzhause aus in einem T a g e  die 
Franz Josefspitze zu ersteigen. Der E nglisch w eg auf die 
Franz Josefspitze ist jener län gst gesuchte G ratw eg jvon 
Polnischen-Kam m  aus am G rate entlang (mit nur kleinen 
A bschw enkungeu) bis auf den höchsten Gipfel des 
Tätram onarchen. D ie zahlreichen Versuche Dr. O tto’s 
und Prof, Darm städters m it dem berühmten Dolomiten- 
führer H ans Stabeier (auch Niederwieser genannt) aus 
T äu fers in Süd-Tyrol, (voriges Jahr tot abgetürzt am 
Schlafranernoek) Hessen in mir den Gedanken an die 
M öglichkeit eines solchen W eges aufkonunen. E ine 
zw eite V ariante dieses A ufstieges führt durch das W ild- 
eutental aufs Litw orow ejoch, w o er sich m it dem E n g ­
lisch w ege vereinigt. D urck das A nbringnn von K lam ­
m ern im »Grossen-Litworoweturm e« 2547 M. dessen 
w ildzerrissene Grate, eine G otik , w ie vom  Tode erson­
nen, m anchen Bergsteiger abschrecken würden, könnte 
der U ng. Karp. Verein den W eg für das Gros des T o u ­
ristenw elt »geniesbarer« machen.

Als A nalogon des Jordänw eges auf die Loinnicer 
läuft der E n glisch w eg über alle Gipfeltürm e, ebenso w ie 
jener von Norden. Vom  Polnischen-Kam m e (2196 M ) 
berührt man die Felkerspitze (2320 M.), steigt m ühelos 
zur W agnerspitze (2431 M.) hin und verfolgt seinen 
W eg  etw as unterhalb des G rates (Litworowejoch 2400 
M) über morsche W ände zum Fusse des Kleinen-Litw o- 
rowerturm es. Seinen schiefen phantastischen Gipfel um ­
geht man auf der E ntentalseite über ein schmales exp o­
niertes Felsband. Nach dem man die R ückseite des über­
hängenden Turm es gewonnen, hebt man sich reitend auf 
seine scharfe Schneide hinauf. (2492 M.). Oben kleiner 
Steinm ann m it grüner 3 Deci W einflasche und V isiten ­
karten. Die sehr apparte A ussicht ist besonders schön 
gegen  das Eisernetor zu, über dem die W ysoka herüber 
droht. Die K oncystatürm e und wildzerissenen G rate 
der Botzdorfer- und Eisseespitze reihen sich kulissenartig 
hintereinander. Fürchterlich hebt in glatten Platten der 
nahe G rosse-Litw orow erturm  (2547 M.) sich empor, E in  
nervenerregender Anblick. In sehr schw ieriger K letterei 
an der Felker Seite, nachdem w ir ein schneiges K ouloir 
traversiert, erreichen w ir seine Spitze (kleiner Steinm ann 
ohne Karten) und dringen w eiter am G rate bis zur
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dreigipfligen Law inenspitze (2601 M.) vor. (Hier errich­
ten w ir eine Steinpyratnide m it Pfahl.) So w eit war der 
E n glisch w eg  am 24-ten A u g u st von uns verfo lgt 
worden.

Nachdem  w ir an diesem M orgen lan ge zwecklos auf 
den Führer H unsdorfer sen. gew artet hatten, der keine 
bestim m ten Instruktionen bekommen hatte und also nicht 
kam. brach ich m it meiner M utter allein auf (5 U hr früh.) 
K aum  waren wir am Karczm arksflosse der Frauz Josef­
sp itze (oberm Langensee) vorbei, wo das K reuz das von 
Brandes Absturze zeugte, gestanden, so g in g  in jenem  
F losse eine entsetzliche Law ine nieder. Oben war eine 
gew altige  E isw ächte abgebrochen und riss ganze F irn ­
felder und hausgrosse Felsblöcke in ihren Sturz m it 
hinein. D onnernd gaben die W arzentürm e dem K an o ­
nengeknatter der Franz Josefspitze Antw ort. Und der 
ganze T alkessel dröhnte von der W ucht der stürzenden 
Massen, deren feiner E istaub uns umsprühte. — - A n 
Schneefeldern vorbeiwandernd hatten w ir bereits den 
L itw orow ergrat erreicht als w ir bem erkten, dass uns ein 
M ensch ganz atemlos nachgekeucht kam. —  W er w ar 
es ? niemand anderer als der w ackere Hunsdorfer, der 
nachdem er unseren Abm arsch erfahren, besorgt nach­
kam . N a warte, dachte ich und begrüsste ihn w ie 
fo lg t  : »Guten M orgen H unsdorfer ! S ie habens aber 
e ilig  und w ie sonderbar, sie gehen ja  auf dieselbe Spitze
w ie w i r ............. Ach so, also das N est bei ihrer A nkunft
in T ätrafü red  ausgeflogen gefunden bei dem schönen 
W etter se lb stverstän d lich ! N a wenns schön brav sind, 
w erde ich sie ja  hinaufführen, aber Führer bin ich für 
h eute !« H unsdorfer blieb nichts anderes ü brig  als nun 
unter meiner F ü h ru n g mal den Touristen zu spielen. 
A n jenem  T a g e  w aren w ir bis zur Law inenspitze vor­
gedrungen. D ie F rage des E n glisch w eges war aber 
•definitiv nicht gelöst. Beim A b stieg  machten w ir um 
W asser zu trinken in der Schneerinne des Grossen L it- 
w orow erturm s (gegen das Felkertal) R ast und bekamen 
auf einm al ein ige m ühlrädergrosse Felsblöcke*) (von 
oben auf unsere Köpfe aus der Rinne) so das wir kaum  
zu r Seite  springen konnten. M einer M utter Fuss und

*) D iese F e lsb löck e  zerbarsten n atürlich  itu S tu rze  u nd ih r  
In n e re s  w ies p rach tvolle  oran geroth e K rysta lle  a u f, w ie  von  schönsten 
A chat. E in  E x e m p la r ü bergab  ich H errn  Prof. M. R o th  fürs K a rp a ­
ten m u seum .
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K leid  w urden sogar von ihnen gestreift. Am  7-ten stieg  
ich  über die Franz Josefspitze (am lan ggezogenen  G rate 2 
Steinm änner) und den niedrigeren Vorturm  den ich 
»Darm städterturm « nenne (2624 M.), durch den b ekan n ­
ten schm alen Korridor m it dem oben eingeklem m ten 
hängenden F elsb lock zur C asim ir Tetm ayer-Scharte 
(2550 M.). ab und dann über den Arm  der Sam uel Roth 
spitze in das in S-form  verlaufende Kouloir*) das ins 
E n ten tal niederzieht. A n fan gs ist die K letterei sch w ie­
rig, dann v ie l G eröll. (Stelle w o die von den »Messern« 
kom m enden Rinnen zusamm enlaufen). D urch diese T o u r 
erreichte ich nur eine kleine E rw eiterun g des 
bereits durch Dr. D arm städter gem achten A ufstieges, 
näm lich die vom  Tetm ayerjoch zur S. Roth Schulter 
über einen niedrigeren T u rm  (übrigens leicht.) so w ie 
den als U nm öglichkeit geltenden direkten A b stieg  von 
•der Sam uel Röthspitze, som it also auch Franz Josefspitze 
ins E ntental.

J3) Die Erstbesteigung der Sam uel Röthspitze (2630 M.f 

und Beendigung des E nglischw eges.

A m  26-ten A u g u st m achte ich mich m it F ührer Huns- 
dorfer sen. auf den D arm städter-W eg auf. Zw ei Gem sen m it 
einem  G am skitz verrieten uns einen neuen E in stieg  in 
die W ände der Sam uel Röthspitze zw ischen zw ei 
Schneefeldern hindurch in einem engen R isse. Oben 
kam en tückische R asenfleckchen. Ich k letteterte voran 
und blieb als so ein F leckhen sich unter m ir abgelöst, 
w örtlich  an einer H and hängen. E rst H unsdorfers G e ­
w andtheit,der sich katzen artig  über m ich h in w egsch w an g, 
g e la n g  es uns aus der gefährlichen L a g e  zu ziehen.

Oben g e h t es dann durch eine Schneew and, die 
w ir  um durchzukom m en durchhauten und auf steilen 
G eröllh an ge, endlich aber über Felsen auf den G ipfel der 
Sam uel Röthspitze, indem man in die rechte Schnee­
rinne neben der Casim ir Tetm ayer-Scharte einsteigt. Am 
2630 M, hohen G ipfel errichteten w ir zwei Pyram iden. 
Ebne grosse überm  Felkertale, die die B lechbüchse m it 
■ den K arten b irg t und eine kleinere.

*) Hs b egin n t d ich t u nterh alb  der S am u el R öth sp itze  2630 M. 
a u f  d er den »Messern« zu gew en d eten  S eite.
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U ns am haarscharfen G rate der »Messer« g egen  
das Felkertal hinablassend, erreichen w ir in sehr sch w ie­
rig er K letterei die F elkertaler H än ge der L aw in en ­
spitze, auf w elcher w ir unsern Pfahl wiederfinden. Den 
A b stieg  nahmen w ir des eingefallenen N ebels w egen  
w ieder über den Darm städter-W eg. Unten an den v e r­
räterischen Rasenw änden trieben w ir Klam m ern ein und 
seilten uns ab. L an ge rief uns hier eine Gesellschaft vom  
Polnischen-Kam m  zu, die uns für »Verstiegene« betrach­
tete E s begann zu regnen und N a ch t wars als w ir den 
gefährlichen A b stieg  hinter uns hatten und unsere 
Schuhe beim Langen-See (wir waren 16 Stunden in 
K letterschuhen gew esen) wiederfanden. Es w ar auch 
höchste Zeit, denn seit 4 Stunden w aren unsere K le tte r­
schuhe durch !

*

Mit dieser T ou r w urde der E n g lisch w eg  vollendet, 
der von der Law inenspitze über die »Messer« (2570 M.) 
auf die Sam uel Röth-Spitze (2630 M.) von dieser zur 
Casim ir Tetm ayer-Scharte (2550 M,) und von da (mit 
stellenw eiser B enützung des Darm städter-Anstiegs) auf 
den D arm städterturm  (2624 M ) und die Franz Josef- 
spitze (2664 M.) weiterführt. Der T otalau fstieg  dauert 
vom  Polnischen-Kam m e aus bis auf die Franz Josef- 
spitze 8 — 9 Stunden. Von der G rossen-Franz Josef­
spitze führt ein sehr steiler glatter Kamin*) (durch den 
ich am 7-ten aufstieg  (halbbogenförm ig gegen die 
Schneew and der Casim ir Tetm ayer-Scharte hinab. 
D urch diese Rinne (Anfang zwischen K lein-Franz 
Josefspitze und G ross-Franz Josefspitze) könnte man sich 
eventuell auch hinabseilen. E s ist dies aber jedenfalls 
noch schw ieriger, als der von mir gem achte sehr gefährliche 
A ufstieg  durch dieselbe. H ier würde ein Dratseil guteD ien ste  
leisten und das Anbringen eines solchen nach A rt des am 
Grossen T ribulaun (Tirol) w äre nur anzuempfehlen. H at

* D er A u fstie g  auf d ie  Franz Josefsp. du rch  diesen K a m in  lä ss ts ic h  
le ich t m it dem  E n glisch w e ge  d irek t kom bin ieren, indem  der vom  
P oln ischen -K am m e kom m ende T ou rist von der S. R öth sp. c irca  200 
M . gegen  das F e lk erta l a b steig t u n d  dann d ie  S ch n eesch lu ch t u n ter­
halb  der T etm ayer-Scharte  traversierend den K a m in  in A n griff nim m t. 
In  anderthalb S tu n d en  von  der S ch n eew an d  erreicht m an in ih m  den  
G ipfel der F ran z Josefsp. D urch sch n ittstou risten  ist er aber ern stlich  
abzuraten.
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man beim A bstieg  durch die R inne besagte Schneew and 
am D arm städlerw ege erreicht, so kann man von h ier 
m it B enü tzung meiner im F els gelassenen K lam m ern 
sich über die verräterischen Rasenfleckchen hinabseilen 
und zum  Langensee zurücksteigen. D ieser A b stieg  
würde von der Franz Josefspitze bis zum  Langensee etwa 
4— 5 Stunden dauern.*)

Verbindet man diesen neuen A uf-respektive-Abstieg 
m it dem E nglischw ege, so bildet das ganze w ohl die 
län gste unter den schw ierigsten K letterpartien der Tatra. 
Sie wird zwar vom Spitzenturm e au Schw ierigkeit und 
E xponiertheit der Kletterstellen übertroffen, doch ver­
dient imm erhin berücksichtigt zu werden, dass dort die 
eigentliche Kletterei 5 Stunden, hier aber beinahe die 

vierfache D auer beträgt.**)

5. Aus der Lomnicergruppe.

A J  D ie Erstbesteigung der W eiszspitze (2490 M.)***) und 
der W alery  E ljaszspitze (2493 M.)

Tiefer Neuschnee w ar gefallen als ich am 24-ten 
in G esellschaft meiner M utter durch den festlich w eiss 
geschm ückten 5 Seenkessel wanderte. W ir hatten kein 
Pogram m  und wollteu uns nur an der prächtigen W in ­
terlandschaft satt sehen. D er stricknadelartige kühne Turm  
der »Feder« (Pioro) an der Grünenseespitze fiel uns a u f 
und w ir besuchten ihn. Im weichen, tiefen Schnee stiegs 
sich g u t und so erklommen w ir das W eiszjoch, hinter 
dem letzten grossen G ratturm e der G rünenseespitze 
und erstiegen ohne besondere Schw ierigkeiten den be­
nachbarten W eiszturm  (2490 M.). Nachdem  w ir hier 
ein ige  Steine zusam m engeworfen kehrten w ir übers Joch, 
zurück. Im T alhange entdeckten w ir eine schiefe S ch u tt­
rinne, die uns unschwer zum G rate des lan ggezogenen 
Kam m es der W alery Eljaszspitze (2493 M.) gelangen,

* Als A u fstieg  vom  Lan gen see  aus ist er eine bedeu tend e A b - 
k iirz u u g  des D arm städterw eges in seinen oberen Partien, da  m an den  
U m w eg  über die Cas. T etm ayer-S ch a ite  verm eidet.

** Am  nächsten ob gleich  leich ter käm e ihr fo lgen de T o u r: 
V om  Grünensee aus auf den N ord-Sch w alben turm  und über den  
Jord an  w e g  auf die Lom nicerspitze. V o n  hier zu rü ck  zum  G rü­
nensee.

*** Zu E hren Dr. M ax  W eisz aus Budapest, der den W eg  auf die: 
S ch lag en d o rfer bauen lässt, benannt.

K arpaten  Jah rb u ch  X X X I . 3



liess. V on hier zur Spitze schw ierigeres stufenartiges 
G efels. (Oben kleines Steinm andel ohne Karten errich­
tet). D er N iederblick in die E istalerscharte und den 
scharfen G ra t der H anged - Schneespitze ist beach­
tenswert.

B ) Teilweiser Neuabstieg von der Lomnicerspitze (2634 M.) 
zum Grünensee. Lustgartens Leiche, der Totengartenturm

(2517 M.)
Am 12-ten A u g u st halb 5 U hr früh standen w ir 

am G ipfel der Lom nicerspitze, die w ir über unseren 
eigenen W e g  von der Steinbachsee Seite erklettert hatten. 
R in g s um uns die schw eigenden H ochgipfel, über uns die 
blaue H im m elsglocke unter der das G oldstaubnetz des 
Som m erm orgens hing, flimm ernd-zitternd, eine einzige 
G lorie. Aus der Ebene her sum mte und zirpte e s ; das 
w aren die nahen oder fernen G locken. Von den T a n ­
nenwäldern, die w ie grüne K önigsschleppen an den 
Lenden der Bergriesen niederwallten, kam  es herauf, 
dum pf und brausend, w ie verhallender O rgelton.

T ie f zu unseren Füssen unter den eisenschwarzeu 
W änden der G abelspitze öffnet sich das w eltentrückte 
grosse Papirustal, welches den m ächtigen Papirusfirn 
birgt. D ie g ew altig e  E iszu nge dieses grössten Eisfeldes 
unserer T a tra  endigt circa 800 M. tief unterhalb der 
Lom nicerspitze auf grauen Schutthalden.

Jetzt schw eift mein Blick über die Talsohle und 
bleibt auf einem sonderbaren G egenstände haften. —  
Irgend ein länglicher schw arzw eisser K örper lieg t dort, 
m itten im grauen S chu tt der T iefe. F ür ein geübtes 
A u ge, w ie das m einige, ist es klar, dass jener G egen ­
stand übers Firnfeld hinabgeführt worden war, da er 
d ich t an seinem  unteren Ende lag. »Was m ag das w ohl 
sein ?* —  »W ahrscheinlich ein R asenstück das sich wo 
lo sg e lö st!« m eint H unsdorfer »Wohl ! aber dass W eisse ?« 
—  »Was w eiss ich!«  —  »Sie! H unsdorfer! die G e­
schichte sieht einem echouirten R u cksack so ziem lich 
gleich, der sich am W ege über den Schnee aufgetan, 
dort unten gestrandet und sich ausgeschüttet!«  —  »Eine 
verendete G am s kanns doch nicht sein, was wäre denn 
das W eisse?! »Na in das Schuttfeld gehört dieser 
G egen stan d auf keinen Fall, er w irkt förm lich störend 
darin  !«

Vorderhand m achten w ir uns an das w eitere R ekog-

24_______ D r . K a r l  R it t e r  v o n  E n g l is c h _________
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mosziereu der G abelgruppe und ich w ählte zu diesem 
Zw ecke den A bstieg  von der Lom nicerspitze zum 
Grünensee.

D er ohnehin sehr g latte Fels w ar an diesem Mor­
gen, w ie zum Ü berflüsse übereist. »Glasiert« nennt so 
w as der H ochtourist und fürchtet es. V orsichtig schrit­
ten  w ir deshalb abwärts und blickten vor uns hin.

D a und dort ein kleiner V orsprung, vom nächsten 
imm er durch eine E ntfern un g getrennt, die ein abwärts 
pendelnder L eib  nur durch einen Salto  m ortale erreichen 
kann und dazwischen nichts, als die jäh  abstürzenden 
Rillen, die so w enig  H alt bieten, dass der W ind selbst 

-den feinen K ies zwischen ihnen in endlosem Fluss, tiefer 
und tiefer rieseln liess in die A bgründe hinein, die da 
m it so dunklen hungrigen A ugen  zu uns emporsahen.

E in  plötzlicher Aufschrei vom H ange des v is  a vis 
«teilenden Schw albenturm s w eckt das E cho des G ebirgs. 
E s ist Dr. Jordan m it seiner G esellschaft (H err Dr. 
N ow ieki. J. v. Chm ielowski und die Führer Paul S p itz­
kopf, K lim ek Bachleda und G asienica Siajny).*

Jene berühmte Bank die in Schlangenw iudungen 
an den W änden der G abel Jund K ossuthspitze nieder­
zieht, stellenweise kaum  20, stellenweise bis 80 ctm. breit 
und von losem rutschigem  Schutte bedeckt ist, ist ein­
zig  nur dem polnischen Führer K lim ek Bachleda be­
kannt.**

S eit dem Jahre 1878 wo hier als E rster P aw likow ski 
abstieg, haben in klu sive seiner kaum  fünf Personen 

-diese Bank begangen. Ich w usste von ihrer E xistenz 
nur aus der Litteratur. Kein W under also, dass w ir 
sie verfehlten und in fürchterliche Absturzwände gerieten, 
•von w o der A bstieg  ins Papirustal***) unm öglich schien.

Das Schneekouloir unter der K ossuthspitze sah, 
der Schründebildung wegen, nicht gangbar aus und 
som it entschied ich mich zum K lam m erschlagen und 
Abseilen durch einen engen lotrechten Kamin. Früher 
jedoch rekognoszierten w ir noch das Gabeljoch. Von 
hier bewunderte ich die W and der K ossuthspitze über

* W ie ich  n ach träglich  erfuhr, w aren sie es gew esen, die die 
e rsten  gegen  halb  6 U hr L u stgarten s L eich e  gefun den  hatten  ; die ich  
je d o c h  —  wie beschrieben —  bereits eine S tun d e früher vom  G ipfel 
der L om n icerspitze  gesehen.

** A usser ihm  dürfte sie auch  H e ge r S zk ok au  aus M atlärhäza 
kennen.

*** E s ist trotzdem  dasjenige, w elches frequentiert wird.

3’



36 D r . K a r l  R it t e r  v o n  E n g l is c h

die im vorigen Jahre Pfarrer Valentin  G adow ski aus 
T arnow  den A b stieg  zum G rünensee unternahm. A lle  
A ch tu n g vor dem Manne über dessen Projekt*) verschie- 
dene J ü n glin ge  ihre Glossen gem acht.

Der Sonne vollste G lut la g  über den Bergen. A n 
den g latten  W änden der Grossen G abelspitze (2533 M.) 
b lickte ich hinauf und hinunter. Zum erstenmal ahnte 
m ir w as Schw indel sei, und w ars m ir als sehe ich ihn 
schon heraufkriechen —  langsam  —  immer näher —  
im m er sicherer bis der ganze Fels zu einem einzigen, 
ungeheuren R eptil wurde, das m it dem perlm utterschil­
lernden Leib  in der Sonne la g  und blos den Rachen auf­
zutun brachte um uns zu verschlingen. So gew iss w ar 
es, dass w ir ihm  hineiufielen. Mitten zwischen diese 
weisglühenden Zinken und Schroffen hinein, die n ichts 
anderes w aren als die Zähne des lauernden -U ngetüm s.

• U ber uns hoch im Blau ward ein dunkler Punkt 
sichtbar. B ew egte sich, stand eine W eile regungslos da>. 
um gleich darauf förm lich herabzuschiessen —  ein 
Geier.

Schlurfend saust das Seil durch die Ringklam m ern 
in den A bgrund hinab. Es in beiden Händen um klam ­
m ert haltend rutsche ich der E rste in die Tiefe. N ach ­
dem ich mich Josgebunden fo lgt m eine Mutter, dann 
H unsdurfer. Öfters bleibt das A u g e  während dieses 
A bstieges auf jenem  schwarzweissen Rätsel im T alkessel 
haften. Endlich ist die letzte W and erreicht In einem 
überhängenden K am in der jäh überm Firnfeld endigt, 
bricht sie ab. D urch diesen Kam in oder besser gesagt 
sehornsteinartigen S p alt flattert der W asserfall des K u pfer­
bankw ildbachs in die Tiefe. Mitten im W asserlaufe 
seile ich m ich hinab. E isk alt rieselts mir durch die 
K leider während ich m it beiden Händen am Seile hänge. 
A ber das Seil ist zu kurz und reicht nur bis in die 
M itte des K am ins hinein. E in circa 4 Meter hoher 
S p ru n g  (direkt vom  Seile aus an dem man hängt) auf 
die vereiste Zu nge des steilen Schneefelds ist unabw end­
bar, — So eben baumle ich als erster am Seil im K a ­
min, Der S p ru n g  g lü ck t mir. —  D ie Anderen fange 
ich auf. M einer M utter B ergstock zersplittert im Sturze.

* Pfarrer G ad o w sk i p rojektierte  den A usbau  des sogen an n ten  
»Adlerweges« (O rla pere) ü ber säm m tliche G ip fel der polnischen 
Tatra. M ehrere k om p eten te  und n ich tkom p eten te  Persönlichkeiten  
ergriffen  dazu das W ort, w ie  gew ö h n lich  in derlei A ngelegen h eiten : 
u nd dürften dem  A u to r m an ch bittere S tu n d e veru rsach t haben.
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H alb 5 U h r abends.—  »Aber jetzt müssen w ir uns 
sputen um vor N acht hinunter zu kommen, unten ist 
ja  noch die Papiruswand !« Ich fahre am Schnee ab. 
D er schw arzw eisse Gegenstand ist nicht mehr fern, ich 
aber schon sicher endlich durch A ugenschein meine 
iN eugier (seit 12 »Stunden) zu befriedigen. Da sehe ich 
zw ei beschuhte Füsse aus jener Masse em porragen. 
»Hunsdorfer!« rufe ich »Hunsdorfer.« Das ist ja ein 
M ensch !« und stürze vorwärts.

Hunsdorfer, der letzte, klebt noch oben an der 
W an d. E r w irft einen Blick herüber. »Freilich« tönt es 
von  seinen Lippen zurück. E r achtet nicht mehr auf 
die Sicherheit der Tritte, er vartraut seinen F uss halt­
losen Schuttbändern, die unter ihm zur T iefe bröckeln; 
sucht w ahllos seinen G riff an Steinen von denen 
m ancher donnernd auf das Firnfeld sprang. Er sah nicht 
mehr, dass da unten ein grosses weisses Leichentuch 
sich ausbreitete, das glänzende Firneis, bereit auch ihn 
aufzunehm en.

Und dabei schrie er fortwährend »freilich !« Aber 
-die T iefe  w ollte den Laufenden noch nicht. Es w ar als 
ob unsichtbare starke Hände die Platten hielten auf die 
sein F uss trat ; als ob sie die Steine in den Nischen 
festeten, die seine Hand ergriff und erst nach dem sie 
ihm  H a lt geboten, sausten die Trüm m er wiederhallend 
nieder.

E in  S p run g von einer Felsbauk und der w ahn­
w itz ig e  K letterer stand gerettet neben m ir atn E ise

V o r uns la g  die Leiche eines jungen Mannes im 
grünen Touristenanzug, ein b lu tiges Taschentuch übers 
G esich t gedeckt. Der m ächtige S chw u n g des Falles*) 
h atte  ihn über das Ende des Eisfeldes hinaus in die 
Felsblöcke geschleudert und da w ar er bew ustlos liegen 
geblieben. E r la g  am Rücken den O berkörper etwas 
nach links gewendet. Die lila verschw ollenen Hände 
tasteten noch w ie im letzten Toteskam pfe um sich. Der 
lin k e  Strum pf w ar beim Sturze herabgerissen worden 
und der Fuss wies mehrere V erletzungen an der 
W a d e  auf.

* N ach  m einem  Erm essen circa 600 — 700 M eter. E s w ar D rant 
ju r is  L ad islau s L u stgarten , Sohn eines A rztes aus K rak a u , der am  
lo t e n  m it 2 G efährten : N eufeld u n d  O strow ski die L om n icersp itze  
ü b e r  den Jord än w eg führerlos erstiegen  hatte. A u f der Lom nicerspitze 
so ll er sich  von  seinen F reun den  getren n t u n d  um  5 U hr abends den 
A b stie g  zum  G rünensee b ego n n en  haben.
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W ir entfernten das Tuch. Ein tiefer noch frisch 
blutender S chn itt durchs K inn, auf dem schon die A a s­
fliegen ihr U nw esen trieben, w eckte unsere A ufm erksam ­
keit. Von der N ase an, die eingedrückt war, bot das. 
G esicht ’ nur mehr das Bild einer sich zersetzenden 
W unde. A us dem geronnenen Blute stand nur der blonde 
Schnurbart hervor. E in  Z u g  des Leidens spielte über 
dem halbgeöffneten M unde, w ie man ihn nur manchmal, 
bei abgeschlachteten Tieren wiederfindet

Der A bgestürzte muss nach dem Falle das Bewust- 
sein noch einmal w iedererlangt haben, w ovon ein nasses­
blutiges, in seiner Tasche Vorgefundenes T u ch  (m it dem 
er sich Kom pressen machte) zeugt. Auch beweisen es. 
die Zuckerl, die er neben sich h inlegte um seinen D urst 
zu stillen*) Seine übrigen E ffekten hatte Dr. Jor­
dans G esellschaft neben seinem K opfe aufgeschichtet :. 
Taschenspiegel, Zigarrenetui aus grünen Krokodilleder,. 
Portefeuille m it A nsichtskarte vom  Jordanwege**) und die 
neueste A u fla g e  des Dr. O tto’scheu Führerbuches lagen  
allda. G eld  so w ie Uhr konnte weder die erste G esell­
schaft, noch w ir bei ihm finden. Auch fehlte der H ut 
und der Stock. N ach der L a g e  des Toten dürfte _zu- 
schliessen sein, dass er unw eit der H abel N oakscharte 
ausgeglitten , im engen K am in m ehrm als mit dem K op f 
an die W and geprallt, dann aufs Firnfeld hinausgetragen 
und über dasselbe hinuntergesaust sei.***)

A uch Papirus, von dem das T a l seinen N am en 
hat, fand hier den Tot. V origes Jahr stürzte aber an 
der Gabel ein Gem streiber tot und som it w ird dieses 
furchtbar schöne H ochtal, bald auch gefürchtet werden, 

U ber die Papirusw and stiegen  w ir zum G rünensee­
tal ab Abends noch m achte ich, ehe N achricht vo n  
Dr. Jordans G esellschaft kam , die A nzeige von dem 
Funde.****) T a g s  darauf den 13-ten brach von Tätrafüred

* D ie e igen  tlicherT odesursache dürfte das E rfrieren  am  F irn sch n ee  
■ während der N a ch t vom  10-ten zum  n -te n  gew esen  sein.

** A n H errn  C asim ir O strow ski adressiert,
*** V ie l h a t zum  U nfälle jedenfalls die m an gelh afte  A u s rü stu n g  

(gew öh n lich e  S ch u h e  kein  E ispickel) des V e ru n glü ck te n  b e ig e tra g en . 
E in  M an gel ge g e n  dem  w ir leider b is je tz t  vergeb lich  käm pfen ; d a  
das G ros u nserer T ou risten w elt dem  alten Sch len drian  h u ld ig t.

**** D er T ätrafüreder B adearzt Dr. von Järm ay, der soeben beim  
N achtm ah l im  K a ffeh a u s sass und dem  w ir so g le ich  nach der R ü ck k eh r 
M itte ilu n g  m ach ten  w ar über den unverhofften  U n glücksfall ganz, 
verstört. E r  m o ch te  w ohl schon  w as ahnen, als er m ich u n d  den  
F ü h re r m it S eilen  u nd E isp ick eln  auf sich  zustürzen  sah.
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die Rettungskolonne zur B ergu n g  der Leiche auf, w elche 
über die Papiruswand in Säcke genäht abgeseilt wurde. 
Mein w ackerer Führer, der unermüdliche H unsdorfer sen. 
g in g  hier m it leuchtendem Beispiel voran. Am  17-ten 
aber erklomm  ich nochmals (führerlos) die Lom nicer- 
spitze, liess mich gegen  das Steinbachseetal hinab und 
erreichte über steile G rasfleckchen kletternd die Schneide 
des G abelgrates. U ber den niedrigeren L ustgarten turm  
(2497 M.) vordringend erklomm  ich durch eine expo­
nierte Rinne den Totengartenturm  (W estl. G abelspitze 
2517 M.) Steinmandl.

Die östliche (grosse) G abelspitze (2533 M.) dürfte 
vielleicht noch lange eine Jungfrau  bleiben. S ie  sieht 
von allen Seiten nichts w eniger, denn einladend aus und 
bis jetzt scheint Niemand recht anbeissen zu wollen. 
H och ragen ihre geschliffenen W ände g ’en Himmel, 
manch dunkles Dram a spielte sich in ihren bodenlosen 
A bgründen schon ab und sie, die Letzte der Grossen 
unbestiegenen T ätragipfel hebt ihr Riesenhaupt so stolz 
und selbstbewusst empor, als sagte sie noch im N iederblicke 
auf die Menschlein : —  ■ »Ego ultim us —  cave !«



Ein V ergessener.
V o n  S. Weber.

Bei den einzelnen Partien und der B esteigung 
mancher Spitzen scheint auch der Geschm ack und die 
Mode zu wechseln. W ährend es Objekte in der 
H ohen-Tatra gibt, die früher sehr h äu fig  besucht wurden 
jetzt aber mehr und mehr vernachlässigt und vergessen 
^werden, treten andere einst w eniger beachtete Spitzen 
"Und T äler in den Vordergrund, die gegen w ärtig  eine 
gesteigerte A nziehungskraft ausüben und viele Touristen  
heranlocken. %

W ährend z. B früher der K rivdn  in dem Vorder­
grund der H ochtouren stand und sogar von Friedrich 
A ug u st II., K ö n ig  von Sachsen, bestiegen und zur E rin ­
nerung an diese B esteigung an 4 A u gu st 1840 ein 
Denkm al errichtet w urde/) übt heute der A usflu g  auf 
die M eeraugs- und Franz Josefspitze mehr A nzieh ungs­
kraft aus und erregen die E rstbesteigungen des Dr. K a rl 
R itter von Englisch , Johannes M üller , Dr. O tto u. a. m. 
ein hohes Interesse. W er denkt heute noch an die 
Alabasterhöhle m it ihren rätselhafteil Leitern und W asser­
fällen im Inneren, während die Zahl der Tropfsteinhöhlen- 
Besucher in Barlangliget schon im vorigen Jahr die 
H öhe von 25.000 Besuchern erreicht und noch immer 

im  S teigen  begriffen ist. W er dachte noch vor Kurzem  
an den Greiner, der heute auf neuerbauten W ege be­
quem  und oft bestiegen wird und eine wunderbare A u s­
sicht auf den Norden der Tatra eröffnet/* **)) W ährend

*) M agyaro rszäg i K ärp ätegyesiilet tö r t  irta  dr. Posew itz T ivadar 
1898. 1. 75.

**) D ie  W eisseseespitze von S. W eb er, K arpateuverein s-Jahrbu ch  
1891. und 1901. D er G reiner von F ran z D enes, K arpatenvereins- 
J a h rb u ck  1896.
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S. W e b e r Al

vor Jahren der Durlsberg im Weisswassettulß eine grosse 
Anziehungskraft ausübte, sich der grössten Aufm erksam ­
keit erfreute, oft besucht und geschildert wurde, ist er 
heute beinahe ganz in Vergesssenheit geraten.

A uf diesen vergessenen D urlsberg  wollen w ir 
hiermit wieder die Aufm erksam keit der Touristen hin- 
lenkeu  und die touristische Bedeutung, die ihm mit 
Recht gebührt, schildern.

D ie älteren Tatra-Schriftsteller besprechen oft den 
Durlsberg und schildern seine Eigentüm lichkeiten und 
Vorzüge. Unter Anderen hebt Christian Genersich*) 
seine mineralogische, botanische und touristische Re- 
schaffenheit hervor ! »Zunächst dem Sattel an der 
G renze des diesseitigen Teils, steht der Durlsberg, der 
Üugeächtet viel niederer als die oben beschriebenen, 
uranfänglichen K alkgeb irge des ersten Zuges, doch eine 
w eite und herrliche Aussicht auf die nördlichen Gegenden 
gewährt. E r ist oval, oder länglich rund. Nur legt er 
sich m it seinem Hinterteile auf den Sattel sowohl, als 
auf den Schwalbenberg**) . . . Die nntereGegend am D urls­
berg ist stark mit Krum m holz, besetzt. Das Innere des 
Weisswassertales war vorhin, ganz und ist auch jetzt noch 

zum Teile m it diesem Strauche überwachsen, unerachtet 
man schon viel ausgerottet hat. H äufig  waren vor dem 
auch die Zirbelkiefer, pinus cembra L. —  Die
ganze Strecken erfüllten, deren heilsame Oele nam ent­
lich von Christian Ab. Hortis zur G eltung gebracht 
wurden. . . . H at man den m it Krum m holz bewachse­
nen H ügel an der Seite des Durlsbergers erstiegen, 
so öffnet sich das T al des Weissensees, eine herrliche 
romantische G ebirgsgegend. E s rinnen von den durch 
sanfte Einschnitte und Spitzen, gleichw ie gekrönten 
G ranitbergen, über ihre abgestürzte Wände, in Felsen, 
Furchen und Kanälen reiche W asserströme herab, die 
das T a l m anigfach durschneiden, auf verschiedenen H öhen­
stufen mehrere kleine Seen füllen und aus diesen in 
den grossen, gemeinschaftlichen W eissensee fliessen. 
G egen jene zerissene, senkrecht gespaltene G ranit­
wände kontrastieren, die hervorspringenden Kalkfelsen 
des angrenzenden Durlsberges ausserordentlich schön und 
das sanfte Ansteigen der meist begrasten Haiden, hebt

*) Beiträge zur T op ograp hie  des K önigreich es U n garn  von 
Sam uel B redetzky 1805— 1807. Bd. IV . S. 121.

*) W eisseseespitze.
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allm älig  die Blicke zu den Bergen hinauf, die w egen 
ihrer m assigen Höhe, beinahe v ö llig  übersehen werden 
können D er Boden des Seetales ist Letten, w ovon 2 
Arten, eine blau, die andere gelb, beide von grösster 
Z äh igkeit am A usflusse des W assers Vorkommen. Der 
H ügel am Durlsbcrge. der eben daraus besteht ist in 
geologischer R ücksicht äusserst w ichtig. Solche H ü g e lv 
sagt L in k  in seiner K enntuiss der Mineralien p. 189, 
stellt die N atur uns als Modelle dar, in denen w ir ih re 
gigantische W irkungen im kleinen suchen können, in ­
dem sie in kleinen L agen  m it dem ungeheuren, in 
viele B erge verteilten Tonlagern  grosser G ebirge, die 
grösste Ä hnlichkeit haben . . . Der Durlsberg  ist ein 
K alkfels, den sehr wahrscheinlich eine m ineralische A der 
aus dem Schwalben- oder W eissensee-Berg durchzieht. 
Nach einer S age hielten sich auf diesem Berge E xu lan ­
ten auf, die gegen das Ende des 17-ten Jahrhunderts 
genötigt waren, sich in diese B erge zu flüchten. D iese 
sollen hier auf eiue Grube gebaut und aus dem gew on­
nenem E rze ein Metall, dein weissen Golde gleich, g e ­
schmolzen, daraus Löffel u. a. Gerätschaften, die m it dem 
G epräge einer L aube bezeichnet sind, verfertiget und 
vom V erkauf derselben ihren U nterhalt bezogen haben. 
Diese G rube war noch bei D enkzeiten jetzt lebender 
Personen offen und hatte eine w ohlgebaute Decke. Jetzt 
aber ist alles verfallen und nicht mehr hinein zu kom ­
men. . . . H äu fig! kom m t unten im T a le  und auf dem 
Durlsberge unter anderen Flechten der Lichen Mandicus, 
oder das Lungem noss ‘vor, welches w egen seines ver­
schiedenen N utzens angem erkt zu werden verdient . . .«

So hebt der gew iegte  T ätrakeuner Genersich den 
Durlsberg  hervor, In ähnlicheweise schildert Sydow*) 
das reizende W eissw assertal m it dem Durlsberg, den er 
als 5586 Fuss hoch über der Meeresfläche angibt.

K a r l Rcyemhol w ürdigt auch die Reize des W eiss­
w assertales m it dem Durlsberg. Am  Sattel stehend und 
nach vorne gegen  die Weidau blickend meint er: »So 
w eit das A u g e  reicht, breitet sich vor der T alöffn u n g 
die fruchtbare Zipser Ebene aus; überall w uchert das

*) B em erkun gen  auf einer R eise 1827 d u rch  die B eskiden ü ber 
K ra k a u  u nd W ielicska  n ach  den Z en tralkarpaten  als B eitrag  zur C ha­
rakteristik  dieser G eb irgsgegen d en  u nd ihrer B ew ohn er von A lb rech t 
von  S yd ow  m it einer K a rte  von den Z en tralkarp aten  Berlin, bei F e r­
din and D üu iler 1830 S. 271. 279.
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K nieholz in dichten Masseu u. z. bem erkenswert, w eit 
höher auf den Bergen hinauf als früher auf der 
andern Seite des Sattelpasses, was der gegen Süden 
gerichteten L age  des Tales zuzuschreiben ist. D er 
hohe Durlsberg schliesst rechts noch immer das T a l 
und links erheben sich die »vorderen Leiten» und 
die Beier Berge. N ach einigen steilen Partien nie­
derwärts. wo man öfters von den Pferden steigen 
muss, lan gt man auf einer grossen Bergebene *) an, die 
m it Knieholz umsäumt und m it den schönsten grünen 
Matten geziert ist. Auch hier trifft mau wieder v iele  
tausend Rinder, die m it w enigen Ausnahmen alle eine 
graublaue Farbe**) und öfters- über eine E lle lan ge  
H örner haben.***)«

Der Aufm erksam keit des gediegenen Tätrakenners 
und Vermessers Friedrich Fuchs, entgingen auch der 
D urlsberg und seine V orzüge nicht. A n  mehreren Stellen 
seines bahnbrechenden W erkes besprach er diesen Berg 
und hob rühmend von demselben hervor: »Von der breiten 
kahlen Kuppe des D urlsbergers —  59° 4’ —  hat nian 
eine sehr schöne Aussicht auf den unteren T e il der 
Popper-Ebene, bis ober K esm ärk hinaus«.****)«

Auch die neuern Tätraschriftsteller weisen dem 
Durlsberg  die ihm gebührende Stelle an.

Kolbenheyer lässt sich über diese G egend nach­
stehend a u s : »Oben im Sattel 18 517 M. angelangt, 
findet man sich getäuscht in Bezug auf eine lohnende 
Aussicht, indem diese durch den vorliegenden aber in 
einer Viertelstunde leicht zu ersteigenden Durlsberg — 
poln. Tw arzn a 1844 M. —  verdeckt ist. W er nun den 
kleinen Abstecher nicht scheut, der ersteige getrost den 
abgerundeten Gipfel und er wird sich durch die herr­
liche Aussicht auf das W eisswassertal, einen T e il des 
G ebirges selbst und auf das Poppertal belohnt fühlen . .. 
In der Nähe befindet sich auch an der Nordseite des 
Durlsberges eine der Beier Käsereigesellschaft gehörige

*) W eidau,
**) D am als ungarische, je tz t P in zgau er Race.
***) Vierzehn T age in den Zentralkarpaten, ein W egw eiser nach 

einigen der interessantesten Partien des T ätragebirges und der L iptöer 
A lpen n ebst K a rte  von K arl R eyem hol. Neisse, V erla g  von  Ferd. 
B urckhard t 1842. S. 40.

*«**) j j j e Zentralkarpaten  m it deu  nächsten  V oralpen, H an d ­
bu ch  für G ebirgsreisende K arte  u nd T e x t von Friedrich  F u ch s, ß p est 
1863, S. 252. 264.
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*'! ‘
Sennhütte, in der man im N otfaelle U nterkunft finden 
kann.«*)

Dr. Nikolaus Szontagh meint, an der nördlichen 
Seite des D urlsberges steht die Beier Meierei, wo gu te  
^lilch und frische Butter immer zu bekommen sind**) 
E igentlich  sollte es heissen : steht ein Koschar, in dem 
man Schendiz erhalten kann.

Dr. Theodor Posewitz und Franz Denes vom  W eiss­
wassertale schreibend, erwähnen : »DenGrenzwald gegen  
die H interen K upferschächte bilden der D urlsberg und 
Kopapass.«

Dr. Otto macht auf den Durlsberg  aufm erksam : 
»Am K opapass 1756 M wird die A ussicht nach Süden 
verdeckt durch den dem Passe vorgelagerten  D urlsberg 
1816 M. —  der Nam e kom m t von Turelt, das im 
Zipser D ialekt K äse bedeutet, —  der in einer V iertel­
stunde leicht erstiegen werden kann und eine hübsche 
Rundsicht bietet.«***)

D urch solche W inke und meine eigene E rfahrung 
aufm erksam  gem acht, stattete ich am 12 A u gu st 1903 
dem D urlsberg meinen Besuch ab. In G esellschaft m ei­
ner Töchter Marie Vertessy, M artha Szenczy und meines 
E nkels Pista V ertessy brach ich per W agen halb 5 U hr 
Von Szepesbela auf. Es w ar ein wunderschöner Som m er­
m orgen, Vom  blauen Him m el leuchteten noch die er­
bleichenden Sterne herab, mild und wohltuend w ar die 
M orgenluft, deren feierliche S tille  hie und da nur durch 
das H irtenhorn, oder das »Pikperik« der W achtel unter­
brochen wurde. Als w ir bei Sharpanetz den W ald er­
reichten, säuselte w ie Orgelton ein leiser L u ftzu g  durch 
die Z w eige der grünen Fichten. B arlan gliget befand 
sich noch in den Armen Morpheus, nur hie und da 
huschte eine dienende G estalt über den weissen K ies 
der W ege. Ohne Aufenhalt zu nehmen, setzten w ir 
unseren W eg  im grünen W alde w eiter fort und erreich­
ten bald den Rausch —  zügö —  eine aus einem K a lk ­
felsen bachartig  hervorprudelnde Quelle, die W inter- und

*) D ie H ohe-Tatra, im  A u fträge  des u ng. K arp atenvereins v e r­
fallt von  K a rl K o lb e n h e y er k. k. Prof. 8-te A ufl. Teschen, V e rla g  von  
P ro ch a sk a  189t. S. I78.

**) A  M ag as -Tatra 4s h egyvid ek e . Szerze dr. S zo n ta gh  M iklös 
k ir. tanäcsos. P roch ask a  K . T eschen 1895. D. 420.

***) D ie H o h e  T atra n ebst den w ich tigsten  Touren in den W est­
k arp aten  von Dr. Otto. Fünfte, neu bearbeitete  A uflage, m it 5 K arten . 
Berlin W . A lb e rt G oldsch m id t 1903. S . 202
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»Sommer qualitativ und quantitativ keine Veränderung 
erleidet und B arlangliget init dem besten Wasser 
versorgt. Auf der Nesselblösse guckte uns aus dem 
Himbeersträuehen ein junges Rehchen verwundert an, das 
wahrscheinlich zum erstenmal in seinem Leben Menschen 
zu sehen bekam. Der W eg in’s Drechslerhäuschen im i 
schattigen Walde gleicht mehr einer piächtigen Prom e-■ 
nade, als einem notdürftigen Touristenweg. Bald stan­
den wir vor der Schäferhütte im Drechslerhäuschen, wo 
die weissen, von grünen Matten umsäumten, Kalkfelsen 
des Eisernen Tores auf uns herablickten, links aber rie- 
sige Quellen —  Springen —  aus dem Berge hervorspru­
deln und den Schwarzbach-Liebseifen bilden. Begleitet 
von der üppigsten, blumenreichen Vegetation gelangten- 
w ir über den wohlbekannten, ich möchte sagen, histori­
schen Roten Lehm  auf die w eite Wiesenebene-, W eidau 
genannt, wo aus dem grünen G rase die gelbe N elken­
w urz —  Geum  montanum L. —  wie herabgefallene 
Sternchen des Himmels uns entgegenleuchten. Links 
von uns erhebt sich das Stösschen an dessen nördlicher 
Seite] 1760. Hauptmann Rauter von  Kesmärk ein Poch­
werk und einen Schmelzofen zur H erstellung von Stahl 
m it H ilfe einer Aktiengesellschaft errichtet hatte, die sich 
aber zufolge mangelnder R entabilität bald auflöste. 
Genersich sah noch 1803. die W asserleitungen des Poch­
werkes.*)

Unseren W eg fortsetzend, standen wir bald vor der 
Abzw eigung, wo nach A ngabe der M arkierungstafeln 
linker Hand zum Grünen- und rechter Hand zum 
W eissensee die R ichtung eingehalten wird. VonW eisseu- 
see erklommen wir den ziemlich steilen und vollkommen 
pfadlosen Durlsberg, dessen Höhe früher mit 1844 jetzt 
m it 1816 M. angegeben wird. E s war gerade n  Uhr, 
als w ir die Ruhepausen m it eingerechnet nach einem 
5-stündigem Marsche von B arlan gliget im Schatten eines 
verküm merten Krum mholzstrauches auf Moos- und Hei- 
delbeersträuchen Platz genommen hatten. Bald loderte 
auch ein lustiges Feuer, dessen R auch uns die lästigen 
Mücken vertreiben half. E s lässt sich  kaum beschreiben, 
m it welcher L ust der m itgenom m ene Rucksack geöffnet 
und m it welchem Appetit die V orräthe verzehrt w urden! 
Nachdem H unger und Durst g estillt waren, sah ich mich

*) B änyaszat a M .-Tätraban W eb er S am u tö l m. Kärp. egyes. ev- 
kön yv. 1878 1. 293. old. ............ ..................... ...................
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vorerst n eu gierig  nach der mich um gebenden Flora um. 
Vorherrschend w uchert hier das schon von Genersich be­
obachtete Lungenm oss-Lichen islandicus —  das zum 
T ee  bei L ungenkrankheiten verw endet wird. Der lila­
farbige deutsche Enzion —  G entiana germ anica VV. —  
stand gerade in schönster Blüte. Das steugellose L eim ­
kraut in Rosafarbe —  Silene acaulis L . — w ar aber 
schon in Abblühen begriffen. E tw as schon verküm m ert 
in dieser Höhe sah der bläuliche Eisenhut aus, auch 
V enusm agen genannt —  Aconitnm  Napellus L. —  An 
einem  K alkfelsen w agte sich nur schüchtern heraus, das 
so vielen N achstellungen ausgesetzte Edelw eiss —  Gna- 
phalium  Leontopodium  L. —  Ein schöner weisslicher 
Steinbrech —  S axifraga  caesia L. — en tg in g  unseren 
Blicken nicht. Auch mehrere G lockenblum en erfreuten 
uns nicht w enig. Je nach der Jahreszeit und je nach­
dem die Schafe dort ihre Botanisiekunst übten, ist auch 
die Flora hier verschiedenartig anzutreffen.*) Und nun 
betrachten w ir die Rundsicht.

Der häufig  zu T a g e  tretende K alkfels m it seinen 
üppigen V egetationsflächen bietet unseren erstaunten 
Blicken eine der dankbarsten Rundsichten dar. W ir 
schauen kahle, schneegekrönte Felsen, grüne, b lu ­
m ige W ieseninatten und talabwärts, fruchtbare Ebenen, 
m it zahlreichen O rtschaften. G egen Nordwesten in weiter 
Ferne erscheint der H öhenzug des W oliowetz-Ochsen- 
gebirge in blauen K onturen N äher rücken unserem 
Blicke die Bergriesen Murän, H avrän und Greiner. Ihre 
Lin ie wird durch das Breite-F'eld durchbrochen und es 
erhebt sich wieder der T örichte Gern, der H öheuzug 
der H interen und Vorderen Fleischbänke bis zum 
S tirenberg. Südw estlich lagert sich von uns das

*) E rn st S ago rsk i u n d  G ustav  S ch n eid er geben in ihre F lo ra  
■ der Z en tralkarp ateu  n och  folgende Blum en des D urlsb erges an : B erg­
h öhelein  —  A nem one uarcissiflora L. — im m ergrünes H ungerblüm chen
—  D raba aizoides L,. —  A lpenzigerblüm chen  —  H utschinsia  alpina, 
R. Br. henneähnliche Zw ergm iere —  G herleria  sedoides L .  —  W iesen ­
k le e  —  Trifolium  pratense L. —  B ärw urz —  M eum  M utellina Gärten. L.
—  H erbstlöw enzahn —  Leontodon antum nalis. —  A lp englocken b lum e
—  C am panula alp. L. —  zarter E n zian  —  G en tian a tenella  R o ttb  —  
w eissliches F r ig g a g ra s  — G ym naden ia  albida R ieh. I„ — straffe S eg ge, 
R ietg ras —  C arex firm a H o st E. —  F u ch ssch w an z gek n iet —  A lo- 
p ecu ru s gen icu latus L,. —  nied erliegend er D reizahn  —  T riod ia  decum - 
b e n s Br.
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K esm arker zugespitzte Stösscheti und der langgedehnte 
Ratzenberg. D ie nach allen Tatraschriftstellern reizendste 
H ochbirgszenerie eröffnet sich uns aber im G rünensee­
tale, welches offen vor unserem A uge liegt. D as T a l 
utnschliessen die grauen, kahlen Granitfelsen, Türm e 
und Spitzen der Lomnicer-, Kossuth-, (Kesmarker-), 
Weber-, Hunsdorfer-, Grünensee-, Rothseespitzen, die 
hie und da ihre Schneekronen tragen, während von 
schwindelnder H öhe hinab die Silberfäden der W asser­
fälle erglänzen und jäh in das Reservoir des Grünensees 
schäumend herabstürzen. Südöstlich von unseren Stand­
punkte öffnet sich die hügelum kränzte Popperebene 
m it ihren weissen Fruchtfeldern, grünen W iesen und 
zahlreichen Dörfern und Städten, die w ie W ahrzeichen 
ihre Türm e hitnm elwärtes erheben.

Zu unseren Fussen plätschern die W ellen des 
W eissensees, der auch durch mehrere sichtbar zu- 
fliessende Bäche gespeist wird. An seinem Felsenufer 
dam pft der Schlot der Parfum eriefabrik, die aus 
K nieeholz den edlen duftigen E xtra k t erzeugt, aber auch 
in bedenklicherweise ganze Strecken K nieeholz aus­
rodet, welches sich die N atur zum Schutze an gelegt hat, 
dam it nicht durch A brutschungen w üste K arst-un d Felsen­
gegenden entstehen.

Ringsherum  dehnen sich grüne W eideplätze aus, wo 
Rokusser, K esm arker und Beier Heerden weiden und 
Schafe, w ie auch Rinder friedlich einherziehen und ihre 
N ah ru n g  finden. Uber die ganze herrliche Szenerie, die 
w ir schauten, wölbte sich ein schöner blauer Him m el, 
nur einzelne, leichte W ölkchen, w ie zum K usse bereit, 
schm iegten sich an ihre L ieb lin ge, die höchsten Felsen­
kronen. Die liebliche Idylle, die w ir genossen, wurde 
noch vervollstän digt, als der Schäfer aus der am Fusse 
des Berges befindlichen H ütte heraustrat und frohbe­
g lü ck t seine H irtenflöte erschallen Hess, deren ein­
schm eichelnde Töne uns gleichsam  das Hebel’sche Som ­
m erlied verdolm etschen wollten :

Blaue B e rg e !
Von den Bergen ström t das Leben,
Reine L uft für Menschen und Vieh ;
W asserbrünnlein spät und früh
Müssen uns die Berge geben . . .
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An dem Himmel
.Strahlt die Sonn’ im Brautgeschm eide. 
W eisse W ölklein steigen auf,
Zieh’n dahin im stillen L,auf,
G ottes Schäflein gehn zur W eide . . .

E s würde mich freuen, wenn ich auf den einst g e ­
w ürdigten und vielbesuchten, je tzt aber vergessenen und 
aus der Mode gekom menen D urlsberg durch meine 
Schilderun g aufm erksam  gem acht hätte. Die Partie auf 
diesen B erg kann als Selbstzw ecke betrachtet werden, 
e ign et sich aber besonders für A usflügler, die sich am 
S atte l befinden, oder die am W eissensee w eilen und noch 
Zeit gen u g  finden, um den D urlsberg  zu besteigen. Der 
beschw erliche A ufstieg  vom  W eissensee aus könnte durch 
einen leicht angelegten F u ssteig  bequemer gem acht 
werden, da man jetzt auf dem schlüpfrigen Rasen m ei­
stens nur kriechen muss.

Nach den empfundenen Genüssen auf und um dem 
D urlsb erg  lagerten w ir noch eine zeitlang  am W eissen­
see, nahmen ein erquickendes Fussbad und traten auf dem. 
geschilderten W eg  die R ückreise an, wieder B arlan gliget 
passierend, w'o ein zahlreiches Publikum  im Schatten der 
Fichten auf und abw ogte und den feurigen Melodien, 
der Zigeunerm usik Aufm erksam keit schenkte. Sehr zu ­
friedengestellt von dem Erfahrenen und Genossenen la n g ­
ten w ir um 9 Uhr in Szepesbela an.



Tätrareisßn Vor 25— 30 Jahren.
Von Siegfried Beck.

Erste Reise Juni 1876.

D ar Reichsdienst hatte m ich nach dem nördlichen 
Oberschlesien verschlagen. A ls grosser G ebirgsireund 
fehlte mir nun die sonst gew ohnte N ähe des Riesen­
gebirges. Nachdem mich schon vor einer längeren Reihe 
von Jahren Schilderungen aus den Karpaten zu einem 
Besuche derselben gereizt, entschloss ich mich meinen 
nächsten Som m erurlaub für diese zu verwenden. E in ige 
Genossen fanden sich schliesslich auf dein W ege durch 
Zeitungsanfragen in zwei K aplänen, zufällig  alte Bekannte 
aus dem östlichen Riesengebirge. In K rak a u  trafen wir 
zusammen, besichtigten erst die Sehensw ürdigkeiten der 
Stadt und besuchten das grossartige Salzbergw erk W ie- 
liczka. Ein G oralenfuhrw erk aus Zakopaua hatte der 
H aushälter unseres H otels auf dem M arkte besorgt. A ls 
neue Reisegenossen hatten sich zwei Berliner Lehrer 
während der Reise nach W ieliczka angeschlossen. Am  nun 
anbrechenden schönen Juniabende galt es abzureisen.

N un aber aufgesessen und fort —  durch ein Strassen­
gewirr, bis der G orale sich nicht mehr anskannte. Zwei 
Soldaten, die w ir heranriefen, belehrten den Goralen 
polnisch, w ie er weiter zu fahren habe. Seine Rösslein 
liess er traben, sie m ochten sich wohl auch nach dem 
heimischen S talle  sehnen.

W ie w ir uns in dem V ehikel eingerichtet haben ? 
N un, vorn neben dem kutschierenden Goralen als H aupt­
mann der Gesellschaft m eine w erte Person m it freiem 
A usblicke in die N aturgeschichte, auf gem einschaftlichem  
H afersacke mit dem Rosselenker. H inter uns die katolische 
G eistlichkeit, auf Strohbuud, deren H orizont erheblich

Karpaten Jah rbu ch  X X X I . 4
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beschränkt war durch die W agenp lau e und unsere O ber­
körper. Ihrerseits kehrten sie den R ücken den Spreebaby­
lonischen Ketzern, welche ebenso g u t w ie ihre V order­
m änner gebettet, aber die beschränktesten hinsichtlich  
des A usblickes waren. Den äussersten H intergrund nahm 
das P rovian tam t ein. Das schien eine W eile ganz g u t 
zu gehn ; bis die H interbeine über U nbequem lichkeit zu 
k lagen  begannen, näm lich die Beine der vier hinter uns 
sitzenden. Mit H ilfe des m einerseits noch m itgenom m enen, 
stum m en und doch wortreichen Begleiters wurde dem 
G oralen »noga niczy pat« bedeutet. Verm öge sotaner Be­
redsam keit bew irkte der Mann eine kleine V ersch iebung 
unserer Stande, vielm ehr S itzpunkte nach vorn. G edachter 
sprachgelehrter Begleiter hiess Jordan, seine E igensch aft: 
polnisch-deutsches W örterbuch. W as unserm  G efährte 
an B equem lichheit gebrach, ersetzte es reichlich durch 
den R eiz des U ngew öhnlichen und des V olkstüm lichen, 
—  K aiserstrasse hiess unser breiter Fahrw eg; der von 
K rakau  m ittag- und gebirgsw ärts führte. D as letztere 
brachte er vornehm lich in E rin n erun g durch gar häufige 
U nebenheiten und H olperichkeiteu. Meine H interm änner 
suchten für m angelnde A ussich t E n tsch ädigun g in E r ­
zählun g allerlei Schw änke und durch das F ahrgepolter 
dran g  oft g e n u g  nach vorn schallendes Dachen an unsere 
O hren; der G orale, der doch keine Silbe von der U nter­
h altu n g  verstand, schliesslich doch von dem blossen 
Lachenhören angesteckt, lachte m ehrm als tü ch tig  mit. 
S on st hatte ich m it Jordans H ilf m it ihm einigem al einen 
Sprachunterrichtskursus begonnen, der indessen w eniger 
vom  F lecke g in g  als das Fuhrw erk, w eil dessen Scliüttern 
das Lesen des feinen D ruckes äusserst erschwerte.

F ür unsere erwähnten A u g en  w aren übrigens selbst 
die grossen Schriftzüge der freien N atu r nicht fesselnd 
gen u g. Bis Podgorce dem nächsen Orte, war es heller 
T a g . D ie dann einbrechende D unkelheit nahm uns den 
gerin gen  Zeitvertreib  des A usblickes vollends und —  
nach des T a g e s  reicher A nspan nung der N erven trat 
unverm eidliche S chläfrigkeit ein. Nun waren die H in ­
term änner besser dran Fielen sie auch m anchm al um und 
durcheinander, so w ar dam it keine G efahr vorhanden, für 
m ich lag  aber die M öglichkeit vor, vom W agen herab 
und darunter zu fallen. Darum  w urde ich bescheiden 
und teilte nun den S itz  derer in der Mitte, wobei alle 
drei mehr H alt fanden. So g in g  es w ortstill bis M itter­
nacht. Da sahen w ir uns in einem Städtchen, bestehend
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aus vier im Quadrat angelegten  Reihen kleiner -Häuser 
und noch mehrere Gebäude ausserhalb dessen. F s ist das 
Bezirksstädtchen Mislenice. . V

M angels Strassenpflasters erregten w ir keine-mächt- 
liche R uhestörung im Orte. E s sei denn die, dass w ir 
<leu im rathauslichen Schilderhause in Morpheus Armen 
ruhenden W ächter wach machten, den der G orale nach 
der karctna fragte.

Die Lagerstätten —  keine Betten —  entsprechen 
unseren Lebensgewohnheiten zw ar nicht. Indessen wer in 
■ die Karpaten reisen will, muss sich m it Entbehrungen 
abfinden können. So tröstete ich die Genossen u n d legte  
m ich aufs Stroh.

So willkommen aufgenom m en wurde mein A ufbruchs­
zeichen in allergrösster Frühe seitens der Genossen 
auch gerade nicht. E s g in g  aber nicht anders und die 
W ahl : entweder baldigst w eiter oder noch so eine 
N acht —  w irkte. —  Der C aw e —  mit 100 Prozent Sahne, 
w ie  im Österreichischen vielfach üblich —  war trinkbar. 
Zum Frühstück erschien auch der der deutschen Sprache 
m ächtige W irt, schlug uns einen G an g  durch die Stadt 
vor, zu dem unser W issensdrang nicht ausreichte und 
bedauerte sein Fehlen bei unserer A n k u n ft; einige unsere 
Reise betreffende gegenseitige F ragen  wurden beantw or­
tet, gegen 6 Uhr unser Landauer wieder bestiegen und 
nun g in g ’s im taufrischen M orgen aufs neue hinaus. 
W ir gelangten bald in anmutendere G egenden: im. V or­
dergründe H öhenzüge, im H intergründe die Beskiden. Spär­
liche m enschliche W ohnungen und diese höchst dürftiger 
A rt —  das ist das Aussehen galizischer Dörfer. Oft nur 
einen einzigen W ohnraum  enthaltend, bergen diese Hütten 
darin : Mann, W eib, Knecht, Magd, Vieh und alles was 
sein ist, K necht und M agd aber werden durch die K in ­
der dargestellt. Die Bauart ist die der Schrothauser, 
Schornsteine kennt man n ich t: der Rauch entweicht 
durch die Ritzen des Daches, letzteres dadurch wetterfester 
machend.

Nach einigen Meilen zurückgelegten W eges machte 
ich  den Vorschlag, die inzwischen rege gewordene E ss­
lust durch den m itgeführten M undvorrat zu befriedigen ; 
fand aber keinen W iederhall bei meinen Leuten ; »es sei 
denn, das es Pi wo dazu gebe.« Also weiter bis zum 
nächsten Dorfe Krzeczow, wo vor einem W irtshause H alt 
gem acht und zu unseren eigenen N ahrungsm itteln Bier 
verlan gt, als Schluss aber gem äss Em pfehlung der W irts-

4’
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leute  ein Fläschchen W ein ausgetrunken wurde, der 
zw ar nicht fein, aber geniessbar und sehr b illig  w ar.

Ich kom m andierte zum W eiterm arsche. Denn zu ­
nächst w urde zu Fuss gegangen. D er W eg  begann an­
zusteigen über den Berg Lubien. D er W agen  v erfo lg te  
die gekrüm m te Strasse, w ir einen kürzeren, steileren F u ss- 
w eg. Oben angelangt, bietet sich ein grossartiges Tatra- 
Panoram a dar; nämlich wenn die L u ft k lar ist, w as 
heute leider nicht der Fall. Lohnend g en u g  war im m er­
hin die A ussicht über die näheren Beskidenhäupter m it 
reizenden belebten Tälern. H ier trafen Infanterie und 
T ra in  w ieder zusamm en und die W eiterfahrt zu W agen 
g in g  w echselvoll —  bergab und bergan flott von statten ; 
auch w urde wiederholt eine ansteigende Strecke zu F u ss  
zu rü ck gelegt. .So erreichten w ir Zobornia, w o die H au p t­
m ahlzeit gehalten ward. N ach kurzer U nterhandlung' 
m it dem W irte erwischte einer seiner L eute zwei harm los 
um herpickende M itglieder einer H ühnerfam ilie, um ihnen 
den H als umzudrehen, sie zu rupfen und —  neben K a r­
toffeln —  für uns zu braten. »Ach w ie bald schw indet 
Schönheit und Gestalt!« B evor der Braten auf den 
T isch  kam, genossen w ir U nterhaltung, indem gerade 
die T an zb elu stigu n g  einer polnischen H ochzeit stattfand 
m it höchst einförm iger M usik; ich glaube, w ir hörten 
nur einerlei Melodie. Zw ei Stunden waren hier schnell 
verronnen, als sich unser G efährt w ieder in B ew egu n g 
setzte. D er G ipfel einer der überfahrenen Höhen tru g  
ein (Sebastians) Kirchlein, dessen A bgeschiedenheit durch 
die unm ittelbare N ähe eines W irtshauses gem indert 
wurde. Von hier soll man einen grossartigen  B lick 
über das Städtchen N ow i ta rg  (Neum arkt) im T a le  h in­
w e g  auf die T ätrakette geniessen. A ber heute waren 
die H öhen eben in W olken gehüllt. Schüchtern und v e r­
schwom m en ragte eine schneeige Zaekengrupppe über 
den W olkenschleier hinaus, eine »Probe ohne Wert.«

D ie W olken wurden indessen noch ungemütlicher^ 
denn sie ballten sich über uns und schütteten ihren 
In h alt unter Blitz- und D onnerbegleitung auf uns aus. 
D och dauerte das W etter keine halbe Stunde und das 
genannte Städtchen wurde bei heiterem  Sonnenschein 
erreicht, hier in ’s »Hotel« eingefahren und der unent­
behrliche K affee bestellt. E in  anwesender H err la s  
uns unser Reiseziel vom  G esichte ab, em pfahl uns die 
Ü berschreitun g der T atra  über das »Krzichne« und g a h  
uns eine G russkarte m it: an den Forst- und H ütten-
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direktor F in ger in Zakopana, der uns w eiter m it R at 
behilflich sein würde. Der Spätnachm ittag  rückte näher, 
daher unsere R ast nicht unnötig ausgedehnt, sondern —  
nachdem auch die Rösslein ihre S tärku n g  geuossen — 
bald w ieder abgerückt wurde, um nicht allzuspät in der 
N ach t am heutigen Zielpunkte abgeladen zu werden. 
Schön w ar ja  die Strasse bisher keinesw egs gewesen, die 
nun folgende zu loben, wäre schon sträflich. W ie w ir 
auf dieser letzten Strecke zusam m engerüttelt worden 
sind, das ist schwer zu beschreiben. W ir ergaben uns 
schliesslich in dem Bewusstsein,diese Folterei dauere ja  nicht 
bis an unser seliges Ende, w enngleich  die müde gewordenen 
Pferde langsam er gingen, zum al der W eg  dauernd anzu­
steigen  schien. »Schien«; denn zu sehen w ar nichts mehr, 
die N acht w ar vö llig  herein- und w ir w ie geknickte 
L ilien  zusam m engebrochen.

E s nim m t aber doch alles im Leben einmal ein 
E n d e. E inzelne L ichter glänzten aus häuserähnlichen 
Um rissen hie und da durch die Finsterniss und schliess­
lich  hemm te unser G efährt seinen schleppenden G an g  
vollends vor einem H ause m it erleuchteten F lure und 
der F irm a : Restauracya. Der G orale gab mir zu ver­
stehen, dass unsere Reise zu E nde s e i ; obgleich seine 
W orte unverständlich waren, klangen sie doch als u n­
zw eifelhafter E rlösungsruf. Ebenso mein R u f in den 
W a g e n : »Station Zakopana, alle a u sste ig e n !« Jeder
suchte nun seine Körperteile in die richtigen V erh ält­
nisse zusam m enzubringen, klettere mühsam heraus und 
g in g  wankenden Schrittes in die offene Gaststube. D as 
H aus w ar wohi nagelneu. W ände, Decke, D iele und 
Möbel alles von neuem H olze ohne jegliche Färbung.

In dem, dem Gastzim m er gegenüberliegenden Zim m er 
standen Bettstellen m it Strohun terlagen , Betten und 
D ecken, über welche w ir nicht zu klagen hatten. V iel 
eher über das Sägem ühlgeräusch, welches der eine 
Berliner u ngeachtet w iederholt ihm  zugeteilter R  ippen- 
stösse seines N achbars zum  Besten gab. Ich bin er­
q u ick t am folgenden sonnigen M orgen aufgestanden, die 
Anderen auch ; der F rühstückkaffee w ar gu t,dagegen  der 
A nblick des T atrageb irges, an dessen Fusse w ir nun 
sta n d e n : — überw ältigend.

L au t meines Reiseplanes steht für heute ein A u s­
flu g  ins »Koseieliskertal« auf der Tagesordnung. Eines 
Führers bedürfen w ir hierzu nicht, versichern uns die 
W irtsleute. Nun, ich habe auch den »Scherner« mit,
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der uns gute Dienste leistet. A ufbruch um 7 Uhr. D er 
W eg  führt uns nordwestlich am Fusse des T d trazu ges 
hin, die Höhen zeigen sich in verschiedenem  Grün, h ie 
und w ieder unterbrochen durch Felsengrau. Einen un­
beschreiblichen A nblick gew ährt eine ungeheure K alk- 
Felsenwand, kahl und senkrecht, »Gehwand, G iew an , 
Giewont« genannt. Der N am e soll au s: jähe W and ent­
standen sein, w as sehr treffend erscheint. A us 1700 M. 
H öhe ra g t er noch 190 Meter w eiter in geteiltem  
G ipfel auf.

E ine Stunde W aldw eg m ässig h ügel g  zw eigt sich 
hinter einer halbverborgenen Brettm ühle links ein Weg" 
ab in ein grünes Tal. Am U fer eines starken klaren 
G ebirgsbaches — schwarzer D u n a je c — aufwärts gehend 
sieht m an das T a l sich so zur S chlu ch t verengen und 
ein Felsendurchbruch gibt dem Bache und dem W ege  
gerade noch Raum  zum D urchgehen. Vom  Felsen hange 
jenseits des Baches winken Blütensterne des Edelw eiss 
herüber, das reissende etwas tiefe W asser m acht sie un­
zugänglich.

Diese Stelle heisst: das erste T or. N un w eitet sich 
das T a l wieder, dessen Sohle ü pp iger Rasen, die höheren 
W ände dunkler Tannenw ald d e c k t E s ist die Polanna 
Zahradisko, östlich der Czerwony Vrch, 2115 M. hoch. 
D ie G än ge rechts und links zeigen bald w ieder nackte 
Felsenpfeiler, die Szenerie w echselt m it dem W eitergehen, 
w ir durchschreiten wieder eine W ie s e : Polanna pod
Saturnussum , rechts bemerken w ir  ein Forsthaus, lin ks 
die R uine eines früheren W irtshauses. Au dessen S telle  
w in kt noch eine geräum ige L au be, eine A rt K olonade ; 
ein S te g  über den Bach führt dahin. Ü ber die B rüstung des 
S teges hinabblickend beobachten w ir eine seltene Natur- 
Erscheinung. In starker S trö m u n g fliesst ein Nebenbach 
des Dunajec, vielleicht 1 '/2 M eter breit und V« M eter 
tief aus seiner Mitte in drei verschiedene Bäche nach 
entgegensetzten R ichtungen aus, später alle drei in den 
D unajec mündend. A n der T e ilu n g sste lle  strömt näm lich 
ein so starker ausbreitender Q u ell aus der Erde, dass er 
g leich  drei Bäche füllt. A u f dem T a lw e g  w eiter steigend 
finden w ir die U m gebu ng im m er w ilder werdend und 
durch Felspfeiler verengt, die v ie lfach  gespalten, aus 
allen Spalten und Ritzen grünen Pfanzenwuchs spriessen 
lassen. Der Wreg  wird unbequem er, voll Gestein, e in ige­
mal muss m an auf eineu B alken den Bach überschreiten. 
Besonders rechts ist das T a l durch einen gew altig  steilen
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hohen Bergkam m  eingeengt, der m it Felsenm auern g e ­
krönt ist.

E in  aus dem Talboden links aufragender hoher 
Felsen lässt an seinem F a sse  durch eine m eterw eite 
Ö ffn u n g eine m ächtige W asserm enge heraus zum  Bache 
stürzen ; verm utlich der unterirdische A bfluss eines höher 
gelegenen Sees. Der senkrecht g latte  Teil der Felsw and 
ist m it hunderten ein gekritzelter Namen bedeckt, daher 
der F elsen  »Pisana* genannt w ird, d. h. der Beschriebene. 
Je w eiter w ir steigen, desto grossartiger gestaltet sich 
die Szenerie. Obwohl die B erge über 2500 M. erreichen, 
ist es doch w eniger ihre Höhe, als ihre kühne E rh eb u n gs­
form, w elche den gew altigen  E indruck auf den Beschauer 
hervorruft. Bei über tausend M eter H öhe treffen w ir 
eine Salasche (Seunerei) an, in w elcher man aber höchstens 
M ilch und K äse erhalten kann.

A u f dem R ückw ege zeigte  sich das G esehene in 
neuen Form en, neues Erstaunen erregend.

H ochbefriedigt lan gten  w ir auf demselben W e g e  
w ie hinw ärts, unr 6 U hr in unserer Zakopaner R estau ­
ra cya w ieder an.

W ährend meine G enossen für den R est des T a g e s  
sich höchst ruhebedürftig erklärten und einen N ach- 
spaziergang als unverzeihliche Zum utung entrüstet zu­
rückw iesen, m achte ich der eine halbe Stunde entfernten 
E isenhütte noch einen Besuch, um den G russ des Dr. 
N o vick y  aus N ovi targ  auszurichten und m ir die in 
A ussicht stehenden R atschläge einzuheim sen — zum Nutzen 
der Genossen mit. D a der H err D irektor F in g er zu­
gleich  die kleine Postanstalt des Ortes m itverw altete, so 
konnte ich m ich ihm als K o llegen  vorstellen. W as der 
Sache keinen Abbruch tat. M it der grössten L ieben s­
w ü rd igkeit erörtert er m eine Pläne m itder N ovickysch en  
Änderung, liess einen G oralen kom m en, den er als den 
zuverlässigsten  Führer bezeichnete und riet zu fo lge  
Ä u sseru n g  des letzteren vom  K rzichne ab, weil dieser erst 
im H ochsom m er gan gbar sei. D er A ufstieg  für m orgen 
ward festgesetzt, nachdem ich die G ew issensfrage : 
ob w ir auch steigefähig  gen u g  und schwindelfrei seien, 
bezüglich  m einer ru h ig  bejaht, hinsichtlich der Anderen 
als w ahrscheinlich bezeichnet hatte.

E s sollte also ze itig  aufgebrochen und aufgestiegen  
werden in der R ich tu n g der M agura, den schw arzen 
See, das Fünfseetal, den grossen Fischsee und das 
M eerauge, über den polnischen Kam m  nach der Südseite
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der T atra  durch das G rosskohlbachtal bis Schm ecks 
(Bad), w o w ir ze itig  vor Abend des zw eitfolgenden T a g e s  
eintreffen können.

Die N ach t würde m öglicherw eise am W ollossyn- 
K am m e im Freien zu verbringen sein.

U nser grösseres G epäck m üsste —  wollten w ir nicht 
mehrere T räger nehmen —  m it der Post nach Schm ecks g e ­
sandt werden, wo w ir es bei unserer A nkunft vorfinden 
könnten. D as n ötig  bei uns zu behaltende, sow ie der 
M undvorrat m uss durch einen H ilfsträger m itgenom m en 
werden.

D er F'ührer sollte für jeden T a g  unterw egs 3 
G ulden, der T rä g e r  ebenso zw ei G ulden erhalten. Leider 
verstanden die L eute nur polnisch. E s gebe wohl L eute, 
die etw as deutsch können, sagte H err F inger, aber als 
Führer könne er sie nicht empfehlen. N ach sonstigem  
noch halbstündigem  angenehm en Geplauder verab ­
schiedete ich mich bis kom m enden M orgen.

M it dem E rgebnisse meines W eges waren die 
Schlesier w ohl einverstanden, Berlin dagegen  w ollte nichts 
davon wissen und erklärte, in Zakopana Station halten 
und E in zelausflü ge von hier aus machen zu wollen. Sie 
m ochten w ohl körperliche U rsache haben, den G ebirgs- 
ü b ergan g zu verm eiden und es w urde die Scheidung trä­
nenlos vollzogen. D ie w eitere U nterh altu ng an diesem 
Abende brachte m ich auch zu der Ü berzeugung, dass 
w ir gesellschaftlich  ohne jene beide Herren nur g e ­
winnen.

D as F rühstück erhielten w ir andern M orgens leider 
erst um ein V iertel 7 Uhr, so dass w ir erst gegen  7 U hr 
zur H ütte kommen konnten, wo uns Herr F in ger mit 
dem Führer Jan G asienica ( =  G onschienitza, ein in 
Zakopana sehr verbreiteter Name) län gst erwartete, u n ­
sere K offer eintrug, die w ir m it 100 Gulden W ert an- 
gaben und m ir den Postschein darüber ausstellte. D er 
zugleich erschienene T rä ger ward als entbehrlich entlassen, 
w eil die Berliner nicht m itgingen. U nter nicht gerade 
das beste W etter versprechendem  Him m el rückten w ir 
m it H errn F in gers besten W ünschen endlich um halb 8 
U h r ab. Mit dem S teigen  w ard es auf der Strecke bald 
E rn st; schon zu A n fan g gestaltete sich der W eg  als rich tiger 
G e b irg sw e g : lebhaft bergan, voller G erolle und stellen­
w eise geträn kt von den aus dem B ergw alde herabrin­
nenden Q uellw ässerchen; Stolperungen drohten zahlreiche 
aus dem Boden ragende starke W urzeln und dergleichen
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Annehm lichkeiten mehr. So g in g  es den B erg Bozan 
(1620 M.) hinan (die Zakopaner H ütte lie g t 988 M. hoch), 
auf dessen waldfreien G ipfel sich seine ansehnliche N ach ­
barschaft recht deutlich z e ig t : Skalatow ski, G iew ont 
(1900 M .\ Czerw ony-Vrch (2128 M.\ M aly— Czerw ony—  
V rch K a sp ro vo — Vrch, (1989 M.), Zakopaner M agura
(K opa— M agary) (1705 M.), u. a. m im riesigen H albho­
rizonte 1700— 2100 M eter hoch. V on hier auf dem 
G rate des B erges hin, der eine ganz kahle, led iglich  
steinige H alde darstellt, während die andere Seite  m it 
grünem  Rasen bedeckt ist —  holten w ir eine andere G e ­
sellschaft ein, von w elcher H err F in ger uns auch M it­
teilung gem acht h atte: »Studenten« unter F ü h ru n g
eines alten Goralen, nebst dem V ater des einen, 
säm m tlich G alizier, d. i. Polen und keines deutschen 
W ortes m ächtig. A ls Studenten m üssten sie doch late i­
nisch können, m einten m eine Genossen,und Herr P. ver­
suchte ein Gespräch m it den jungen, vielleicht 16-jähri­
gen Burschen anzuknüpfen. A ber vergeblich  ; nicht e in ­
mal lacus grandus verstanden sie. W as m ochten die 
w ohl studieren ? K rakauer G ym nasiasten wollten sie sein, 
w ie sich durch mühsames Deutschradbrechen herausstellte. 
Jener Sohn desjVaters tru g  sich auch ganz goralisch : enge 
Frieshosen, Sandalen ; Sandalen trugen sie alle, R ock, 
W este, H ut hingegen , w ie gew öhnliche Deute. W ir b lie­
ben bis auf W eiteres bei einander.

Ü ber einen zweiten Berg, den der Führer Austoll- 
Pic nannte, (nach K o lb en h ey er: Skupnov-U plac) g e ­
lan gt —  vor uns die bedeutenderen K opa-K rolow a östlich, 
K opiniec m aly und K opiniec w ielky  nördlich —  erreichten 
w ir auf üppiger, aber m it zahllosen Felsstücken besäten 
W iese eine Salasche, deren B ank an der Aussenseite uns 
zu halbstündiger R ast einlud. U nser M undvorrat lieferte 
ein Frühstück, dessen T ran k  M ilch aus der Salasche von 
einen alten H irtenm ütterchen in einem T opfe darjge- 
reicht, bildete. E s w ar Schafm ilch zu deren G enuss es 
uns erst Ü berw indung ko stet; als w ir die M ilch aber 
aus W issensdurst gekostet, tranken w ir sie m it Behagen. 
N un eine Strecke bergab, dann wieder stark bergan 
über felsigen G rund auf den Zakos, von welchem  aus 
sich ein neues grossartiges Alpenbild entrollte : östlich 
die K ossysta  2192 M., Zolta turnia 2088, südlich Posred- 
nia 2129. und G ranat 2332 M , w estlich der Zaw rat- 
Koscielec, Sw innica 2306, Skrajn ia turnia 2129, L ilijow e, 
pass 1966, Beskid bei Zakopanna 2002 M. Vor, bezw.
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unter uus in m ajestätischer Ruhe die düstere Fläche des, 
Schw arzensees (Czarny staw), bis zu dessen U ferrande 
w ir herniederstiegen, um hier eine W eile zu rasten und 
angesichts der grossartigen U m geb u n g  eine W iederho­
lu n g  des zweiten Frühstücks vorzunehm en. Der S p iegel 
des Sees hat 1620 M. Seehöhe, ist etw a 130 M. lan g und 
ebenso breit, m it einer knieholzgerstrüppbedekten Insel; 
im nordwestlichen Teile. Drüben ragen schroffe steile 
Felsenrisse aus seinem G runde bis 2122 M. auf, den 
O stabfall des K oscielec bildend in ihren Schrunden grüne 
Rasenflecken bergend,an welchen w ir zufolge H inw eises 
des Führers m it H ilfe des F ernglases eine zerstreute 
Schafherde kletternd und weidend bem erkten, m it blos-j 
sen A u g e  nur als helle P unkte erkennbar. »Da links 
hinauf führt unser W e g  weiter« gab  der Führer zu ver­
stehen ; von unserm Standpunkte aus als bare U n m ög­
lich keit erscheinend.

Unsere w eitere F o rtb ew egu n g  bestand nun in stetem 
W echsel zw ischen Springen von F elsstück zu F elsstück 
D urchzw ängen zwischen Knieholzsträuchern, selten g e ­
wöhnlichen Schritten, dann grade steil hinauf, teils auf 
Rasenstufen, teils auf Felsecken als Stufen. Nach einer hal­
ben Stunde sotaner A rbeit hatten w ir zur Seite einen Ger 
birgskessel von starren schroffen Felsw änden, am oberen 
T eile  grösstenteils schneebedeckt, tief unten im G runde 
einen zugefrorenen See in 1790 M. Höhe, dessen E is 
einige S p rünge hatte. (Danach auch m it Zom arzly  staw  
benannt). A ls w ir uns hier auch auf Schnee befanden, sö 
konnten w ir uns aus dem Som m er in den W inter ver-4 
setzt fühlen. Der See taut nur in längeren warm en Som ­
mern auf. N un fo lgte ein behutsam es A bw ärtsklettern  
und daun aus der Schlucht wieder bergan in einer ent» 
setztlichen Steilheit. E in  w eit h inauf reichendes, breites 
Schneefeld bedeckte den B erghang, über den w ir m uss­
ten, und w o erst von den Führern Stufen  in den ve r­
eisten Schnee gehackt werden m ussten, so dass es recht 
langsam  vorw ärts g in g . Beim R ü ckb lick  brauchte man 
kühles Blut, um nicht schw indlig  zu werden über der 
jähen T iefe  unter uns. D ie vordersten von uns traten 
die Stufen  imm erhin mehr und m ehr aus, so dass die 
letzteren, darunter ich, die Füsse mehr einhacken m uss­
ten als aufsetzen konnten, eine doppelt anstrengende A r­
beit für die Beine über nahezu 200 Stufen ! So war 
das Schneefeld bis wir an ein Felsenriff g e la n g ­
ten, w elches in grader R ich tu n g  sägeförm ig am
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Berghange hinunter zog. Von dessen Steinw and w ar der 
Schnee sow eit abgetaut, dass ein G an g  von etw a einem 
Meter Breite entstanden w ar : links die senkrechte 
Schneewand in Mannshöhe, rechts das Felsenriff von g le i­
cher bisdoppelter H öhem it fortwährenden Zacken. D ie zahl­
reichen K antendes Riffes boten m anchm al einen w illk o m ­
menen Halt, der für die Füsse oft fehlte, weil der Boden v ie l­
fach aus G eröll bestand An einer solchen S telle  —  aber 
ohne A nh altgelegenheit rutschte mir ein F uss zurück 
und wenn ich mich nicht danach hätte halten können 
und ich wäre der letzte gew esen im Zuge, so w ürde es 
eben »Matthäi am letzten« m it mir gewesen sein. V or­
sichtshalber g in g  aber ein Führer hinter dem Zuge. 
Meine Genossen hatten das V orkom inniss auch bem erkt 
und waren vielleicht mehr erschrocken als ich, F ü n fz ig  
Schritte lan g  m ühten w ir uns vielleicht in dieser Form  
hinan, dann verbot die Felseum asse das W eitersteigen 
dieser Art. E s m usste w ieder auf die Schneefläche g e ­
stiegen und Stufen gehackt werden.

D arauf wechselten Springen und K lettern m it allen 
Vieren von Felsstück zu F elsstück m it Ü berschreiten 
von Schneestrecken bis endlich die H öhe erreicht und 
som it der Zaw ratsattel 2158 M bezw ungen war.

M einerseits herzliche Freude und B efriedigung dar­
über, bei meinen Genossen hingegen vo llstän d ig  aus­
g e g a n g e n e  Stim m ung, h eftigste  V erw ünschung der letz­
ten Strecke ob der grossen Leben sgefahr etc. Ihr L eb ­
ta g  —  und wenn sie M ethusalem s A lter erreichten —  
würden sie diese K letterei nicht vergessen!

O bgleich  unser Therm om eter jetzt zur M ittagstunde 
nur -f- 50 R. zeigte, w ir auch durchaus nicht w interlich ge-, 
kleidet g ingen, war uns verm öge der A n stren gu n g  doch 
recht w arm ; nur der Schnee w ar em pfindlich ka lt m it 
dem unsre H ände oft in B erührung kom m en mussten. 
—  D er B erg  hat eine so scharfe K ante, dass zwei 
M enschen neben einander darauf nicht stehen, stellen­
w eise überhaupt keine Füsse darauf gesetzt werden k ö n ­
nen. —  Ein B lick zurück, von wannen w ir gekom m en, 
zeigt uns die T iefe  m it W olken ausgefüllt. W ie froh 
sind w ir, schon oben zu sein, sonst im Nebel hätten w ir 
sitzen bleiben müssen, bis das W etter vorüber gegan gen . 
Aber auch vor uns hinderten W olken die Fernsicht. W ir 
schauten in ein H ochtal, dessen E in fassu ng m eist aus 
Felsschrunden zu bestehen schien, soviel uns W o lk en ­
lücken erblicken liessen. E s ist das 1700 M. hoch lie-
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gende (polnische) Fünfseental. L ebh aft bergab g in g  es 
daher, sow eit der A b h an g  berast ist rutschend, sonst 
m eist springend von Stein zu Stein. In fünf . Staffeln 
fä llt das T a l  von N ordwesten nach Südosten ab, jede 
Staffel m it einem mehr oder w eniger grossen W asser­
becken. D iese fünf Seen heissen : Zadny staw 6.75 ha, 
czarny staw , (gleichnam ig m it dem vorhin bereits er­
wähnten) 13.05 ha, w ie lky  staw  (der grösste in der 
Tatra) 34,84 ha, m aly staw und przedny staw  7.70 ha- 
d eu tsch : hinterste, schwarze, grosse, kleine und vorderste 
See. IhreTiefe w ar noch nicht gem essen, die der grossen 
w ird als »unergründlich« angegeben.

Inzwischen war das G ew ölk dichter geworden, und 
es begann ein anständiger Regen. T alab  eilend g e ­
langten w ir zu einer Salasche, die man erst unm ittelbar 
davor stehend als solche erkennen konnte. N ur H un de­
gebell verriet die N ähe von Menschen. W ir standen vor 
einer Felsenlücke in Mannshöhe, durch ein paar Bretter 
geschlossen bis auf einem niedrigeren Durchlass. E in  
Ziegenstall notdürftiger Art, dachte ich- An S te lle  der 
Schw elle eine Regenpfütze. Unser Führer kroch aber 
hinein, sicher, dass w ir nachkom m en würden. W ir 
brauchten halt ein Obdach, m ithin bückten uns män- 
n ig lich  ebenso tief, um in das Innere der bergenden 
S tätte  zu gelangen, und so krochen w ir drei den übri­
gen nach. Der Raum  war auch ziemlich beschränkt 
und für Bequem lichkeit reisender G äste hatte man gar 
nicht gesorgt.

A uf je  zwei niedrigeren Steinen waren Bretter­
stücke g e leg t als Sitzbänke ; ein an den Unebenheiten 
der Felsw and so g u t und schlecht es gegangen, a n g e­
brachtes Brett diente für Gerätschaften zur K äsebereitung, 
zu fertigen Käsen, zu N ahrungsm itteln, u. z. befanden sich 
kleine Säckchen m it Mehl, bezw. G rütze, H ülsenfrüchten, 
ein S tü ck Schw arzbrot in Form  der Maze, jüdisches O ster­
brot, nur auf erhitztem  Steine gebacken etc A u f einem 
anderen flachen Steine brannte grünes K nieholz, einen 
Q ualm  erzeugend, der nicht so viel durch die Lücken 
des Raum es entweichen konnte, als er sich m ehrte 
m ithin die Salasche ausfüllte. Der Inhaber der Salasche 
—  »Juchhasse« nennt man solche —  schien unserm 
Führer bekannt zu sein, denn sie sprachen w ie gute  
Bekannte m it einander, natürlich konnte jener auch nur 
polnisch. W ir wurden eingeladen Platz zu nehmen 
Beim Sitzen blieb die W a h l: entweder die Beine lan g
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zu strecken, oder die K niee dem K iene nahe zu bringen.
Dem  Juchhassen bereitete unser E in sch lu pf sicht­

lich angenehm ere A bw echslung als uns. Man sah ihm  
das V erlangen  nach U n terh altu n g m it uns an. A uch 
hätte er uns gern beköstigt. Jedoch sogar m eine F rag e  
nach] m leko (Milch) w ar vergeblich. S tatt ihrer gabs 
A chselzucken und das Anbieten eines Topfes m it M ol­
ken. D ie Milch schien sich im Ü bergangszustande zum 
K äse  zu befinden. B islang habe ich noch keiner 
M olkenkur bedurft und besitze auch keine N e ig u n g  für 
dieses Viehzuchterzeugniss. W issensdurst und letzterer 
allein halfen jedoch das innere W iderstreben überwinden, 
sodass ich den aus dem T op fe  gefü llten  Becher leerte 
und die N achfolge den Anderen empfahl. S ie  aber 
w ollten nicht. E inschliesslich  des Juchhassen w aren w ir  
zehn M enschen in dem engen Raum e, w o w ir sitzen 
m ussten, w eil w ir zum  Stehen eben nicht P latz hatten. 
E in ig e  sassen auf den erwähnten Brettstücken, andere 
auf ebener E rde ; ich w ar b evo rzu gt worden durch ein 
um gestürztes M ilchfässchen. D ie polnische U n ter­
h altu n g  verstum m te, die deutsche w egen  der verstim m ­
ten H erren blieb sehr lückenhaft. D am it kein schw e­
bender E n g el sich an der D ecke die F lü g e l beschädige, 
oder ersticke, versuchte ich ein ige  polnische W orte an 
den Juchhassen zu richteu.

E indringetide W assertropfen störten diesen „geist­
reichen M einungsaustausch; hinderten aber nicht die Ä usse­
rungen des V erlangens nach einer M agen befried igung. 
D em  zu genügen, m usste H artek  einen T o p f reines 
W asser holen, der an das Feuer gesetzt wurde, 
bis dass es koche. D azu w urde aus unserm  M undvor­
rat T ee und nach entsprechender W eile R um  und 
Zucker getan, sodass ein gan z zivilisationsgem ässes G e ­
tränk daraus entstand.

M angels T rin kgesch irre  in V ater H arteks W o h n u n gs­
ausstattun g m usste unser einziges R eisetrin k g la s dreien 
H erren dienen. D ie W urst aufs Brot lehnte unser F ü h ­
rer ab, w ie die V erstän d igu n g  zustandebrachte: w eil 
F re ita g  war ; er Hess sich daher vom  G astw irt ein S tü ck  
K äse geben. Inzw ischen hatte der R egen aufgehört und 
som it auch die N otw endigkeit, V ater H artek in sei­
nem Heim länger zu beengen.

»Nu aber ’raus!« hiess es, geräuchert sind w ir g e­
nugsam . V orsich tig  kroch einer nach dem andern über 
die flüssige Schw elle durch den der Ö ffnung einer H un-
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dehütte ähnlichen A u sgan g  ins Freie. Ein tiefer A tem zug 
freier reiner L uft war der nächste Genuss.

Der W eg  führt atn mal}' staw vorüber, an dessen 
A usflusse dem R osztoka Bache hin, nach dem Rosztoka- 
falle. Mehr zu springen, als zu gehen hatten w ir 
näm lich von einem Steine zum anderen; denn das hohe 
G ra s , durch welches w ir hätten streichen müssen, w ar 
vom  starken R egen so nass, dass w ir fast w ie im W as­
ser waten m ussten. U nbew achsene Stellen bildeten 
Pfützen.

E ndlich  nach Ü berw indung der reichlichen H in ­
dernisse standen w ir am A bsturze des Tales. Der starke 
Bach m uss hier durch aufragende Felsenklippen geteilt, 
in  drei Arm en den 64. M. tiefen Abgrund in die T a lfo rt­
setzun g hinabstürzen. Zw ei Absätze zergliedern den 
F all, der an G rossartigkeit seinesgleichen sucht, denn 
jeder Bacharm  ist ein ige Meter breit. W ir kletterten am 
U fer und Abfall etw a 20 M. tief hinab, um auch mehr 
von vorn einen A nblick zu gewinnen. Dann wieder 
hinauf, kam en an den letzten (eigentlich den ersten) 
der beiden Seen noch vorüber, stiegen durch K nieholzge­
strüpp und über einen Steinhaufenberg, von dessen 
Scheitel wir die Freude hatten, ein herrliches A lpen­
glühen zu beobachten, w elches die sinkende Sonne 
hervorrief, und worin der hohe W ollosyn mit seinen 
grossen Schneeflächen am prächtigsten leuchtete. Zu­
gleich Hess sich ein Rudel Gemsen, eben über ein solches 
Schneefeld eilend, blicken.

N un folgte eine Strecke bequemer W anderung. 
Ü ber den grünen Rücken des Berges Uboc, bezw. Sw is- 
tow ka hinan und auf der andern Seite so steil hinab, 
dass unser Führer auf seinem Gesäss die A bfahrt be­
w e rk s te llig te . Seinem  Beispiele folgten w ir teilweise, 
nämlich wo die Steile am schlimmsten und die 
Bergftäche genügend höckerfrei ist. Lebhaft bergab 
noch eine Strecke, dann sanfter. In Bezug auf die N ei­
g u n g  nur. nicht hinsichtlich des W eges. W ir kamen 
nun nämlich wieder in den W aldbereich; und obgleich 
eben die längsten T a g e  herrschten, ward es gegen  8 
U hr im W alde doch schon stockfinster. Den W eg fühlte 
m an gewi-ssermassen: er schien Radspuren zu haben ; 
sonst aber jedenfalls mehr Ä hnlichkeit m it einem zeris- 
senen Bachbette ; denn aus dem Stolpern kam  man nichf 
Heraus. In dem Bestreben, uns nicht zu verlieren, weil 
m an vom  Vorderm anne fast gar nichts sah, hielten w ir



uns m öglichst dicht hinter einander, was zur neuen A n ­
nehm lichkeit führte, dass einer den anderen oft an die 
Fersen trat. Sonst aber waren wir froh, dass keiner 
unserer Stiefeln in den unzähligen Steinklam m ern des 
W eges stecken blieb und dass — nach schier ew ig 
scheinendem Nachtm arsche —  endlich der R uf »Land« 
erschallen konnte.

D ie U m risse eines Gebäudes wurden wahrnehm bar 
—  just, als man schon fast an seine W and anlief näm ­
lich: die Schutzhütte am grossen Fischsee im Bialka- 
tale. Durch einen kleinen F lu r gelangten w ir in ein 
geräum iges Zim mer, an dessen W änden Banksitze an­
gebracht waren. W ir besetzten solche an einem Tische.

In einem Nebenraum e brannte ein Kochfeuer auf 
dem Herde. Die Führer begaben sich dorthin. — »Piwo!« 
w ar das m ehrstim m ige nächste Verlangen der G esell­
schaft. E s erschien darauf ein dürftiges Männlein im Alter 
zwischen 50 und 90 Jahre m it runzligem  bartlosen G e ­
sicht, recht m angelhaft gepflegtem  K opfhaare etc. — 
H artek-ähnlich — und stellte vier Stangengläser vor uns, 
in  welche er aus einem Blechgefäss in den Verhältnissen 
eines eisernen Ofenrohrs, goldigen G erstensaft goss. 
W ir waren indessen unserer sieben und die anderen v e r­
langten auch noch Piwo. M angels grösseren G läser­
vorrates wartete der M undschenk ruhig, bis einer der 
ersteren sein o la s  geleert hatte. W as auch gar nicht 
lan ge dauerte. Darauf füllte er es laus dem Ofenrohre 
aufs neue —  dein W unsche des Trinkers gemäss —  
aber dessen W unsehe zuwider - -  übergab er es einem 
der noch Unbedienten.

N un sollte der R eigen da capo ad finem beginnen. 
Doch —  gelassen —  drehte der W irt das Ofenrohr um : 
den Boden nach oben, so dass die w enige F euch tigkeit­
in ein paar zählbaren Tropfen herausfloss, dazu Achsel 
zucken und das verständliche W ort: nix.

Am  selbigen T a g e  w ar nämlich eine T ou risten ge­
sellschaft hier eiugekehrt. die alles aufgezehrt hatte bis 
auf deu Rest, den der W irt aus V orsorge für N ach­
kom m ende aufgespart hatte.

Indess —  w jr waren ja  noch im Besitze reichlichen 
M undvorrates, aus welchem  w ir uns einen Tee oder G ro g g  
brauen konnten. Mit dem V orbereitungsgeschäft wurde 
der B'ührer beauftragt, näm lich durch das W ort »woda« 
und den H inw eis in den vom  W irt geheischten »garnek« 
sow ie auf das Feuer. Und er g in g  hinaus ans Gestade
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des Sees, schöpfte den T o p f vo ll W asser, setzte ihn an ’s 
Feuer und entnahm —  leider von den Genossen u n g e­
hindert —  den ganzen Vorrat an T ee, Rum  und Zucker 
an sich. G änzlich ausgebeutelt w ar die W irtschaft in so­
fern doch nicht, als der W irt, anscheinend für mich ein­
genom m en, m ir ein G läschen »snaps« kredenzte, in der 
Farbe auffallend ähnlich dem berühmten R iesengebirgs- 
Stonsdorferbittern. Ich kostete —  hatte aber nicht ve r­
mocht, es auszutrinken. E s schm eckte nach K artoffelfusel 
m it ranziger Butter. Ich nippte, dankte, gab es weiter 
und stellte mich an’s H erdfeuer zu dem Doppelzwecke, 
unsern T ee  zu brauen und mich vom  Schw eisse trocknen 
zu lassen, von vorne w ie von der Kehrseite. W er hätte 
sich aber auf m usikalische Genüsse hier R ech nung 
gem acht? U nd doch bot solche ein G o ra le ; vie lle icht ein 
H irt, dessen V ieh bei M utter G rün draussen nächtigte. 
E r blies auf einer viereckigen hölzerneu Pfeife und brachte 
Ac- nein, m ehr Dis-corde hervor m it Tönen, die »Steine 
erweichen« konnten. Dennoch w ard ihm  Beifall geklatscht, 
was natürlich zur F o lg e  hatte, dass er Fortsetzungen zum 
Besten gab. U nser Abendbrot aus eigenen M itteln ward 
verzehrt und w egen unserer gehabten heutigen  A n ­
stren g u n g  nach Feierabend verlan gt.

A u f einer H olzpritsche boten sich hartgestopfte S troh ­
säcke und zu jedem eine K otzdecke. W unn iglich  gelegen 
haben w ir gerade nicht, geschlafen aber doch, und som it 
uns auch eiuigerm assen gekräftigt. Um  das F rühstück 
sah es aber traurig  aus. U nsere T ee- und G rogg-B erei- 
tungsstoffe hatten die Führer sam t dem W irte v o ll­
ständig verbraucht. U nd die G enossen entbehrten des 
gew ohnten M o k k a s! W ie freu d ig  w aren sie aber über­
rascht, als ich ihnen einen S ch lu ck  K affee anbot, »Wo 
haben Sie denn den her ?« lautete die ein- oder zw ei­
stim m ige F rage. (N atürlich m eine ich nur m eine zwei 
Genossen). Je nun, ich hatte m ir in einer Blechbüchse 
ein E ot gem ahlenen K affee von H ause aus m itgenom m en, 
w ovon jene nicht wussten.

N un aber die R eisefortsetzung. Ü bers G eb irge  
w ollten m eine Genossen unter keinen Um ständen w eiter, 
w eil sie herausbekom m en hatten, dass uns Ähnliches 
bevorstehe, wie gestern. F alls  ich allein über den P ol­
nischen K am m  steigen wolle, w ürden sie m ir den F üh rer 
überlassen, sie selbst aber m it den anderen talab der 
B ialka nach Javorina gehen und dort G elegenheit suchen, 
lau t K arpatenführerbuch, über den Zsdjarer-Pass nach
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Schm ecks zu gehen oder zu fahren. W as sollte ich allein 
m it dem stockpolnischen Führer, alles M undvorrates bar? 
E s blieb uns ja doch allen nichts anderes übrig  zu m ei­
nem Leidwesen. Und das hatte unser Führer gestern 
Abend wohl vorausgesehen, als er unsere V orräte vo ll­
ständig aufbrauchte. E s  w urde jedoch voi her eine F ahrt 
über den grossen Fischsee unternommen.

E ine unbeschreiblich, ja überw ältigend grossartige 
Szenerie ist es, die der K essel des Sees darbietet m it 
seinen über tausend Meter hohen steilen, gröstenteils 
felsigen U ferhängen, deren Klippenrunsen m it sattem 
Grün von G ebirgskräutern und Knieholz ausgefüllt sind, 
während in den höher gelegenen V ertiefungen ew iger 
Schnee lagert. Besonders tritt der turm artige s p itz e  
»Mönch« hervor.

Das F ahrzeug ist schwer zu rudern. E s hat keinen 
Kiel, sondern einen ebenen Bretterboden m it S tan gen ­
geländer. D ie F ahrt dauert daher über die 33 H ektar 
betragende, 1400 Meter hohe, spiegelnde, grüne Seefläche 
über eine halbe Stunde. Drüben ausgestiegen, w ird eine 
U ferhöhe erklommen, denn 190 Meter höher öffnet sich 
ein zw eiter Kessel m it dem »Meerauge« genannten N ach ­
barsee, (polnisch Ö ko morski, ungarisch Tengerszem ), 
dessen A bfluss einen ansehnlichen W asserfall nach dem 
Fischsee hin bildet. A u f der H öhe erhebt sich ein hohes 
eisernes Kreuz, 1823 ZUIU Andenken des Besuches des 
Bischofs von T iniecko errichtet. E s sind also schon viel 
eher Besucher hier geweseen. D urch das M eerauge und 
den Fischsee lief die ungarisch-galizische Landesgrenze. 
M eeraugen werden vielfach die Tätraseen alle genannt. 
In die Schutzhütte auf demselben W ege zurü ckgelan gt, 
wurde nunmehr der A b stieg  im Bialkatale nach Javorina 
angetreten, m it einiger V erstim m ung m einerseits und zur 
G enugtuun g für die anderen.

N ach einer Stunde W anderung auf ziem lich g u t 
gangbarem  W aldw ege gelangten w ir an eine andere, dem 
galizischen Tätravereine gehörende Schutzhütte. Diese 
steht am E in gän ge ins Rosztokertal, von welchem  oben 
gesagt worden und zw ar an der M ündung des Rosztoka- 
baches m it dem Bialkabache.

H ier wandten sich unsere galizischen Reisegenossen 
abseits, um durch das R osztokatal zu gehen. Unser W eg  
führt längs der Grenze an der Bialka hin, deren w eissliche 
Farbe ihr den Namen verliehen. Ihre W ieg e: der K alk  
ist die U rsache davon.

K arp aten  Jah rbu ch  X X X I . 5
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Ü ber eine A nhöhe führt der anscheinend nicht selten 
befahrene W eg, bei einer einsam en Brettm ühle vorüber, 
aber stets im W alde bis zu dem auf ungarischer Seite 
liegenden Dorfe Javorina m it einem H üttenw erke. Dem 
F ührer ist das W irtshaus des Ortes augenscheinlich schon 
bekannt, denn er steuert m it anerkennensw erter S ich er­
heit nach dessen gastlicher Schw elle. W ir freuten uns, 
seit vorgestern wieder mal eine warm e ordentliche M ahlzeit 
zu erhalten.

W ir bedurften nun keines Führers w eiter, verk ü n ­
deten ihm dieses durch den W irt und lohnten ihn gem äss 
A n gab e des Herrn D irektor F in g er ab.

W iederum  ausgeru h t und erquickt m ussten w ir auch 
w ieder ans W eiterreisen denken. Schm ecks w ar unser 
Z ie l ; dorthin sind auch unsere K offer auf dem P ostw ege 
voraus gesandt worden. Mit einem B retterfuhrw erksführer 
w aren auf dem W ege vor Javorina V erhandlungen w egen 
unserer B eförderung angeknü p ft worden. E r verlan gte  
zw ar den ganz anständigen Preis von zehn G ulden, Dafür 
durften w ir aber auf einem federlosen B rettw agen sitzen, 
sta tt Polster harte Bretter unter den Gesässen und konnten 
au f h olperigster Strasse im schärfsten T rab  fahren. Oder 
gefahren werden. Jedenfalls befanden wir uns in der 
Leideform . Darin übertraf die h eu tige  F ahrt jene von 
K rak a u  nach Zakopana, während unser K u tscher per­
sönlich dem Zakopaner K ollegen  auffallend ähnlich war. 
O b  die D urch rü ttelun g unserer L eiber sam t deren In h a lt 
diesen gerade zur V erdauu ng oder sonstigen L e b e n s­
tä tig k e it absonderlich dienlich gew esen, das m üssen w ir 
d ah in geste llt sein lassen. Jedenfalls waren w ir froh —  
dank angestren gten  Festhaltens an den Sitzbrettern m it 
beiden H änden —  bei den häufigen  H opsasas, die das 
V eh ik el m achte, nicht rechts und links hinabgeschleudert 
zu  werden.

W ährend der Schnellfahrt um den O stflügel der 
H ohen T a tra  herum  führten ihre him m elanstrebenden 
G ip fe l einen förm lichen T a n z um uns au f: G rü nesee­
spitze 2532, Lom nicer- 2634. Rotesee- 2424, E istaler- 
2630, Schlagendorfer- 2453 und F ran z Josefspitze 2663, 
d er nähere Felsen berg H avrän 2151 Meter hoch, zogen 
aneinander vorüber und w echselten stetig ihre Form en. 
E benso der 1580 Meter hohe nähere Murän, dessen G ipfel 
nach zw ei Seiten einen Felsenw ürfel zeigt m it 20— 25 
Meter hohen senkrechten W änden, auf dem Scheitel iedoch 
m ehrere H ektare vortreffliche V iehw eide tragend, die au ch
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Pür die Schafe der benachbarten Dorfgem einde benutzt 
wird. Auf das oberste S tü ck des Berges m üssen 
die T iere  vom  Schäfer auf dem R ücken gebracht 
werden, w eil sie selbst nicht hin zu klettern verm ögen. 
D ort verbringen sie den Som m er ohne Behütung, bis sie 
w ieder herabgeholt werden. N un hatte sich eine R eihe 
J a h re  hindurch ein steter A b g a n g  an Schafen gezeigt, 
ohne dass auf H erabstürzen oder D iebstahl hätte g e ­
schlossen werden können. D a erbot sich ein verw egener 
W ilderer, der U rsache nachzuspüren und wenn überhaupt 
m öglich, solche zu b ese itig en ; falls er als Lohn im voraus 
ein Schaf erhalte Man ein igte  sich dahin; der Mann 
schlachtete den Schöps, nahm den K adaver -— ganz oder 
zum T e il —  legte  das Fleisch  auf den M urän aus und 
sich  auf die L auer in ein K nieholzgebüsch. Schon am 
ersten Abend sah er einen riesigen Adler über dem G ipfel 
schweben und auf den K öder stossen. Die w ohlgezielte 
K u g e l m achte ihn unschädlich und seitdem ist die Heerde 
stets vo llzäh lig  geblieben. So  erzählen die L eute aus 
den Dörfern in der N ähe des Murän. Der N am e M urän 
soll von dem m auerartig  aufragenden Scheitel herrühren.

G eeignetere H errichtung unseres G efährtes und 
Beschlagen der Pferdehufe verursachten in Zsdjär einen 
unliebsam en Aufenthalt. Zur angenehm eren P'olge hatte 
er jedoch, dass w ir an S telle  der hölzernen Sitze F u tter­
säcke bekam en, von der ju n g en  Frau des G oralen, der 
h ier zuhause war, hergerichtet. Im  Dorfe sahen w ir b u n t­
gekleidete M änner und W eiber. Am einfachsten trugen 
:sich die jün gsten  D orfkinder: denn viele  hatten keinen 
B'aden K leid u n g  auf dem Leibe.

Zu früh brach die N acht herein; um 9 U h r ward 
■ es schon tiefdunkel, als w ir in das Städtchen Bela ein- 
fuhren, wo unser G orale zu nächtigen gedachte, zum al 
h ier lu stiges Leben im W irtshause herrschte. »Weiter, 
w e ite r  bis K esm ärk noch, w ollen w ir; warum  haben w ir 
in Zsdjär so lan ge  w arten m üssen!« herrschte ich ihn 
-an. Und w eiter g in gs, zn T ale. 11 U hr schlug der 
T u rm zeiger in der alten Sachsenresidenz, da unser F u h r­
w erk in die E infahrt eines G asthauses bog. H ier haben 
w ir wieder ordnungsm ässige L agerstatt gehabt und bis 

<6 U hr ausgeruht. Um  7 U hr w ar die W eiterfahrt be­
stim m t und auch ausgeführt. A u ffä llig  erschien uns der 
um fangreiche viereck ige  steinerne, zinnengekrönte R a t­
hausturm , die w eit von den D ächern vorragenden Dach- 
.Tinnen, w ie sie vor 100 Jahren in Schlesien gebräuchlich

5'
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waren, die durchw egs deutschen Firm enschilder und w ie  
w ir überhaupt nur deutsch sprechen hörten.

E in  herrlicher Sonntagsm orgen w ar es, an dem w ir 
hinausfuhren in die strahlende G o ttesn a tu r: ü ppige Felder 
im V ordergründe, die schneeige blaue Zackenreihe der 
H ohen T atra  im H intergründe, verfolgen w ir den L a u f  
des Popperflusses. E ine für uns seltene Einrichtung; 
trafen w ir an den Brücken —  w ie schon im Galizischen, —  
sie sind näm lich m it einem D ache versehen und m it V e r­
botstafeln gegen  Tabakrauchen. D ie A lpeuzacken der 
T atra  schieben sich auch hier anscheinend vor- und hinter­
einander, das Bild des A ufbaues fortwährend ändernd.

W ir lenken nun aus der T a ltie fe  rechts ab, um g e - 
birgsw ärts zu fahren und berühren noch den O rt G ross- 
Schlagendorf (N agy-Szalök). W ährend der W eiterfahrt 
w ird unser W agen von einer Bande Zigeuner verfo lg t, 
m eist halbgekleidete Jungen, die neben dem W agen her­
trabten, mehrere zugleich  die G eige  fiedelnd, die anderen 
m it ausgestreckten Händen und viel Geschrei. Die Bettelei 
wurde erhöht durch zahlreiche Purzelböcke, R adschlagen 
etc., wobei die m angelhafte K leid ung um die du n kel­
braunen Körper herum flog, diese grossenteils blos zeigend.. 
W ir w erfen einigem al eine Münze auf die Strasse; denn 
es ist höchst ergötzlich  anzuzehen, w ie sich ein T e il 
der braunen G esellschaft zu einem K näul bildet, an welchem  
sich A rm e und Beine w irr durcheinander bewegen, um  
die erhaschten K reuzer —  einer dem andern —  ab zu ­
ringen.

Das letzte W egstück geht schon steiler, im W aldes­
schatten und nach 3 l/a Stunden von K estnärk haben w ir 
unser diesm aliges Ziel —  den Badeort Schm ecks, (Tatra- 
füred) 1002 Meter hoch gelegen, — erreicht.

A u f dem freieren Platze zw ischen w enigen Häusern,, 
vom  W alde nahe um geben, em pfängt uns eine F rau en s­
person in w eisser Schürze, um sich nach unserem Begehr 
zu erkundigen. Nachdem  unser K utscher abgelöhnt, ver­
neinten w ir die Fragen, ob w ir K u rgäste  und bereits m it 
W ohn un g versorgt seien, und erhielten darauf die W eisung,, 
uns zunächst in die Badekanzlei drüben zu begeben, w o 
für A lles g eso rg t werde. W ir erhielten gradüber in 
einem langen hölzernen blos aus E rdgeschoss bestehen* 
den Gebäude, »Priesnitz< getauft, zusamm en zw ei Zim ­
mer jedes für 1 G ulden und 20 K reuzer den T a g  und 
für jede Bettnacht 40 Kreuzer. D as Zim m er m it den
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zw ei Betten nahm die G eistlichkeit, das andere die 
Laien w eit unserer G esellschaft in Benutzung.

Unsere erste Sorge w ar nun die H erbeiholung der 
K offer m it unsern Siebensachen von der Post. D enn 
-wir sahen von der zw eitätigen  G ebirgsreise in F o lg e  
durchschw itzter und bei der W agenfahrt durchstaubter 
W äsche w irklich  nicht recht gesellschaftsfähig aus. E ig e n t­
lich  w äre ja  der Postdienst je tzt (am Sonntage) g e ­
schlossen.

D as »Postahivatal«, w ie am tlich ein P ostam t im 
ungarischen Staate heisst, w ar allerdings nicht offen —  
allein der anwesende »Offizial« w ar a u sk u n ftsgen eigt, da 
ich m ich ihm als Am tsbruder vorstelle. Bevor ich noch 
m einen Zw eck verlautbart, Hess ich in dem m ässigen 
hiavatalen Raum e m eine Blicke spähen nach unseren 
Koffern. W aren die Blicke schon vergeblich, so w irkte  
niederschm etternd der Bescheid, dass von solcher S en ­
d u n g  nichts bekannt sei. Meine V erw underung über 
das A usbleiben erregte nur die V erw u n d eru n g des 
Beam ten über mein Verwundern, »Schauen’s, da werden 
die Koffer h alt später kom m en !« w ar die tröstliche 
A n tw o rt! D ie W irku n g meiner Botschaft bei*den G e ­
nossen w ar noch schlim m er als bei mir. Denn sie 
w aren vom gänzlichen Abhandenkom m en der Sachen 
fest überzeugt. Mein T rosth inw eis auf die W e rtv e r­
sicherung verm ochte nichts zu m ildern: »hier im A u s­
lande wird m an gerade E rsatz b ekom m en; keinesfalls 
können w ir darauf warten«, hiess es. Schade nur, dass 
kein Sündenbock in unserer Reisegenossenschaft zu 
finden war, dem man die V ersendung überhaupt hätte 
zur L ast legen können. Denn die Beiden hatten die g e ­
schehene Versendnng m it der Post als das sicherste 
selbst gutgeheissen.

D ie W iedergabe der E rzäh lu n g des Postoffizials, 
w ie es kürzlich einer hochadeligen Gräfin begegnet, dass 
sie s ta tt  des Postfrachtstücks m it ihrer G arderobe einen 
S ack Linsen habe ausgeliefert erhalten und ihre V er­
zw e iflu n g  darüber doch auch nichts geholfen habe, w ollte 
bei den Genossen ebensow enig  eine B eru h igu n g  herbei­
führen. Und für Linsen h at doch schon jem and seine 
ganze bedeutende Erbschaft geopfert, das m ussten die 
T eologen  doch wissen.

Einen V erkaufsladen für W äsche gab’s im Orte 
n ic h t ; überhaupt keine K aufleute (ausgenommen einen 
G alanteriehändler) auch keine H andwerker, aber einen
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P hotograf; die Geschäftsleute für Schm ecks wohnten in 
Felka.

Jedenfalls führte unser Zustand uns zu n äch st 
nach der Badeanstalt, um die H au t rein und frisch zu 
machen. z u  letzterem  nam entlich eignete sich das Bad. 
W annenbad gab ’s aber nicht. E in kleines Bassin mit 
vielleicht -J- 5 Grad warm em  also ziemlich kalten  
W asser verm ochte den Menschen nicht lange bei sich 
zu fesseln. Man fühlt sich entsetzlich kalt darin. A ber 
nun —  nicht mal leihbar ein reines Hemd !

Dem sei nun w ie ihm w olle: w ir m ussten
uns doch im Örtchen umschauen. D a gin gen  w ir 
w ie ein paar Menschen bösen Gewissens, die sich nicht 
getrauen, unter anständigen Leuten sich zu bew egen, 
sahen uns das weiter oben stehende elegante K urhaus 
m it dem G esellschaftssaale von aussen an. N ur einen 
schüchternen B lick w agten  w fr hinein und beem erkten 
eine D am e auf einen erhöhten K ateder tronend, a u g en ­
scheinlich comm andeuse en c h e f ; ferner ein Frem deu- 
haus im Schw eizerstil, einige andere H äuser für Fremde, 
ein niedlighes Kirchlein, ein kleines H aus m it dem e r­
wähnten Post- und T elegraphen-H ivatal, dessen B rief­
träger in W eiberröcken ohne jeglich es am tliches A b ­
zeichen dahergeht, erkennbar in seiner W ürde nur durch  
die langum liängte Mappe, in der sich die abzutragenden 
Briefe neben und auf einander vertragen. N ach Briefen 
für uns befragt überliess uns die (recht ländlich aus­
sehende) F rau  ihren ganzen V orrat zur eignen D urch­
sicht. • -  N och w eiter oben, ebenfalls unm ittelbar im  
W alde entdeckt man noch einige H äuser. E in  H au p t­
gebäude in Schm ecks, auch hölzern, ist die R estauration, 
m it einem Saale für die table d’hote und einem breiten 
V orraum e (nach der Seite, w o der Erdboden 3 M. tiefer), 
der Balkon und Veranda zugleich  ist und m it V orliebe 
zum A ufenthalte von den G ästen benutzt wird. F ür die 
table d’hote-Teilnehm er wird um 12 Uhr zum M ittag­
m ahle geläutet. W enn diese abgefüttert sind, kom m en 
die G äste ä la  carte (nach 1 Uhr) an die R eihe und er­
halten, was noch da ist. A ber es reicht schon im m er; 
auch ist m an von der K üche befriedigt. U nter einem 
G ulden konnte man freilick nicht w egkom m en. K affee 
gibts nur im Gesellschaftshause.

D er Badeort gehörte vo r 1868 einen K aufm ann 
Schw arz in W ien, seit 1874 der M iskolcer Dam pfm ühlen- 
A ktfengesellschaft. —  E s quillt hier ein Säuerlin g  von
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Schwefel saurem Kalium , ebensolchem Natrium, doppelt­
kohlensaurem Kalium , ebensolchem Natrium, mehr aber 
Kieselsäure als Beimengen zur hauptsächlichen freien 
Kohlensäure, der innerlich und äusserlich gegen Gehirn-, 
Rückenm arks-, Herz-, Frauen , H aut und andere Leideu,. 
Gicl t Nervenschwäche, Blutarm ut etc. angewendet wird ; 
der Brunnen dient auch als Tischgetränk. Es ist die 
Quelle des »Grützkoeher«-Baches.

Aus der Erde dringend treibt nämlich das Quellwasser 
den Sand wie Grütze im brodelnden kochenden W asser. 
Sonst werden der Menschheit Gebresten entgegenge­
führt: Kaltwasserheilanstalt, Knieholz- und elektrische
Bäder, Douchen, Inhalationen, Kum ys- und Molkenkur. 
Das Bad besteht schon seit 1797 !

In der Badekanzlei wurden alle W ünsche der 
Fremden nach M öglichkeit erfüllt. Je freigebiger der 
letztere war desto grösser der Diensteifer. Man besorgt 
hier die Gebirgsführer, Fuhrwerke, die Bedienung der 
Mieter im Priesnitzhause, etw aige Boten etc. Man ist 
aber auch auf sie angewiesen. Kein Führer oder Drosch- 
ker darf sich von einem Fremden dingen lassen : es sei 
denn durch die Badekanzlei.

So ward uns für heute ein Führer ins Felkertal be­
stellt, mit dem wir in der vierten N achm ittagstunde den 
A usflug antraten.

A nfangs über einen w aldigen Berghang, später in 
immer lichter werdenden Nadelholzwalde, wird der W eg 
allm älig unebener und muss vielfache Krüm m ungen zw i­
schen Felsstücken und anderen Hindernissen machen. 
Bräunlichhellgraue Rinder m it erstaunlich langen, seit­
wärts schön geschwungenen Hörnern beweiden den in 
weiterer Höhe fruchtarmen aber sonst pflanzenw uchs­
reichen Boden. Bald haben w ir den Knieholzbereich be­
treten in dem uns eine M enge üppiger G ebirgspflanzen 
erfreut. Das T al steigt innerhalb einer W egstunde um 
600 M. an ; w ir überschreiten eine E rhöhung von 1418 
M., weiter hinauf zeigt der Bodeu nichts als Felsstücke, 
dann fo lgt eine fette W iese; links liegen die Ruinen einer 
Schutzhütte, die vor zwei Jahren durch eine L avin e 
von der Franz Josefspitze zerstört worden ; dieser B erg 
erhebt sich hier zu der gew altigen  Höhe von 2663 
M etern; der höchste Tatragipfel. Nichts als Felsengrate 
scheinen ihn zu bilden, dazwischen Streifen grünen 
Pflanzen Wuchses. Die rechte Seite des Tales bildet der 
Kastenberg, nur aus einer langen Reihe von Felszacken
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bestehend, 2394 M. ; vor uns rag t ein hoher Absatz a u f : die 
G ranatenw and, nahezu 30 M. hoch, über welchen der 
Felkerbach herabstürzt, unten den 4,36 H ektar bedeken- 
den Felkersee bildend. L in ks von jenem  W asserfalle 
führt ein steiler Pfad an der G ranatenw and hinauf, an 
einem  fast überhängenden Felsen die »Kalte Wand« 
genannt. V om  Felsen fallen m assenhafte Sickertropfen 
herab, daher die Stelle der »K w ige Regen« heisst. E n d ­
lich  oben angekom m en, sieht m au sich auf einer üppi­
gen Alpenw iese, m it R echt »Blumengarten« genannt 
11793 M-) E tw a  ein Kilom eter W egs über diese hat man 
eine neue felsige T alstu fe zu nehmen, oberhalb w elcher 
der »Lange See« glänzt (1937 Meter), 6,8 H ektar in einer 
G ebirgsw elt grossartig-düster, w ie man sie sich nicht 
vorstellen kann. Der R ü ck w eg  beschrieb dieselbe L in ie  
und gegen  8 U hr waren w ir wieder in Schm ecks Der 
Führer erhielt laut T a x e  1 und einen halben G ulden Lohn. 
D as einfache Abendbrot m undete auf der Restaurations- 
Veranda vortrefflich und m it dem Abschlüsse dieses 
S o n n tages konnten w ir zufrieden sein.

Folgenden T a g s  ins Kohlbachtal. Abm arsch 7 U hr. 
F ü h rer nicht nötig. E ine kleine Stunde angenehm er 
W aldw eg über eine Anhöhe, das »Kämmchen« genannt, 
einen Fussausläufer der Schlagendorferspitze, dann dem 
K ohlbache entlang wieder b ergau f.A n  einem F elsen: die 
»Kanzel« steht ein Schutzhaus, die R osahütte (Rosa- 
m enhaz), m it kleiner aber netter G astw irtschaft. N ach 
einer kleiner E rfrisch un g darin, w eiter: es fo lgt eine 
W iese m it einer zesrtörten steinernen Schutzhütte ; dann 

.führt der Pfad am hohen Uferrande des »grossen K o h l­
baches« hin. Der ziemlich w asserreiche Fluss stürzt, 
durch einen Felsen in seiner M itte geteilt, wohl 20 M. 
tief hinab in eine Felsschlucht, dann stufenweise w eiter 
neue kleinere F älle bildend. In allen Regenbogenfarben 
leuchtet der aufgew irbelte W asserstaub durch die gebro­
chenen Sonnenstrahlen herauf. N ahe vor uns erhebt 
•drüben die Schlagendorferspitze (2453 M-) ihren m assi­
gen felsigen Körper, rechts von ihr M ittelgratturm  
(2440 M.) und neben diesem die zw eithöchste in der 

'Tatra, die Lom nicerspitze (2634 M .); eine unbeschreiblich 
grossartige U m gebung. A u f demselben W ege gelangten  
w ir  nach Schm eks zurück, w o vor dem M ittagessen die 
nächste Sorge w a r : auf der Post nach unsern Koffern 
zu fragen. W eiter hatte der G a n g  auch keinen Z w eck ; 
denn an gelan gt w aren sie noch nicht. E in  an das be-
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nachbarte Postahivatal im Popräd m it N achfrage ab - 
gesandtes Levelezo-Lap (Postkarte) war auch unbeant­
w ortet geblieben.

G ar zu gern hätte ich die Lom nicerspitze bestie­
gen, wenn sich noch ein angenehm er G esellschafter g e ­
boten hätte. Meine beiden Genossen verw eigerten aber 
mit starrköpfiger U nerbittlichkeit zw eistim m ig ihre Be­
te ilig u n g  an jeder w agh alsigen  Unternehm ung. Meine 
U rlaubszeit g in g  auf die N e ig e ; daher heute hier in 
Schm eks nur noch M ittagessen und Q uartierbezahlung. 
Dann eine D roschke genommen und nach der Bahn-: 
Station Popräd gefahren; N ächster Ort Dorf M ühlen­
bach (wieder ein rein deutscher Name), dann dass 
Städtchen Felka, beide m it sehr gleichartigen H äu­
sern, nur dass sie hier dicht aneinander stehen : im 
Erdgeschosse torartiger geschlossener E in g a n g  und 
zwei Fenster, darüber ein dreifenstriges Stockw erk und 
über diesem der dreieckige hölzerne altersschwarze G ie­
bel, dessen oberster T e il durch eine halbrund vo rtre ­
tendes Dächlein, seine Spitze aber m it einem etw a h alb ­
meterhohen gedrechselten Stocke geziert, bei m anchen 
noch m it einer W etterfahne versehen ist. Bald ist Pop­
rad erreicht. Drei T ürm e ohne jeglichen U nterschied, 
viereck ig  schlank von unten bis oben, mit dem üblichen 
Zwiebelhelm e ohne Durchsicht. Die eine L an gseite  des 
M arktes ist um halb H ausgrösse höher als die andere. 
A ls G lockenturm  der einen Kirche dient ein äh n lich er 
um fangreicher alter Bau, w ie w ir in Kestnärk bem erkten. 
Im P ostah ivatal dieselbe fatale A uskunft wie in Sch m eks. 
Ich bestellte die N achsendung der Koffer für den F all 
ihres Eintreffens nach Hause.

D arauf besuchten w ir die »Tatra-Restauration«, w o 
uns trotz der V erstim m ung w egen des drohenden K o f­
ferverlustes das Bier doch recht g u t m undete. A n 
einer W and hatte sich eine bürgerlich  verkleidete Z i­
geunerbande aufgestellt, um die G äste durch ihre —  
unseren Ohren w en ig  schm eichelnden —  T ön e zu er- 
lustigen. M it den beim Einsam m eln von uns a u fg e le g ­
ten Münzen zeigte die »einnehmende Persönlichkeit« noch 
dazu ihre Unzufriedenheit.

D er A ufenthalt in Popräd w ar schnell v e rs tr i­
chen. W ir wanderten nach dem Bahnhofe, ich löste 
eine F ahrkarte nach H ause und in w enigen M inuten 
rollte der B ahnzug herein. Beim Postwagen vorüber-
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gehend erblicken wir ein paar alte Bekannte, nämlich 
unsere schon fast betrauerten Koffer !

Fünf M inuten A ufenthalt nur —  die reichen doch 
nicht, W ertsendungen in E m pfang zu nehmen, die eben 
erst verladen w erd en ! Bei gehöriger Zuvorkom m enheit 
gegen Frem de geschah das schier Unm ögliche. »Neh­
men Sie Ihre Koffer mit« sagte der H err Postoffizial, 
»ich habe ja  Ihr Rezepiss gesehen!« Und so hatten die 
Ausreisser gerade noch den Anschluss an uns erreicht. 
W o aber hatte sich das dickbauchige K offeikleeblatt 
inzwischen herum getrieben ?

Die F ahrt an der T atrakette  gew ährte einen gross­
artigen Abschiedsgenuss von dem G ebirge. S te tig  
wechselnde Bilder mit schneeigen Zinken ziehen 
vorüber; diese entfernen sich, um N achbargebirge auf- 
treten zu lassen m it anderem Form en- und Farben-Cha- 
rakter. Der letzte Tätrariese ist der 2400 M. hohe 
K rivän, dessen N ordostabhang an 400 M. tief steil ab­
fällt. Der hohen T atra  folgen die Liptöer K arpaten, 
auch Liptöer Alpen genannt, wo die Bären noch m assen­
haft heimisch sein sollen, näm lich lebendige, nicht an- 
oder aufgebunden. Daran schliesst sich das erzreiche 
F ätragebirge, dann die Beskiden. D as ist das Bild des 
Reisenden gegen Norden, während nach links recht ve r­
schiedene Ansichten sich aufrollen : grüne H öhenzüge, tiefe 
T äler mit breiten Ström en: A rva  und_ V ag, w elche die 
Bahn eine lange Strecke begleiten. Ö fter werden auch 
T unnels durchpoltert.

»Station Öderberg!« H ier der L u st ein E nd’ g e­
macht. D ie V ergn ü gu n gsreise  hört hier auf, w ie  das 
Ausland. Von hier ab geht die Bahn durch w eniger 
anm utende Landstriche, durchzieht, das qualm volle Berg- 
und H üttenrevier, um nachher in ausgedehnten K iefer­
wäldern den Reisenden einzuschläfern.



In den Siebenbürgischen Karpaten.
Von Emerich Barcza.

Der W unsch die Siebenbürgischen Alpen aufzu­
suchen, die vielgenannten B ergsp itzen : N egoi, Bucses,
K irä lyk o  kennen zu lernen hat uns ergriffen.

W ir versehen uns m it der für H ochtpuristik  n o t­
w endigen A usrüstung : m it E ispickel und M anillaseil, so 
w ie dies die verschiedenen W egw eiser und Führer an- 
raten. Doch ist all dies überflüssig, da sanft ansteigende 
in überraschend gutem  Zustande erhaltene W ege, auf 
die Siebenbürgischen Karpaten führen.

In m assiv gebauten Schutzhäusern (Negoi, Bucses) 
stehen uns, den Bedürfnissen eines Touristen genügende, 
w arm e N ahrungsm ittel zur V erfügung. Besonders g e­
fä llig  präsentiert sich das festgebaute Schutzhaus am 
K irälyko, w o jedoch N ahrungsm ittel nicht zu haben 
sind.

M it einiger Mühe und bescheidenen Opfern kann 
sich daher wer immer die nicht alltäglich e S eh ensw ürdig­
keit verschaffen, welche die hohen Spitzen der Sieben- 
bürgischen Alpen gewähren.

Zahlreich sind hier m it bunten Blumen bestandene 
K esseltäler, und in diesen m alerische grössere und kleinere 
M eeraugen, Pässe, Terrassen uud schuttbedeckte Sättel.

W ellige, m alerisch gegliederte Spitzenreihen bilden 
ein geeignetes Terrain  für G ratw anderungen.

D ie höheren Spitzen bedecken kahle Felsen, w irk ­
liche F'elsenburgen, oder sind deren kühngew ölbte H äupter 
grasbedeckt. In den Bergen zerstreut hausen rumänische, 
landw irtschafttreibende Hirten. S ie sind wackere, reli­
giöse Menschen, die vor den Touristen m it aller U nter­
tän igkeit den H ut ziehen, ihn in ihren H ütten gerne 
beherbergen; nur sind diese U nterkunftsräum e bei mehr-
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täg igen  G ratw anderungen  unzulänglich. Der T o u rist zieht 
es in solchen Fällen vor, sich auf seine eigene G esell­
schaft oder die seiner K ollegen  zu beschränken.

W ir fänden es sehr an gezeigt, wenn der Sieben­
bürgisehe K arpatenverein , dessen erfolgreiche T ä tig k e it 
der T ou rist auf S ch ritt und T r itt  geniesst, in der N ähe 
der Spitzen kleinere, gegen R egen und K älte  schutz­
bietende H ütten aufführen lassen w ürde.

Seine schöne Mission w ürde er jedoch dann erfüllen, 
w enn es ihm gelänge, gem einschaftlich m it dem rum äni­
schen T ouristenverein  zu erw irken, dass T ouristen  jeder 
N ation sich frei bew egen dürften. S ta tt des Passes sollte 
die V o rw eisu n g  der m it Photografie versehenen M itglieds­
karte genügen.

M öge die bew affnete M acht auch w eiterhin die G e ­
gend im A u g e  b eh alten ; m ögen rum änische Soldaten 
auch in Zukunft das D ick ich t durchspähen, doch der 
T o u rist soll sich in seiner W elt frei nach H erzenslust 
bew egen dürfen.

Negoi.
M orgens 6 U hr. W ir befinden uns in au fgeregter 

Stim m u n g in der U m geb u n g des N egoi. W ollte doch 
der Sonnenstrahl die Bahn frei machen, den Nebel, diesen 
gräulichen Feind des T ou risten  besiegen ! V ergebens unser 
F lehen, vergebens unser Drohen, der N ichtsnutz m achte 
es-sich  bequem  auf den Felsen, auf den Spitzen. D ie 
Zeit vergeht. Schon ist es 7, bald auch 8 Uhr. U n g e ­
d u ld ig  rufen w ir : »So gehen w ir  doch schon«. Das u n­
tätige  Zuw arten  m acht uns den G araus. E s  reizt das 
Ziel, der N ego i re g t uns auf. A lles vergebens. H alsstarrig  
h en g t unser F üh rer an der Erdscholle. Jetzt steckt er 
so g a r eine Z ig arette  an und w artet, dass der N ebel w eiter­
ziehe, sich verflüchtige.

D a endlich um 9 Uhr rührt sich plötzlich die schw arze 
Masse und setzt -sich in B ew egung. E in  Ende nim mt das 
G rauin grau, die E införm igkeit. Sonnenschein spielt auf 
den Felsen. D er H im m el hat seinen azurblauen M antel 
überw orfen. A lpenw iesen kleiden sich in erfrischenden 
Farben, in w eiter Ferne bläuen die B erge. Leben herrscht 
auf den Felsen, L eben in der W ilduiss.

A uch die segenspendenden Sonnenstrahlen sind nicht 
m üssig, sie glühen, brennen, sengen. I11 solch glühender 
H itze  m achten w ir uns m orgens 8 U h r 50 M. auf den
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W e g  zu der auf die D auer mehrerer T a g e  geplanten 
G ratw anderung

D urch V erkü rzu n g der Zeit, E ntfernung und R ast 
w ill unser Führer die in N ichtstun dahingeschwundenen 
drei Stunden wieder einbringen. In wildem  Laufesjtürm t er 
zügellos dahin. Die schönsten Partien, die herrlichsten 
G egenden bleiben unbeachtet. In m einem K ollegen  hatte 
er seinen Mann getroffen. E inander jagen d  eilten sie dahin. 
Zu welchem  Zw ecke? W er könnte es sag en ? K u rze Zeit 
m achte auch ich den T a n z  mit, fo lgte  ihnen auf der 
Ferse. Bald jedoch ward die E ntfern un g zw ischen uns 
immer grösser. Endlich brachte ich sie zum Stillehalten. 
W ir haben die Siebenbürgischen Alpen nicht dazu auf­
gesucht, um hier ein Rennen zu arran gieren  ; w ir kam en 
hieher um zu sehen, zu geniessen. H abt Ihr dazu Dust, 
könnt Ihr auch weiterhin la u fe n ; ich halte nicht mit. 
K o lleg e  und Führer setzten ihre forcirte A rbeit fort, ich 
aber behielt mein gewohntes m assiges Tem po bei.

So geschah es, dass ich in dem M oränenlabyrint und 
den Schneefeldern des N egoi allein schwärmend, die 
Schönheiten der G egend ungestört geniessen, die Bildung, 
das Aussehen der B erge studieren konnte, in die G ross­
artig k eit der friedlichen E insam keit mich versenkend, 
Im pressionen sammelte

Um  n  U hr 44 M. standen w ir auf der Spitze. Die 
L u ft  dunstgeschw ängert D ie tiefen T äler verschleiert, 
die entfernten B erge in G ran gehüllt.

Ohne die A ussicht genossen zu haben m achten w ir 
uns nach anderthalbstündigem  A ufenthalt um 1 U hr 
30 M. neuerlich auf den W eg. D ie H itze noch imm er 
unsäglich  gross. R ucksack, K leid ung, alles w as der 
E lastizität des K örpers E in h alt tat, w ar uns eine L ast 
A ls  wenn w ir uns in einem Hohofen bewegten. E in 
unstillbarer D urst liess uns h äu fig  H alt machen. In der 
Steinw üste der Moränen w arfen die aufeinandergehäuften 
m ächtigen Steinblöcke die Sonnenstrahlen unbarm herzig 
zurück. E ine Frohnarbeit w ar es, die w ir bis zum  Schlüsse 
ausführten. Doch ein unerklärlich beglückend G efühl 
verscheucht unrere M üdigkeit, trocknet den S ch w e iss ; 
w ir sehen eine blendende, von der A lltäglichen abweichende, 
dem grössten T eil der M enschheit unbekannte, m alerich 
gruppirte schöne W elt; die patinaüberzogenen grünlich­
grauen Steine sind für uns nicht gew öhnliche Steine. 
W ir kennen ihr Leben, ihre T ragö die, ihre kleinen Freuden,
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ihr V ergehen. A ll das zieht uns in die G ebirgsw elt, lo ck t 
uns zu schw indelerregender H öhe

D och halt. W ährend w ir imm er tiefer und tiefer 
abstiegen, während das Strunga-D rakulinkouloir m it seinem 
S chu tt und G eröll zurückblieb und w ir die Schneefelder 
passierten, schim m erte uns plötzlich ein breiter W asser­
spiegel, ein kleines M eerauge, entgegen. K ein L üftchen  
kräuselt seine W ellen, es g lä n zt nur, lächelt. Es ist der 
Kaltunisee.

Nachdem  w ir das kleine M eerauge verlassen und 
ü ber Steinblöcke springend den Bach überschritten hatten, 
erblickten w ir zwischen schw indelerregenden Felsw änden 
gebettet das herrliche W asserfälle bildende Buleam eerauge. 
O bw ohl im posanter, erhabener als das Frühere, konnten 
w ir seine Schönheit nicht lau ge bewundern, da das T a g e s ­
gestirn zur N eige gin g. Die N acht w ar zw ar noch nicht 
hereingebrochen, allein der Abend nahte. N achm ittags 
6 U hr hatten w ir die W aldregion erreicht. D as Bedürf- 
niss nach Rast, nach zeitw eiliger R u h e hatte sich fü h l­
bar gem acht. A llein  wo ist Ruhe, wo R ast zu finden ? 
D ie heissen T a g e  wechseln m it überaus kalten N ächten 
ab. K ein schutzbietender O rt in der N ä h e ; die sonst 
wärm ende D ecke erweist sich als ungenügend.

Das Reich der kahlen Felsen bleibt im m er mehr 
hinter uns zurück. W ir steigen tiefer und tiefer in das 
Buleatal hinab. H ier kehrten w ir in die nächstgelegene 
H ütte ein. W ir hatten noch rech tzeitig  einen geschützten 
O rt erreicht. Draussen hatte sich die L uft imm er m ehr 
abgekühlt, drinnen prasselte ein lu stiges Feuer.

Die Schäferhütte entbehrt natürlich des Schornsteins 
und so w ärm te die hin und her züngelnde Flam m e un­
seren Leib. Die Flam m en der F ichten zw eige wärm ten 
wohl, allein der R auch brannte in den A ugen, krazte die 
K ehle N ach kurzem  Gespräch begaben w ir uns zur Ruhe. 
D ie H irten und unsere Führer gruppirten sich ums Feuer. 
E in  kleiner Ju n ge nickte auf der Bank, ein anderer hatte 
es sich bei dem L a g e r  der H austiere bequem gem acht; 
w ir  selbst hatten uns dem A u sg an ge  gegenüber, an ge­
kleidet w ie w ir waren, auf zerfetzten Decken hingestreckt, 
uns m it den eigenen Mänteln zudeckend. Der ganzen 
L än ge nach ausgestreckt, erwarteten w ir den die M üdig­
keit verscheuchenden und erleichternden Schlaf.

A llein  vergebens. Schon war das Feuer im V e r ­
löschen begriffen, schon schlief A lles den Schlaf der G e ­
rechten, blos uns T ouristen  mied der erfrischende Schlaf.
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Doch langw eilten w ir uns deshalb nicht. D ie D un­
kelh eit der N acht hatte der dum pfigen H ütte eine Schaar 
von Gästen zugeführt. W annstige Spinuen und andere 
um die H ütte herum faulenzende Kerbtiere krochen auf 
unseren Leibern hin und her. Es ist wohl überflüssig  
zu  sagen, dass wir unter sotanen Verhältnissen, als der 
M orgen kaum  zu grauen begonnen hatte, unser N acht­
lager verliessen.

Obwohl das kläglich e N achtquartier uns die G em üts­
ruhe zu rauben nicht verm ocht hatte, wurde doch die 
geplante 4— 5 täg ige  G ratw anderung an den N a gel g e ­
hängt.

W eder U nw etter und Nebel nochlgedrückte Stim m u ng 
verm ögen uns etwas anzuhaben, aber Eines, und ich 
schäme mich nicht dies einzugestehen, fürchteten wir : 
die schlaflosen Nächte in den m enschenbewohnten H ütten.

W ir fanden E ntschädigung für die fallengelassene 
G ratw anderung in dem reizenden Buleatale.Seine Schön­
heit ist blendend; die ganze G egend charaktererisiert 
ein eigenartiger harm onischer Reiz.

An Zeit fehlt es uns nicht. E in vereinsam t daste­
hendes Edelweisspflänzchen reizt uns zur K letterei auf 
die aus dem tiefen T a l hervorspringenden Bergriesen.

Doch bald vergeht was schön ist; schon beginnen 
w ir m it der Zeit zu g e ize n ; g ierig  saugen w ir den be­
rauschenden D uft der L u ft ein. W ir fühlen es, noch einige 
Stunden, noch einige Minuten und w ir müssen scheiden 
von dir du schönes Buleatal, du m ächtiger N egoi.

.So geschah’s auch ! W ir verlassen den neuerbauteu, 
selten breiten Touristen w eg und wandern durch S aaten ­
felder, W iesen und kleinen Ortschaften zur Station K erz 
und von da nach Fogaras.

Als w ir zur B efriedigung des knurrenden M agens 
schritten, erglänzte der Abendstern am Him m el.

Kirälykö. (Königsstein) 2241 M.

Bereits auf dem W ege in den schönen Fogaraser T ä ­
lern fiel uns sein w inkliger, zackiger, gekräuselter Grat, 
sein trotziger Stolz auf, der bereits aas der Ferne dem 
Freunde der Natur, dem Touristen einen uuversiegbaren 
G enuss gewährt.

D ie alle E rw artu n g übertreffende Ü berraschung 
machte uns stumm, seine emporragende, zur Bew underung 
.hinreissende G estalt gefiel uns über alle Massen.
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»Schön ist’s, sehr sc h ö n ! D as ist die K rone, der 
G lanz der Siebenbürgischen Alpen«, w ar Alles, w as w ir 
einander zu sagen wussten. M orgen w irds harte A rbeit 
geben, w ir sehen einer schönen K letterei entgegen. In 
Zerm estre angelangt, begaben w ir uns frü h zeitig  zur 
Ruhe, dam it w ir uns tagsdarauf in aller F rüh e auf den 
W eg  m achen könnten. Und so w ars auch. M it frischer 
K raft, ausgeruhtem  Körper, geleitet von einem tü ch tigeu  
rum änischen Führer, verliessen w ir um 5 U hr m orgens 
die bew ohnten Orte, die w ildrom antischen T ä ler  und um 
6 U hr bew underten w ir den Felsenengpass der Propaszta- 
öffnung. M ächtige, steile Felsenwände, leibhaftige Trium pf- 
pforten. B loss der V ratnapass und das S zu lyöver Felsental 
w etteiferten unteinander anSeltsam keitD iezah lreicheT ürm e 
bildenden, kahlen und scharfen W ände nahm en unsere 
schrankenlose Phantasie gefangen. D iese nam enlosen 
noch unbetretenen T ü rm e sind das Z ukunftsterrain  bravo- 
röser K letterei. W äre uns m ehr Zeit zur V e rfü g u n g  
gestanden, wir hätten die E rste ig u n g  des einen oder 
andern T u rm es sicherlich g ew agt.

So bewunderten w ir blos von unten die erhabenen 
A ltäre des Propaszta.

W ir glauben und hoffen jedoch, dass w ir bald w ie ­
der nach S iebenbürgen kom m en und Zerm estre besuchen 
werden, und dann w ird die E rzw in g u n g  der T ü rm e un­
ser einziges Ziel sein. Jetzt jedoch  zieht es uns aus­
schliesslich zur herrlichen, grossen M asse: zur Spitze.

F o rt also m it den kleinlichen Em pfindungen, hin­
w eg  m it den w inzigen H in dern issen ; vorw ärts nach der 
Spitze.

W ir dringen in das W aldesdickicht ein. Sein Bild 
ist so stim m ungsvoll. D ie Sonnenstahlen sie liebäugeln  
nur durch das dichte Laub, und verm ögen nicht das 
D ickich t zu durchdringen. D ie S te g e  sind m it v e rg ilb ­
ten Blättern bedeckt und von Sterblichen kaum  b ega n ­
gen. M ächtige sturm geknickte Baum stäm m e, deren zer­
trüm m erte, an gesengte Kronen einander gleichsam  um ar­
men, faulen, werden zu Staub, von M enschen kaum  
gesehen. U nbem erkt hatte der W eg, die m alerische W ald ­
partie ein Ende genom m en und plötzlich fanden w ir uns 
auf einer herrlich gelegenen kesselartigen  Alpenw iese, 
der V leduska.

Und w ie schön ist erst der K ira lyk ö ! Seine g lä n ­
zenden kahlen K alkfelsen  zeigen e in 1 m ärchenhaft bizar­
res Bild. J ■ ' •
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Plötzlich bem ächtigte sich unser ein Gedanke, sollten 
w ir nicht dem Um und Dran des in dieser G egend herr­
schenden Lebens nachspüren ? Sollten w ir nicht das 
freundliche Schutzhaus zu unserem Standorte erheben ? 
Sollten wir nicht einen T a g  dem süssen N ichtstun 
widmen ? Doch all dies zerfloss in Nichts, denn kaum 
begann der M orgen zu grauen trieb uns auch schon 
unser Touristensehnen weiter, die zauberkraftbesitzende 
Spitze lockte immer stärker. D er unbändigen L eid en ­
schaft uachgebend, stürm ten w ir den steilen, steinigen 
W eg  zur Spitze hinan und erreichten um io  U hr 30 Mi­
nuten die 2241 M. hohe Pyram ide der Päsztorspitze. 
E in  herrliches, des M eisterpinsels wertes Bild entrollt sich 
hier. Der Blick schweift in w eiter Ferne, ausser- und 
innerhalb der Grenzen unseres Vaterlandes.

Ihre eigenartige Schönheit verdankt die Spitze je ­
doch, ihrem abweichend von den übrigen Spitzen, steilen, 
schlanken Rücken und den auf diesem emporragenden 
zahllosen, kleinen, gekerbten Türm en.

D ie Freude darüber, dass wir endlich nach wahrer 
Touristenart auf pfadlosen W egen klettern konnten, ent 
zückte uns förmlich.

Mit gesteigerter L u st und K raft begannen w ir bald 
darauf die sonnige G ratw anderung.

Nach und nach wird der G rat immer schm äler und 
einzelne Stellen erinnern an das »Steinerne Ross« der 
E istalspitze. E r gestaltet sich stets interessanter und 
die K letterei erfolgt über mehr und mehr exponierte Stellen. 
Mit unaussprechlicher T ouristenbegeisterung überwarfen 
w ir unsere Beine bald auf die eine, bald auf die andere 
Seite des Grates.

D ie abwechslenden Landschaftsbilder, das ma­
lerische Panorama, die him m lische K larheit der Luft, das 
stille Säuseln des leichten W indes erhöhten unsern idea­
len Genuss.

Plötzlich in einer E ntfern un g von kaum  50 Schrit­
ten, unterbricht die den Grossen K önigstein  vom Kleinen 
K önigstein  trennende K repaturasclilucht unsern W eg. Z w i­
schen w inzigem  D ickicht kletternd, klim m end,gelangten w ir 
immer tiefer ins Tal zum Bethleupavillon.

H ier bewunderten w ir die basteiartig em porstre­
benden struppigen Felsen des K leinen K önigsteins und 
Hessen uns hernach auf dem schuttigen, schlüpfrigen 
Steingerölle der Krepaturaschlucht nach Zernyestra hinab.

Noch einige Minuten und die E ntfernung, die
K arp aten  Jahrbu ch  X X X I .
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Abendschatten, der wallende Nebel hatten den Adlerhorst: 
den G rossen und Kleinen K önigstein  verschlungen.

Bucsecs (2508 M.)

Sonnheller M orgen w eckte uns. Das H im m elsgewölbe 
in Kornblum enfarbe gehüllt, tau ig  die W iesenblum e, tau­
glänzend der Laub- und Nadelwald.

H in auf zur S p itz e ! Niemand kann uns zur R echen­
schaft ziehen. Uns gehört das Leben. U ns duften die 
Bäum e des W aldes, uns winken die schönen Nadelbäum e 
m it ihren struppigen Mähnen zu, uns erfüllt die reine 
L u ft der hohen B erge mit belebender K raft, uns grüsst 
die erwachende purpurne Sonne. Mit uns kost der 
sanfte W ind.

Schon um 4 U hr m orgens sind wir auf den S o h ­
len. Auch die Sonne hat ihre L agerstätte verlassen. 
Strahlender Purpur verkündet ihr Erwachen. Kein 
F leckchen ze igt sich am H im m elsgewölbe. N ichts regt 
sich in der Einsam keit. Farben- und Strahlenflut um ­
g ib t uns, die fahlen Felsen, die unendliche W ildniss.

E in  erhabenes, zauberhaftes Bild. Die alte N atur 
in  einer F lu t von Sonnenstrahlen gehüllt, die sengend 
au f die zerrissenen Felsen der M alajestischlucht, auf das 
zw erghafte G esträuch niederfallen, bald wieder ihr Spiel 
treiben auf den sich plastisch abhebendeu, fantastisch 
gestalteten Konglom eratfelsen der Bucsecsgruppe. W ir 
lassen den B lick in die nebelhafte Ferne, bis zur G e­
sichtsgrenze schweifen, bis dahin, wo B erg und T a l 
gleichsam  zusam m enfliessen. W ir beherrschen eine 
reiche A usw ah l von Naturreizen, bald gefällt uns dieses, 
bald jen es; unser A u g e  hält bald hier, bald dort seine 
W eide. W ir vergötteren förmlich, die dem U neinge­
w eihten unnahbar, vielleicht gar m onoton scheinenden, 
Spitzen.

D ie Sonne brannte noch nicht sehr heiss, die L u ft 
w ar erträglich. W ir nützten beides auch gehörig  aus. 
W ir kletterten auf die jenseits des W eges em porstreben­
den gesim m sartig  gebauten Felsen und schm ückten unsere 
H üte m it selbstgepflücktem  Fdelweiss. H ier und da vom  
W ege  abweichend, überwanden w ir mehrere kleine 
Spitzen , m orgens 7 U hr aber ihn selbst, den imposanten 
Om u.

Der Om u ist ein rundlich geform tes, kahles F els­
stück , dessen Aussehen in uns den G lauben erweckt, die
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N atur habe ihn als G renzwaehposten dahingestellt. O hne 
Mühe bestiegen w ir seinen Scheitel, da M enschenhände 
auch hier Stufen  gehauen.

Sehr interessant ist der Bucses. E r  ist amphi- 
teatralisch gebaut, sein Grat, bildet eine eingefallene 
Hochebene. Die A bhänge steil, das Gestein K onglom erat. 
E in geeignetes Terrain  zu endloser G ratw anderung.

N ach längerer, an sonniger Stelle gehaltener Rast, 
nahm en w ir von dem Om u Abschied und gelangten  
über Stock und Stein, V ertiefu ng und E rh öh un g, bald in 
geraden bald in Zickzacklinien talabwärts.

Im mer weiter bleibt der Om u hinter uns zurück, in ­
des sich der enge Jalotnicapass mehr und mehr nähert.

Um  den W eg zu kürzen mussten w ir öfters über 
aus D ürrlingen im provisierte, allzu m obile Brücken Ba­
lance haltend voltigieren, um bald auf das diesseitige, bald 
auf das jenseitige U fer des Jalom icabaclies zu gelangen.

g Uhr 35 Minuten vorm ittags wars, als w ir die 
•Schwelle des H öhlenklosters, die H eim stätte der Mönche 
überschritten. W ortlos stehen sie da, grüssen stumm 
und unbeweglich. W underbare W esen, leibhaftige T a g e s ­
gespenster. E rgreifend, erschütternd ist ihr Klosterleben. 
K ein G eräusch erfüllt ihre W ohnstätte. U nendliche tiefe 
S tille  allüberall, stoische R uhe auf ihren G esich tern ; 
R ast ist ihnen entsagende Arbeit. Der E ine bohrt, 
schnitzt, indess der Andere in seiner Zelle leise hantiert, 
e in  D ritter auf einen Baum stam m  hockt.

Ihr Körper ist nicht statlich, ihr A u g e  glänzt 
n ich t; fühllose, erlöschende, gebrochene Geister sinds auf 
Erden, die N ichts und Niem and erfreut. T a g e , M onate 
und Jahre vergehen ihnen in stum m er E in förm igkeit, 
-epochale E reignisse stürm en spurlos, unbem erkt an ihren 
H äuptern vorüber.

Alles erinnert hier an M iravana, personifiziertes 
E eid  und nnerforschlichen, drückenden Kumm er.

Doch verlassen w ir das düstere H eim  der E in tö ­
n igkeit, wo selbst das Rauschen der W asserfälle so me­
lancholisch, m ystisch k lin gt. Verlassen w ir sie ! E ine der­
artige  Grabesruhe, diese unheim liche, trübe, gleichsam  er­
starrte W elt, wo selbst die Blumen rascher altern, w elken, 
w o  selbst die Sonne blässere Strahlen zur Erde sendet, 
—  ist nichts für Touristen.

Stum m  nehmen w ir Abschied. Der schöngeform te 
Felsenpass m it seinem weisschim mernden Felsenkam m  
bleib t hinter uns. T ie f ins Gedächtniss prägen w ir uns

6*
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die dem Leben entrückten, von der G esellschaft A u sge- 
stossen, V erw aisten.

W ir w aren bereits ein g u t S tü ck  W egs auf rum ä­
nischem Boden, rum änischen W egen marschiert, als un­
ser rum änischer Führer zur R ast mahnte, und uns zu einer 
Q uelle führte.

N un hiess es H un ger und D urst stillen, G eist und 
K örp er nach härter A rbeit stärken.

W äre ein Fass W ein in unserer Nähe gewesen, ich 
glaube w ir hätten es geleert, so gross w ar unser D urst, 
dem aber auch der H un ger nicht nachstand.

D och m ussten w ir uns auch so zufrieden geben. 
W ir streckten uns nach Schäferart um das knisternde 
Feuer, dass bei der Q uelle loderte und verkosteten so­
lan ge  aus dem dampfenden Kessel, sogen solange au der 
hölzernen Feldflasche, bis Speis und T ran k dahin w aren.

So erfrischt setzten w ir W eg  m it erneuerter K ra ft 
über holpriges H ügelland nach Sinaj fort.

M it tiefer R ü h ru ng näherten w ir uns der Stadt des 
Pompes. Schon w inken uns Gärten, V illen und andere 
G ebäude zu. W ir begegnen auch schon hier und da 
Z erstreuu ng und U nterhaltung suchenden Bojaren. N ach  
ku rzer Z eit sind w ir in der Stadt. Mit grossem  In ter­
esse bew egen w ir uns in den Strassen des in seinem D i­
m ensionen bescheidenem  Klein-Paris. W ir beobachten die 
m it pariser E legan z gekleideten Damen, die in stolzer 
H altung, ohne Säbel doch in U niform  spazierenden O ffi­
ziere, die nach russischer A rt in Sam tkaftan gekleid e­
ten Fiakerkutscher.

V oll des Gesehenen entführte uns der dahinbrau­
sende Z u g  nach der herrlich gelegenen S tadt unseres, 
teuern V aterla n d es: nach Brassö.



Auf Markierungstoßgen.
Von M, Karoliny.

Am  13. und 14. A u g u st 1903- bew erkstelligten w ir 
in der G egend des G rünensees im Interesse des W e g ­
baues und der W egm arkieru n g einige Arbeiten. Die G e­
sellschaft bestand ausser mir, aus dem Vizepräsidenten 
unseres Vereines, M. Roth, und aus dem arbeitsfreudigen 
Vereinsm itgliede B. Hajts. Dieser A usflu g  gehörte zu 
den Ereignfssreicheren, und es erscheint mir daher der 
Mühe wert, die dam aligen Vorkom m nisse auf diesen Blät­
tern fest zu halten.

Leichenzug in der Tatra. Am ersten T a g e  waren w ir 
Z eu gen  einer tragischen Szene. An demselben wurde die 
Deiche des verunglückten  Lustgarten durch die R ettungs- 
Expedition von der U nglücksstätte herabbefördert. W äh ­
rend die Bergungsexpedition ihren Eilm arsch ins Grosse- 
Papirustal machte, suchten w ir an den Absturzwänden 

desselben ober dem Grünensee eine Stelle, welche m it 
Eisenklam m ern und K etten versehen, eine bessere A u f­
stiegslin ie  biete, als die bisherigen. Unterdessen w älzten 
sich Nebelm assen über das G estein, diesen folgten  R e­
gengüsse, und einzelne D onnerschläge Hessen ihr dröh­
nendes W ort ertönen. D ie letzte E hrenbezeu gu ug der 
T a tra  ihrem Opfer. Herr, rette die R e tte r! . . . Freund 
H ajts setzte die Forschungskletterei auch unter solchen 
Um ständen unverdrossen fort, und kehrte nur auf drin­
gendes Zureden von den Felsw änden zu uns herab.

Bald darauf konnte man über dem Rande des Gr.- 
Papirustales einige G estalten erblicken. Der L eich enzug 
naht heran. W ir nahmen vor der M ündung jenes K ou - 
loirs Stellu n g, welches jetzt gewöhnlich den A ufstiegsw eg 
bildet. E ine Kanonade donnerte aus demselben hervor,
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und bald sausten die ersten G esch o sse: ein ige w o h lg e­
ratene Steinblöcke uns entgegen. W ir konzentrierten uns 
nach rückw ärts. A ls E rste erschienen: Dr. M üller, H ilfs­
arzt aus Tätrafüred, und die Gensdarm en. K aum  hatten 
sich diese in der R ich tu n g des Schutzhauses entfernt, da 
begann neuerdings m it zehnfacher Stärke das Getöse der 
herabstürzenden Steinm assen. D ie Führer rückten m it 
dem »Leichenwagen« heran. Zuerst vernahm en w ir ein 
beängstigendes Stim m engew irr,dann wurden die einzelnen. 
G estalten der T ruppe Hunsdorfers sr. sichtbar, D ie L eich e 
in einem S ack geborgen, w ar an zw ei Stangen befestigt,. 
w elche am vorderen Ende von einem Führer w ie ein 
K arren  gezogen wurde. D as hintere Ende der Stangen, 
w ie  auch der vordere Führer, w urden durch Seile vo n  
den übrigen Führern zurückgehalten. Ausserdem  hatten 
L etztere noch die A ufgabe, die durch die Stangen in Be­
w e g u n g  gebrachten, m itunter zentnerschweren Steine 
aufzuhalten, oder aber dieselben in eine dem Vorderm ann 
ungefährliche R ich tu n g  zu leiten. S ie schw ankten häufig,, 
stürzten rechts und links, so m ancher rutschte auch 
ein ige  M eter tief ab, doch ihre M uskeln sind von S tah l, 
und ihr A u g e  hat die Schärfe des Adlerblickes. E in e 
haarsträubende Szene, die sich nur D erjenige vorstellen 
kann, der weiss, dass man sich an dieser Stelle auch m it 
freien Händen, unbelastet, nur hübsch vorsich tig  herab­
lassen m uss, wenn mau m it heiler H aut zu T a le  ge lan ­
gen will.

S ie kam en noch rech tzeitig  herunter, denn schon 
brach die Abenddäm m erung herein. F ün f durchnässte, 
von K o t strotzende G estalten standen vor uns, fünf 
H elden. Ach, wäre nur einer dieser Männer an der Seite 
des veru nglü ckten  J ü n g lin g s  gew esen, als er sich au f 
seinen verhängnissvollen  W e g  begab, kein H aar w äre 
dem Arm en gekrüm m t worden!

Fliegende Vierflüssler in der Tatra. Am  folgenden 
T a g e  hatten w ir g u t W etter. U nser Program m  w ar das 
M arkieren und Ausbessern des W eges zum Rothensee, 
und am R ü ckw ege das E rgänzen  und A uffrischen der 
M arkieru n g im W eissw assertale.

O berhalb dem Blauensee hielten w ir Rast. W ortlos 
lauschten w ir der beredten, obgleich stummen Sprache 
der N atur. Siehe, da rührte sich etw as auf den T rü m ­
m erhalden unter der W eissenseepitze . . . einige braune 
Flecken ; Prasselnd rollt das Felsgetrüm m er unter ihrer B e­
w e g u n g  . . .  ein G em senrudel! Die reizenden Geschöpfe hiel-
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ten m anchm al inne und grasten, bald trennten sie sich, um 
sich dann wieder zu einer G ruppe zu vereinigen, und so 
g in g  es geraum e Zeit h indurh; dass es ihrem T reib en  
auch an Erhabenheit nicht fehle, hatten w ir bald zu 
beobachten Gelegenheit. Den Szenenwechsel der jetzt 
fo lgte erreichen andere Touristen durch einen Pfiff, aber 
immer nur auf kurze Zeit. W ir haben ein anderes V e r­
halten, und dafür wurde uns diesmal reicher Lohn. A ls 
wollten sie vor uns eine besondere V orstellung aufführen. 
E ines der T iere trennte sich vom Rudel und begann ein 
sich stetig  steigerndes Rennen. Seiner Spur fo lgte ein 
Zweites. Das war kein Laufen, kein Rennen mehr, son­
dern ein Fliegen. Zwei braune Streifen schlängelten hin 
und her, zeitweise auf dem Felsgetrüm m er, dann aber 
—  w enn sie über die breiten Gräben setzten. —  in der 
Luft. Und dies herrliche Spiel währte lange lange, bis 
endlich die ganze Gesellschaft unseren A ugen entschwand. 
D ank dir, Tatra, Reich der edelsten F reuden! T o u risteu - 
bruder, w illst du Ähnliches schauen, so störe nicht durch 
lautes Treiben die Ruhe der N atu r! Lasse Gehörs- und 
G esichtszügel schiessen, die K raft deiner Stim m e aber 
halte für den wüsten K am pf des gesellschaftlichen L e ­
bens bereit.

Nahe zur Spitze des Karfunkelturmes. Die T atra  be­
sitzt unter Anderem die besondere Eigenschaft, dass man 
trotz der Steilheit ihrer meisten Erhebungen verhältniss- 
m ässig leicht auf viele, ihrer hoch emporstrebenden, von 
wildrom antischen, zerrissensten Felsgegenden um gebene 
Punkte gelangen kann. Dieser gün stige Um stand rührt 
bekannterinassen von der stufenförm igen G esta ltun g 
ihrer T äler und A bhänge her. W er würde z. B. glauben, 
w enn er vom Grünensee aus an der glatten Felssäule 
des sagengeschm ückten Karfunkelturm es em porblickt, 
der steiler und schlanker als ein Zuckerhut, sich über 
den Grünensee beugend, in diesem unaufhörlich seine 
eigene H errlichkeit schaut, wer würde glauben, dass 
jeder m ittelm ässige T ou rist leicht in die N ähe dieses 
stolzen Turm es gelangen kan n ? Nun, diese M öglichkeit 
konstatierten w ir an diesem T a g e .

E igentlich  zerbrachen w ir unsere Köpfe darüber, 
ob man nicht von diesem T ale aus einen leidlichen A u f­
stieg  zur W eissenseespitze finden könnte ? W ir prüften 
unsere 1: 25,0 o-erin, Hessen unseren Blick über die 
W ände schweifen uud sahen, dass es eben nicht schw er 

wäre, auf jenen G rat zu  gelaugen, der die Rotesee-
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spitze m it der W eissenseespitze verbindet, u. zw. nahe 
zur Letzteren. W ir waren aber gar nicht zum K lettern  
ausgerüstet, und die gestrigen  Erlebnisse waren auch 
nicht darnach geartet den M enschen zu leichtsinnigen 
U nternehnungen zu verleiten. W ir redeten hin und her, 
allein das »Vorwärts« blieb ungesprochen,

Ziellos streifte ich sodann auf den Trüm m erhalden 
unter dem K arfuukelturm e herum, immer mehr und mehr 
dem Zu ge nach Oben folgend Meinen Blick fesselte 
jener m it Felsblöcken und Rasenflächen bedeckte A bhang, 
der von der Scharte zwischen dem Karfunkel- und dem 
benachbarten Turm e herabführt. E r lockt m ich w eiter in 
die Höhe. V on der G egend der Scharte rieselt eine 
W asserader herab;»ich halte mich an ihrer linken Seite. 
Stellenw eise lege ich Steine auf die Felsblöcke, an denen 
ich passierte, besonders da, w o der W e g  durch ein Felstor 
führt. N un sah ich schon, dass ich in die Scharte g e ­
langen könne. Ich rief und w inkte der Gesellschaft zu ; 
Freund Hajts hatte mich bald nicht nur ein-, son­
dern auch . überholt. N ach einigen M inuten standen, 
eigentlich  lagen w ir in der Scharte, etwa 20 Meter unter 
dem  G ipfel des stolzen K arfunkelturm es. Das hätten 
w ir uns w ohl nicht träum en lassen, als w ir m orgens 
beim  G rünensee standen.

Von der Scharte führt ein sehr steiler, m it losem 
G estein  bedeckter, m uldenförm iger A bhang ins Kl.-Papi- 
rustal. Ich rate Niemanden den Versuch, sich über den­
selben hinab zu lassen, nm soweniger, da man sein unteres 
E nde von hier aus nicht sehen kann. F ällt er unten in 
einer Steilw and ab, oder behält er den anfänglichen C ha­
rakter bei ?

Die A ussicht ist unvergleichlich  wild, abw echslungs­
reich. D ie M ondgegenden dürften sich m it Jenen messen 
können, die uns vom K l.-Papirustale entgegeustarreu. 
E in  pures, nacktes Gestein, als käm e es frisch aus den 
H änden des Schöpfers; nur die Firnfelder und R asen­
decken weisen daruf hin, dass dieses Tal doch auch ein 
T e il der M utter Erde ist. U ber dem Papirustale begrenzen 
den A usblick  die kolossalen H öhen der Papirusspitze, 
oberhalb dieser die K ossuth Lajos (Grünesee) spitze, 
links von diesen der Schwalbenturrn.

A ber die eigentliche Ü berraschung kom m t erst, 
wenn man sich gegen  Norden w endet! D er untere K ie ­
fer eines schrecklichen Mundes starrt uns dort, so w eit 
das A u g e  reicht entgegen. V on der W eissenseespitze au,
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die von hier gesehen v ie l im posanter, als von ander­
w ärts erscheint, bis zur G em senspitze zieht die g ra u ­
schw arze Zahnreihe dahin, über dieser die todtenblasse 
L ip p e : die K alkschichten  der F le isch b än k e; L etztere 
nähern sich von hier aus gesehen auffällig  dem G rate 
der W eissenseespitze, als stürzten sie sich aufeinander. 
E inen lieblichen G egen satz bildet hierzu die freundliche 
farbenreiche G egend des Rothen- und Blauensees.

W ir betrachteten noch sehnsüchtig die Spitze des 
K arfunkelturm es. W ohl sieht man dort nur Steinblöcke und 
Zacken, auf welchen es schw er ist, über solche A bgründe 
zu klettern, w ie es diejenigen sind in welche die W ände des 
Turm es herabfallen ; aber an der nördlichen Seite lockt ein 
ziem lich gün stiggeform tes K ouloir, u n d ...20— 25 M .! D och 
w ieder erschien jene Stim m ung . . . gehen w ir hinab 
dort haben w ir noch A ufgaben. Beim A b stieg  tat es uns 
wohl, stellenw eise rü ck lin gs herab zu rutschen, im Ü b ri­
gen aber g in gs  recht flott von statten.

Das Besteigen dieses Pun ktes kann ich allen Jenen 
wärm stens empfehlen, die die interassanteren Stellen  der 
T atra  m it verhältn issm ässig gerin ger A n stren gu n g  und 
bei genügender Vorsicht ohne G efahr besuchen wollen. 
V om  G rünensee zum Blauensee zu gelangen ist ein 
leichtes. W enn der V erein  von hier aus auf dem be­
schriebenen A bhang zur Scharte einen S erp entinw eg 
bauen Hesse, könnte jeder Bergw anderer leicht h inauf­
kom m en und die geschilderte A ussicht geniessen.

U nsere w onnigen G efühle krönte noch die A ussicht 
auf jenes Panoram a, w elches sich beim A b stiege  vom  
R othensee darbietet, w enn m an in’s G rüneseetal h inab­
blickt, und von hier sein A u g e  an der schw indelnden, 
m it sym etrisch gebauten Felserkern gezierten W and 
der K ossuth  Lajosspitze em porschweifen lässt, dann 
wieder rechts schaut, auf die G abel, die Lom nicerspitze 
und den Schw albenturm . E s g ib t vielleicht unter den 
grösseren Fernsichten der T a tra  solche, die m it dieser 
w etteifern, aber unter den intim eren A usblicken ist und 
bleibt dieses Panoram a die Perle, die K rone!
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Protokoll,

a u f genommen in der am 2. A u g u st i q o j  tn Tdtrafüred 
gehaltenen Zentralausschussitzung des Ungarländischen 

K a rpate nu er eins.

Gegenwärtig waren :

Vizepräsident Martin Roth, als Vorsitzender, Fried­
rich N ikhäzi, Sekretär und folgende A usschussm itglieder: 
Dr. Ladislaus Jarm ay, Bartolom äus Czibur, H ugo  Jeltsch, 
G ustav Bartsch, Dr. Theodor Posewitz, G eorg K orom zay 
sr., Dr. M axiuilian W eiss, M ichael K aroliny.

Präsident begrüsst die erschienenen Ausschussm it­
glieder und erklärt die V ersam m lung als eröffnet.

1. Präsident unterbreitet die auf die Tagesord nu ng 
der heutigen G eneralversam m lung bezüglichen V erfü ­
gun gen  des Präsidium s, die vor die G eneralversam m lung 
gelangenden Berichte, Schlussrechnungen und Prälim i­
narien, w elche der Ausschuss genehm igend zur Kennt- 
niss nimmt.

Z. H u g o  Jeltsch, als V ertreter der Sektion Schlesien, 
le g t die Schw ierigkeiten  dar, w elche die L eitu n g  der 
Sektion  zufolge der Zertsreutheit ihrer M itglieder zu 
überwinden hat, w eist nach, w ie kostspielig  die V erw al­
tu n g  der Sektion durch die F luktuation  in der in grosser 
Anzahl jährlich ein- und austretender M itglieder sei, w es­
halb die Sektion einen beträchtlichen B etrag der ein- 
fliessenden M itgliedergebühren für V erw altu n g  und 
Postporto verwenden muss, so dass nach A bführung der 
Gebühren an die Zentrale nur eine gerin ge Sum m e zur
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V erfü gu n g  der Sektion verbleibt. D a nun die Sektion  
auch w eiterhin alle ihre K raft den in der Hohen- 
T ätra  durchzuführenden praktischen und idealen Arbeiten 
zuwenden w ill und es dazu notw endig ist, dass ihr die 
nötigen m ateriellen Mittel zur V erfü gu n g  stehen, bittet 
die Sektion den Zentralausschuss, ihr früheres Ansuchen 
modifizierend, dieser m öge weiterhin als G ebühr der 
Zentralenach den neuen M itgliedern der Sektion, von dem 
nach A b zu g  der V erw altungs- und Postkosten verbleiben- 
benden Reineinnahm en 4o Prozent einheben.

D ie von dem V ertreter der Sektion  Schlesien vo r­
gebrachten Gründe und U m stände würdigend, beschliesst 
der Zentralausschuss, dass er als G ebühren der Zentrale, 
von der nach A bzu g der zur E rh altu n g der alten und 
zur A nw erbu ng neuer M itglieder nötigen V erw altungs- und 
Postspesen verbleibenden Reineinnahm e 40 Prozent ein­
fordern w erde; zugleich  g ib t er der H offnung A usdru ck , 
dass die Sektion, w ie bisher auch fernerhin im E in ve r­
nehm en und Hand in H and m it dem M utterverein an 
der E n tw ick lu n g  des Touristen- und Frem denverkehrs der 
H ohen-T atra und den hiezu notw endigen praktischen 
Arbeiten teilnehmen werde.

3. Präsident berichtet, dass das von A usschu ssm it­
glied Dr. Einerich S ziva k  in A ngelegenh eit der V erhin­
derung der B esitzergreifung Frem der in der T a tra  au s­
gearbeitete Memorandum, in dem diesjährigen Jahrburch. 
ab ged ru ckt wurde, dam it Jederm ann in dasselbe E in sich t 
nehmen und eventuell zu demselben sprechen könne.

D er Ausschuss nim m t den Bericht zur K enntniss 
und entsendet behufs eingehenden Studium s der F rag e  
eine engere Kom mission, diese m it den weitern A genden 
betrauend Zu M itgliedern dieser Kom m ission, werden 
unter V orsitz des Präsidenten Dr. Aurel M ünnich fo l­
gende A usschussm itglieder gew äh lt: Dr. E m erich Szivak, 
G raf Zeno Csäky, Dr. Thom as Vecsey, A lexander Darday 
und Julius Söltz.

A usschussm itglied Dr. M axm ilian W eiss berichtet, 
dass Vereinsm itglied H err Jakab  Bruchsteiner, F abrikan t 
in Budapest, sich bereit erklärt hat, zur M arkierung der 
W ege und S teige  in der H ohen-Tätra, m it R eliefauf­
schrift versehene, gegossene E isentafeln auf seine 
K osten  dem Vereine zur V e rfü g u n g  zu stellen.

Der Ausschuss nim m t das opferw illige A nerbieten 
m it grossem  D ank an und betraut das Präsidium  w egen
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dieser Tafeln  seinerzeit m it Herrn Bruchsteiner in Be­
rührung zn treten.

Da kein weiterer G egenstand vorlag, schloss Präsi­
d en t die V ersam m lung.

Martin Rölh , m. p. Friedrich Nikhdzi m. p.
Vizepräs. als Präsident. Sekretär.

Protokoll,

nufgenommen in der am 2. August ipoj. in Tätrafüred 
stattgehabten XXX.-ten ord. Generalversammlung des Un­

garländischen Karpatenvereins.

Gegenwärtig waren :
Martin Roth, zweiter Vizepräsident, als V orsitzen ­

der, Friedrich N ikhäzy, Sekretär, L u d w ig  H ittig, als 
Vertreter des U ng. Lehrer Touristenvereins, H ugo  
Jeltsch, als V ertreter der Sektion  Schlesien und nach­
stehend angeführte V erein sm itg lied er: G raf L u d w ig
D egenfeld, Aladär Szilassy sr., Paul O ltvänyi, G eorg 
Joanovics, Dr. Sam. Papp. Dr. Ladislaus Csutoräs, N i­
kolaus O stffy. Bertalan Czibur, Michael K aroliny, Dr. 
O tto  v. E nglisch , Hofrat, Frau A ntonia v. E nglisch, Dr. K. 
A. R itter v. E nglisch , G u stav  Bartsch, Dr. Robert Roth, 
E d ith  Papp, G eorg  K orom zay sr., Em erich K övi, A r­
m in H iller, M ariska K leinschnitz, F rau  Arm in Hiller, 
K ornel F o lgen s, Frau K ornel F olgeu s, Jakab B ruch­
steiner, Dr. Ärpäd N agy, Dr. M ichael G ühr, Dr. S ieg- 
m und Beer, Mori2 Feher, J u liu s  L u d w ig , Bela K. Faitt, 
Dr. M axm ilian W eiss, Paul W eszter, Dr. Ladislaus Jär- 
m ay, Dr. Theodor Posewitz, Frau Martin Roth, Daniel 
Szeutistvan yi, Julius Förster, D esiderius R eichhart, Frau 
Desiderius Reichhart, Dr. Ju lius Schw arz, Samu W inter, 
O skar Prihrädny, Mariska Torkos, Julius Reichhart, 
Josef Fiuss, Andreas G ebe jr., N ikolaus Inndy, Frau  
A nton From m , G ustav H oepfner u. A.

Verhandlungsgegenstände :
Martin Roth als zw eiter V izepräsident berichtet, 

dass der verehrte Vereinspräsident, R eichstagsabgeord-
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nete Dr. Aurel Münnich zum K urgebrauche in K arlsbad 
weilt, geschäftsführender Vizepräsident Nikol. Fischer aber 
w egen Fam ilienangelegenheiten der V ersam m lung fernblei­
benm usste, weswegen ihm die ehrende A ufgabe zuteil ge­
worden, die B eratungen der heutigen Versam m lung zu 
leiten, und nachdem er die erschienenen M itglieder Und 
Gäste, besonders aber H errn L u d w ig  H ittig  und 
H errn H ugo Jeltsch, ersteren als den offiziellen Vertreter 
des U ng. Lehrer-Touristen Vereins, letztem  als den der 
Sektion  Schlesien aufs wärm ste begrüsste, erklärte er 
die heutige ordentliche Jahresversam m lung als eröffnet.

Vorsitzender verlautbart die eingetroffenen T ele­
gramme, in welchen das Präsidium des U ng. Touristen­
vereins, Präsident Dr. Aurel Münnich, Vizepräsident 
N ikolaus Fischer, Kassier Andreas Marcsek und Ehren­
m itglied Anton Doller den Verein aus Anlass seiner V er­
sam m lung begrüsseu und seiner patriotischen T ätig k eit 
E rfo lg  wünschen.

Nachdem Herr L u d w ig  H ittig  im Namen des U ng. 
Lehrer-Touristenvereins den Verein begrüsst und der 
patriotischen W irksam keit dieses ältesten T ouristen ver­
eins seine A nerkennung in begeisterten W orten A usdruck 
verleiht, geht die V ersam m lung zur Tagesordnung über.

I

Sekretär verliest den Jahresbericht des Herrn Prä­
sidenten, der den hehern Beruf des Vereins, die prakti­
schen, wie auch idealen Ziele, volkswirtschaftlichen, ku l­
turellen und volkserziehlichen A ufgaben der w irklichen 
Touristik  skiziert, ein getreues Bild der T ä tig k e it der 
Zentrale und der einzelnen Sektionen, —  welche diese 
im vergangenen Jahre auf praktischem, kulturellem  und 
gesellschaftlichem  G ebiete entw ickelt haben, —  gewährt,, 
und schliesst m it einen begeisterten Aufrufe an die u n g a­
rische Gesellschaft: dem Vereine eine je wirksamere, die 
weitesten Kreise umfassende U nterstützung angedeihen 
zu lassen.

Die Versam m lung nimmt den Präsidialbericht zur 
erfreulichen Kenntniss und spricht dem Präsidium, sowie 
auch dem Zentralausschuss für deren entwickelten 
E ifer D ank aus.

II.
Werden die Schlussrechnungen des Jahres 1902 ver­

lesen, welche eine Einnahm e von 55218 K  60 H und als-



$<± V e r e i n s a n g e l e g e n h e i t e n

A u sgab en  16632 K  67 H aufweisen ; der K assarest be­
trägt 38594 K  93 H ;  säm tliche G ründnngskapitalien 
betragen : 18520 K 28 H,

Die G eneralversam m lung genehm igt die S chlu ss­
rechnungen, desgleichen den Bericht der R echnungsüber­
prüfungskom m ission und votiert sow ohl dem Kassier, —  
bei E rte ilu n g  des A bsolutorium s,—  für gewissenhafte und 
pünktliche F üh run g der Rechnungen, w ie auch der 
R echnungsüberprüfungskom m ission für deren Mühe, 
protokollarischen D ank.

III.

Die G eneralversam m lung nim m t das Prälim inare 
pro 1905 m it 47667 K  Einnahm en und 26750 K  A u sg a ­
ben an ; ebenso das Budgetprälim inare pro 1904, das m it 
28935 K  Einnahm en und 17210 K  A usgaben festge- 
stellt ist.

G leichzeitig  nim m t die V ersam m lung auch das 
1904-er Arbeitsprogram m  zur Kenntniss, dem zufolge der 
Verein für W ege 2900 K, für Schutzhäuser 5700 K  zu 
verw enden  wünscht.

IV .

D ie G eneralversam m lung nim m t die Jahresberichte 
d er Sektionen G ölnictal, Iglo, Ost-Karpaten, Liptö, Löcse, 
Schlesien und Zölyom , ebenso deren Schlussrechnungen 
pro 1902 und B udgetprälim inarien zur K enntniss und 
votiert deren Präsidien für ihre eifrige T ä tig k e it A n ­
erken n un g und Dank.

V.

D ie V ersam m lung nim m t den Jahresbericht des 
K arpatenm useum s, die 1902-er Schlussrechnung und das 
Prälim inare pro 1903 zur erfreulichen Kenntniss und 
votiert der M usealkom m ission für den entw ickelten Eifer 
Dank.

V I.

Präsident meldet, dass das dreijährige Mandat des 
Präsidium s und Zentralausschusses abgelaufen ist, sag t 
der V ersam m lung D auk für die wohlwollende Aufm erk-
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sam keit, m it weicher sie die W irksam keit des Präsidium s 
und des Ausschusses jederzeit begleitet hat, und ersucht 
dieselbe die W ahl des neuen Präsidium s und des Zentral­
ausschusses vorzunehm en

A u f E m pfehlun g der V ereinsm itglieder Paul Olt- 
vän yi und Dr. O tto w äh lt die V ersam m lung die alten 
F un ktionäre aufs N eue einstim m ig und m it B egeiste­
ru n g  zu M itgliedern des Präsidiums, u. z. : Präsident
Dr. A urel Munnich ; geschäftsführender V izepräsident 
N ikolau s Fischer; zw eiter V izepräsident Martin R o t h ; 
K assier A ndreas M arcsek und Sekretär Friedrich N ikhazi,

M artin Roth dankt der V ersam m lung im N am en 
des ganzen Präsidium s für das ihm  entgegen gebrachte 
V ertrauen, verspricht w ie bisher auch in Zukunft 
das W ohl des Vereines und des V aterlandes 
vor A u g en  haltend, m it gesteigerter K raft an der V e r­
w irk lich u n g  der Vereinsziele arbeiten zu wollen, ersucht 

jedoch  die Versam m lung und jedes einzelne M itglied, 
dam it diese A rbeit umso erfolgreicher sei, um ihre 
freundliche U nterstützung.

G leichfalls einstim m ig werden durch die G en era l­
versam m lu ng g e w ä h lt:

R ed a k te u re : M ichael K a ro lin y  und M oriz L ö vy .
R echuungsrevisoren, die Iglöer V ereinsm itglieder : 

G eo rg  Topscher, K ircheninspektor, Edm und Szell, B an k­
direktor und Dr. M athias W esselenyi, k. N otar.

Zum  Präses der M useum kom m ission: K arl W ü n ­
schendorfer, Pfarrer, K assier : T h eod or Christm ann.

V II.

A ls M itglieder des Zentralauschusses w äh lt die V e r­
sam m lu ng :

i. A lbert A m brözy N .-Szalök, 2. Anton A ränyi Ig lo , 
3. G u sta v  Bartsch H adusfalu, 4. Eduard Beck K esm drk, 
5. Dr. K ornel Chyzer Budapest, 6. G raf Zeno C säky 
Locse, 7. Dr. K arl C säky Podolin, 8. Bartolam äus Czibur 
N a g y  M ihäly, 9. Rudolf D anhauser Popräd, 10. A lex a n ­
der D arday Budapest, 11. Franz Denes Locse, 12 Dr. 
M athias N. F äy  U j-Tatrafüred, 13. Julius Förster, Sze- 
pesszom bat, 14. Theodor G enersich Kesm drk, 15. Dr. 
M ichael G reisiger Szepesbela, 16. A u g u st G resch Sze- 
pesbela, 17. Eduard H ensch Szepesszom bat, 18. Ad. H off 
Ingen ieu r K attow itz, 19. V alerius Horti K esm ark, 20. 
Dr. Ladislaus Jarm ay Tdtrafüred, 21. Paul K eler Kes-
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mark, 22. A lexander Kertscher K esm ärk, 23. Coelestin 
K om panyik Locse, 24. G eo rg  K orom zay Kesmärk, 25 
Em erich K ö vi Iglo, 26. Johann K ulm an Poprad, 27. 
L u d w ig  K ü rth y  Besztercebänya, 28. Dr. A lexander L o rx  
Locse, 29. Gedeon M ajnnke Szepesszoinbat, 30 Theodor 
M ünster Kassa, 31. Paul O ltvänyi Szeged, 32. Dr. S a ­
muel Papp Budapest, 35. Kolom an Pater Locse, 34. Em il Po- 
nori T ew rek  Budapest, 35. Dr. Theodor Posewitz Budapets, 
36, Tobias Putsch Iglo, 37. Peter R ath  Budapest, 38 Dr. 
Gedeon Raisz Budapest, 39. Desiderius R eichart Tatra- 
füred, 40. Julius Soltz Budapest, 41. Josef Szentivänyi, 
Szt-Ivän, 42. Dr. Em erich S ziväk, Budapest, 43. Dr. Paul 
Szm recsän yi N agyvärad, 44. Stefan T erray  Rim aszom bat, 
45. Dr. D esiderius Szonyey Budapest, 46. Dr. Thom as 
V ecsey Budapest, 47 Paul W eszter N.-Szalök, 48. Rudolf 
W eber Budapest, 49. Sam uel W eber Szepesbela, 50. Dr. 
M axm ilian W eisz Budapest,

E rsatzm itglieder: A. F. L ex  G leiw itz, Stefan Szu- 
lyo vszk y  Krasznahorka-Väralja, Dr. K. A. Ritter von 
E n glisch  K rakau, Julius L u d w igh  Szepesbela, A dolf 
D obö Iglo .

V III.

U ber A n trag  des Zentralausschusses richtet die V e r ­
sam m lung an Sr. H oheit E rzherzog Friedrich, als dem 
allerhöchsten Protektor des Vereines, eine ihre huldigende 
V erehrung ausdrückende Depesche, ebenso drückt sie 
telegraphisch ihre tiefste V erehrung aus dem Grafen A lbin 
C säky, als dem lebenslänglichen Ehrenpräses des V er­
eines und Dr. Aurel Münnich, R eichstagsabgeordneten 
als dem Präsidenten des Vereines.

IX .

W urden 20 S tü ck A nteilscheine des E rzh erzog 
Friedrichschutzhauses ausgelost. D ie Num m ern der g e­
zogenen und einzulösenden A nteilscheine sind folgende 
163, 314, 36> 237. J44> 275, 262, 257, 131, 222, 299,90,81 
123, 23, 302, 229, 4, 234 und 248.

Der Versam m lung für ihre freundliche Geduld und 
der D irektion von Tätrafüred für die Ü berlassung des 
Beratungssaales D ank sagend, schliesst Vorsitzender die 
Versam m lung.

Friedrich Nikhazi, m. p. 
S ek retär.

M arlin R oth , m. p. 
V izepräs. als V orsitzenber.
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Präsidialbericht vom Jahre 1903.

Geehrte Versammlung /

D reissig  Jahre sind es heute geworden, seitdem  der 
U ngarländische K arpatenverein sich konstituiert hat.

U nser Verein kann auf eine V ergangenh eit von 
drei Dezennien zurückblicken, w as ein genug lan ger Zeit- 
ab sch n ittistin  der G eschichte eines Vereines, der unter den 
unserem  V aterlande eigenen, den edlen Zielen unseres 
V ereines im A llgem einen ungün stigen  Verhältnissen, viele 
H indernisse und Schw ierigkeiten  bekämpfend, in der 
V ergangenh eit auf seinem W irkungsrayon eine bahn­
brechende A rbeit vollfüh rt hat und auch in der G e g e n ­
w art in vieler H insicht eine solche zu leisten hat.

D ie grosse Masse der ungarischen G esellschaft be­
g egn et den Bestrebungen unseres Vereines leider noch 
im m er m it kalter G le ich g iltig k e it ; sie w ill es noch im ­
mer nicht begreifen, dass unser Verein nicht ein V er­
band einzelner Sportliebhaber und von der Sehnsucht 
B erge zu besteigen Getriebener, sondern eine K örper­
schaft ist. w elche nebst ihren praktischen A ufgaben, für 
ein höheres, idealeres Ziel käm pft, insoferne sie den W ert 
und die Schönheiten vaterländischer G egenden nnsern 
Landsleuten erschliessen w ill, nicht allein deshalb, dam it 
sie Freude, E rh olun g und Lehre aus ihren E rsch ein un­
gen ziehen, sondern dam it sie zur E infachheit, zum  E n t­
behren und zur A bhärtung des Körpers sich gewöhnen, 
die Bestandteile der N atur betrachten, sich Jühlen und 
ihre Freuden und Leiden m it dieser verschm elzen lernen 
sollen.

S ie  wollen es nicht begreifen, dass die Schöpfun gen  
unseres Vereines nicht nur vom  nationalökonom ischen 
sondern auch vom  G esichtspunkte der V olkserzieh un g 
heil- und segenbringend sind. W ollen w ir ia doch das 
E m pfän glichkeitsgefühl für die Schönheiten und die 
G ro ssartigkeit der N atur entw ickeln, die sow ohl auf das 
G em üt und die Stim m ung, als auch auf den C harakter 
und die T a tk ra ft veredlend und erziehend w irken. D urch 
die E rschliessung des N aheliegenden und P flege des 
V aterländischen wollen w ir gegen  die G erin gsch ätzu n g  
und V erach tu n g  unseres in unm ittelbarer N ähe sich dar­
bietenden E igentum s, gegen  die N e ig u n g  fremde G egenden 
aufzusnchen, ankäm pfen ; durch die A n gew ö h n u n g  zur

K a rp a te n  Jahrbu ch  X X X I . 7
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W ertsch ätzu n g des H eim ischen, w ollen w ir einerseits das 
ungarische G efühl, die Vaterlandsliebe entw ickeln, anderer­
seits aber Fremden, Ausländern den Boden unseres 
V aterlandes wünschensw ert, anziehend gestalten, die uns 
nur dann gerne aufsuchen werden, wenn w ir V erhält­
nisse schaffen, w elche es eklatant beweisen, dass w ir selbst 
die N aturschätze unseres V aterlandes zu w ürdigen 
wissen.

A llein  trotzdem  die obern Schichten unserer G esell­
schaft von den hehern Zielen und A ufgaben der echten 
T o u ristik  und som it auch unseres Vereines noch nicht 
genügen d durchdrungen sind, trotzdem unserer T ä tig k e it 
noch im m er mit G eringschätzung, Vorurteilen und 
schiefen A nsichten b egegn et w ird ,haben w ir keinen G rund- 
zu  Besorgnissen, denn wenn w ir U m schau halten, 
sehen w ir mehr als eine Sym ptom , das in seinem Schosse 
das U nterpfand einer bessern, g ü n stig em  Zukunft trägt. 
B is dieses jedoch erfolgt, kann unser Verein m it B eruhi­
g u n g  und einigem  Stolz auf seine auch unter u n gü n sti­
gen  Verhältnissen verfolgte erfolgreiche, während drei 
Dezennien bew erkstelligte W irksam keit und auf die er­
reichten R esultate zurückblicken, welche beredete V er­
künder der in manchen G egenden unseres V aterlandes 
ins D asein gerufenen dauernden Schöpfungen sind. 
N ich t blos die H ohe-Tatra, sondern auch andere G e g e n ­
den unseres V aterlandes: die U nger-, und M armaroser- 
gebirge, A gg te lek , das Bükk- und G yöm bergebirge ver­
künden stolz, dass unser V erein  lebt, schafft und uner- 
m üdet vorw ärtsstrebt auf jenem  W ege auf welchen er 
auch bisher mit bescheidenen M itteln G rosses gesch af­
fen hat,

Reich an solchen Schöpfungen, kann auch die V e r­
ein stätigkeit des vergangenen  Jahres genannt werden. 
Bevor ich mich jedoch in die S k izzieru n g  derselben ein­
lasse, berichte ich der s. g. Versam m lung, dass im A u f­
trä ge  der vorjährigen G eneralversam m lung, unter meiner 
F ü h ru n g  je  eine Deputation, den durch die V ersam m ­
lu n g  gew ählten Ehrenm itgliedern, u. z. dem k. u. A cker­
baum inister H errn Ign ac Daranyi, dem H errn H erzog 
H ohenlohe und dem O bergespan des Szepeser Kom itates, 
H errn G rafen Zeno C säky die E hrenm itgliedsdiplom e 
überreicht hat, und haben bei dieser G elegenheit alle drei 
E hrenm itglieder erklärt, dass sie auch fernerhin die Be­
strebungen des Vereines und die Interessen der T atra  
nach besten Kräften zu fördern wünschen.
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Des W eitern berichte ich der g. Generalversam m ­
lu n g , dass ich in V ertretun g des Vereines an dem Bä- 
•derverkehrskongress teilgenom m en habe, w elcher meinen 
A n tra g  angenom m en hat, wonach die F rage der S ch af­
fu n g  einer Zentralkanzlei für Bäder, sow ie auch der E in ­
fü h ru n g  von Hotelkoupons- Pensionssystem s, —  des 
Frem denverkehrs der grossem  Provinzstädte, bäderver­
sorgende Verbände, —  einer aus den Vertretern der Inter­
essenten und der Städte zu bildenden Kom m ission 
.zwecks Studium s herausgegeben werden m öge. D iese 
K om m ission wird berufen sein, nicht blos bezüglich  des 
A u fsch w u n ges der Bäder, sondern auch der H ebung des 
Frem denverkehrs V orschläge zu machen Der Verein 
w a r  ausserdem auch noch bei der E nth üllu ng des Ma­
thias-D enkm als in K olozsvär und bei der W eihefeier der 
E lisabeth-Fahne des Siebenbürgischen Karpatenvereins 
vertreten

In praktischer H insicht hat die Zentrale teils 
<lie vorigen Jahres begonnenen Arbeiten beendet, teils 
neue Schöpfungen in A n griff genom men. G änzlich fertig- 
gestellt und ausschliesslich für F ussgän ger Vorbehalten 
w urde der von Tatrafüred im F elker T a l bis zum  S chle­
sier H ause führende bequeme F u ssw eg; ferner der vom  
Käm m chen, bei den W asserfällen, zum H otel »Gemse« 
führende Fuss- und R eitw eg. Der obere, früher schwer 
begehbare T eil des vom  mittleren K ohlbachw asserfall 
n ach  Tätralom nic führenden Fussw eges ist neuerlich 
traciert und gebaut worden. A usschussm itglied Professor 
F ran z Denes hat die T racieru n g des W eges von den 
Froschseen zur M eeraugspitze beendet und ist A ussicht 
vorhanden, dass dieser W eg  noch im L aufe des Som m ers 
fertig g este llt werden wird. D er Bau der W ege in den 
B eier K alkalpen, u. z. vom Grünensee, B lauensee zur 
W eissenseespitze, sow ie auch des P'ussweges vom  Kes- 
m ärker Koschar auf die W eidau ist ebenfalls in A ngriff 
genom m en worden. Die anhaltenden R egengüsse im Mai 
und Juni haben die W ege und S teige  a rg  beschädigt, 
m ehrere Brücken fortgerissen, so dass auf deren W ieder­
h erstellu ng bedeutende Kosten verw endet werden mussten, 
ebenso wie die Instandhaltung der vorhandenen W ege 
u n d  Steige  dem Vereine von Jahr zu Jahr mehr Kosten 
verursacht. Behufs ständiger und m öglichst rascher 
H erstellu ng beschädigter W ege und A bstellung etw aiger 
M ängel hat der Verein dieses Jahr zwei stabile W ege­
räum er angestellt, eine E inrichtung, welche der Verein
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wenn sie sich bewährt, auch in Zukunft aufrecht zu er­
halten wünscht.

Der Bau des im diesjährigen Arbeitsprogram m  
aufgenom m enen Schutzhauses unterhalb der M eeraug- 
spitze wird nur nach F ertigstellu n g des W eges in A n ­
griff zu nehmen m öglich sein. Das H unfalvi-Schutzhaus 
ist gründlich repariert und m it neuer Bedachung versehen 
worden. Die Schutzhütte beim Steinsee wird gebaut. D ie  
im Vorjahre begonnene E rneuerung der W egem arkierung 
haben w ir fortgesetzt, desgleichen ist die M arkierung 
der vom Herrn H erzog H ohenlohe zur freien B enü tzung 
überlassenen W ege und Steige in Fluss gebracht.

In V erbindung hierm it habe ich die E hre der s. g. 
G eneralversam m lung zu berichten, dass der Herr H erzog 
H ohenlohe dem Vereine zum Baue eines auf die Meer- 
augspitze führenden Fussteiges 1000 K  zur V erfü gu n g  
gestellt hat. Ich kann es nicht unterlassen dem Herrn 
H erzog für diese seine neuerliche O p ferw illigkeit auch 
von dieser Stelle, im Namen des Vereines, wärm sten D ank 
zu sagen. T iefgefühlten  D ank sage ich ferner dem Aus- 
schussm itgliede, Herrn A dvokaten Dr. M axm ilian 
W eisz, der m it den von ihm gesam m elten G eldbeträgen 
auch dieses Jahrden Bau des auf den G rat der Szalökerspitze 
führenden W eges fortsetzt, so auch allen jenen H erren, 
die in der L e itu n g  und B eau fsichtigu ng der Bauten a k ­
tiven A nteil genommen haben.

Ich halte es für meine Pflicht der s. g. Versam m ­
lu n g  zu berichten, dass die F rage  des A usbauss der zur 
V erbindung der ungarischen und polnischen Touristeu- 
w ege dienenden, und so zur Förderung und Belebung des 
Touristen- und Frem denverkehrs berufenen B ialka-Brü­
cke und des Lyssa-polanaer W egteiles, auch dieses Jah r 
den Zentralauschuss beschäftigt hat, insoferne w ir im 
F rüh lin g  dieses Jahres bereits an den dritten k. u. Minister, 
u. z. schon zum  fünftenm ale in A ngelegenheit des Baues 
der genanten Brücke und des W egteiles ein G esuch gerich ­
tet haben.

Bei den jetzt herrschenden kritischen, politischen 
Verhältnissen haben w ir leider noch w eniger H offnung 
als früher, dass diese w ich tige A ngelegenheit während 
kurzer Zeit g ü n stig  erledigt werde.

A ls erfreulicheres R esultat kann ich der s, g. G e ­
neralversam m lung melden, dass unsere in A ngelegenheit 
der Erschliessung der Liptöer Alpen initiierte A ktiou von 
E rfo lg  begleitet war, insoferne der k. u. Ackerbaum inis-
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ter die, im Sinne der zwischen dem Vereinspräsidium  
und der Liptöujvärer Forstdirektion getroffenen V erein­
barungen, zusam m engestellten Pläne und K ostenvoran- 
sehläge genehm igt hat. In fo lge  dessen wird das k. u. 
Arar in dem Kiptöer Teile, im V erlaufe einiger Jahre 
auf W ege und Schutzhäuser zirka 42000 K. verwenden. 
Die D etailpläne und K osteuvoranschläge sind in unserem 
diesjährigen Jahrbuche m itgeteilt und ist die D urchfüh­
ru n g  der Arbeiten schon dieses Jahr begonnen worden.

E ndlich  berichte ich der s g. G eneralversam m lung, 
dass w ir den Bau des dem Andenken D esiderius S z ila g y i 
zu errichtenden Denkm ales, w egen technischer S ch w ierig ­
keiten, für das kom m ende Jahr aufschieben m ussten.

H insichtlich der kulturellen Bestrebungen unseres 
Vereines, erwähne ich in ester Reihe, dass die E n tw ick ­
lu n g  des Vereinsm useum s auch im abgelaufenen Jahre 
sow ohl das Präsidium als auch die Museumkommission 
beschäftigt hat. Mit Freuden berichte ich, dass der k. u. 
K ultus- und U nterrichtsm inister zum Zw ecke der E rw ei­
terung des M useum gebäudes, in das Budgetprälim inare 
des Jahres 1903, 15000 K  aufgenom en hat, welche Sum m e 
in dreijährigen R aten angew iesen werden wird. Der 
Zentralausschuss hat das Präsidium  bevollm ächtigt den 
Bau sofort auf G rund des unterbreiteten Bauplanes und 
K ostenvoranschlages, sobald die erwähnte S taatssu bven ­
tion durch die ungarische G esetzgebun g votiert sein 
w ird , in A n griff nehmen zu lassen.

D ie Kom m ission hat auch bis dahin schon in dem 
ganzen Gebäude die elektrische B eleuchtung einführen 
lassen. Uber den Zuwachs, die Schlussrechnung und das 
Budgetprälim inare des M useums werde ich einen E x tra ­
berich t zu erstatten so frei sein.

D as Vereinsjahrbuch ist auch dieses Jahr in einer 
A u fla g e  von 2600 ungarischen und 1600 deutschen E xem ­
plaren, im U m fange von 11 Bogen m it zwei im T e x te  
gedruckten  Bildern und zwei K unstbeilagen erschienen. 
E s enth ält sechs grössere Abhandlungen und mehrere 
kleinere M itteilungen, sowie auch eine D arstellung der 
w ich tigem  Momente der Vereins- und S ektion stätigkeit. 
Die interessanten Abhandlungen sind geeignet einesteils 
das Interesse für die V ereinszw ecke w ach zu erhalten, 
das G efühl der Zusam m engehörigkeit zwischen Zentrale, 
Sektionen und V ereinsm itgliedern zu pflegen und zu stei­
gern, anderenteils erm öglichen sie es, dass unser V erein  
m it zirka 200, dieselben Zw ecke anstrebenden iu- und
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ausländischen Vereinen, mit wissenschaftlichen Instituten 
der alten und neuen W elt, m it geologischen, geographi­
schen und naturw issenschaftlichen Gesellschaften ein 
Tauschverhältniss anfrecht erhält, w odurch w ir erreichen, 
das w ir einesteils das Interesse des fernen Auslandes- 
für unsere G ebirgsgegend erwecken, anderenteils aber in  
den Besitz w ertvoller W erke gelangen, welche m it der 
Zeit die B ibliotek unseres Museums zu einer Gesuchten 
machen werden. D ie Expedition unseres Jahrbuches ist 
jetzt im Flusse. Sein Erscheinen hat sich heuer zufolge 
technischer Schw ierigkeiten  ein w en ig  verspätet und b it­
ten w ir diesbezüglich um die gü tig e  N achsicht der s. g . 
G eneralversam m lung.

Zur Skizzieru ng der T ä tig k e it der Sektionen über­
gehend, kann ich m it Freuden berichten, dass der grösste 
T eil unserer Sektionen seiner A ufgaben sich vollkom m en 
bew usst ist und m it H ingebung, B egeisterun g und eifri­
ger A usdauer bestrebt ist das gesteckte Ziel zu erreichen. 
Ihre w ichtigeren Schöpfungen sind im Jahrbuche e in ge­
hend behandelt und ich beschränke mich daher darauf 
in aller K ürze folgendes zu erwähnen :

D ie Sektion »Ost-Karpaten«, die im vorigen Jahre zur 
E rinn erung an ihren 25-jährigen Bestand in M ärm aros- 
sziget ihre Jubiläum sversam m lung gehalten hat, an w elcher 
unter meiner F üh run g eine D eputation säm tlicher Zent­
ralfunktionäre und des Zentralausschusses teilgenom m en 
hat, hat voriges Jahr bei lebhafter Betei ig u n g  der V er­
einsm itglieder und des grossen Publikum s das Schutzhaus­
unterhalb des G üttin  eingew eiht; ausserdem hat sie bei 
dem neuen E in g a n g  in die A gg te lek er H öhle grössere 
Sicherheitsarbeiten durchgeführt. Herr K arl S iegm eth, 
der begeisterte und eifrige geschäftsführende V izepräsi­
dent h at behufs Bekanntm achung des G ebirges und der 
H öhle an mehreren Orten V orlesungen gehalten. A u s 
A nlass ihrer diesjährigen in Kassa stattfindenden G ene­
ralversam m lung arrangiert sie E xkursionen in das Sza- 
dellöer- und Ajer-tal, in die A gg te lek er H öhle und nach 
Rank, auf w elche ich die A ufm erksam keit der G eneral­
versam m lung hinzulenken so frei bin.

Die Sektion  »Iglo« hat die vorhandenen W ege re­
pariert, neue W ege m arkiert, bei zw ei G elegenheiten, in 
Tätrafüred und Ig lo  die Tatraverh ältn isse bekannt­
machende A usstellungen und 15 E xkursionen, zum eist 
m it Schülern, arrangiert.

D ie Sektion  »Gölnictal« hat ihre T ou risten w ege in
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Stand gehalten und neu m arkiert. N eue Schöpfungen 
verm ochte sie, in Anbetracht der geringen M itgliederzähl, 
nicht in A ngriff zu nehmen

D ie Sektion »Liptö« hat sich im verflossenen Jahre 
neu organisiert, ihre M itgliederzahl ist beträchtlich 
gestiegen Sie w ar praktisch tätig  in der D em enfalver 
Eis- und Tropfsteinhöhle und in der Instandhaltung und 
M arkierung der W ege.

D ie Sektion »Löcse« hat W ege repariert und m ar­
kiert und mehrere Ausflüge arrangiert.

D ie Sektion »Schlesien«, welche gegen w ärtig  904 
M itglieder zählt, hat den vom Sclilesierhaus'zum  Batizfalver- 
see führenden W eg gebaut, im Laufe des Jahres acht 
Sitzungen gehalten, welche grösstenteils m it die T a tra ­
gegend und deren Verhältnisse bekanntmachenden V o r­
lesungen verbunden waren. Sie hat ihr Auskunftsbureau 
auch in diesem Jahre erhalten und für ihre M itglieder 
mehrere B egünstigungen erwirkt. U nter diesen sind die 
w ichtigsten, die von der Direktion der Kassa-Oder­
berger Eisenbahn Gewährten, insofern selbe für 
Tour- und Retourkarten in die Tatra, bei 45-tägiger 
G iltigkeitsd au er die U nterbrechung der Reise an zahl­
reichen Stationen gestattet hat. Ich erfülle eine angenehm e 
Pflicht, indem ich aus diesem Anlasse der D irektion der 
Kassa-O derberger Eisenbahn für diese ihre im Interesse 
der H ebung des Frem denverkehrs in der Hohen T atra  
bekundete O pferw illigkeit, iin Namen der G eneralver­
sam m lung wärm sten Dank sage.

Die Sektion »Zölyom« hat am G yöm ber ein Schutz­
haus grösseren Styles gebaut nnd eingew eiht und den 
dahinführenden W eg, eben so auch andere W ege repa­
riert.

S. g. G eneralversam m lung! Ich bin am Schlüsse 
meines Berichtes angelangt und wenn w ir die vorjäh rige  
W irksam keit der Zentrale und der Sektionen unserem 
geistigen  A u g e  vergegenw ärtigen, so überzeugen w ir 
uns, dass unser Verein auch im verflossenen Jahre mit 
zielbew usster Arbeit und unerschütterlichen E ifer die 
Ziele, welche er sich gesteckt, zu verw irklichen bestrebt 
gewesen ist. Von dem gebildeten Publikum  unseres 
Vaterlandes und der grosse Masse der ungarischen G e­
sellschaft hängt es ab, dass unser Verein seine in natio­
nalökonom ischer H insicht gleich w ichtige, patriotische 
W irksam keit in breiterem Kreise, m it gesteigerter Inten- 
siv ität und grösserem R esultate fortsetzen könne, da nur
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eine um fassendere und m assenhaftere U n terstü tzu n g den 
vollen E rfo lg  unseres W erkes sichern kann. Und 
darum  ersuche ich die s. g. A usschussm itglieder, die V e r­
einsvertreter und jeden einzelnen Freund, jedes M itglied 
des Vereins, sie m ögen alle, jeder nach seinem K önnen 
und W irkungskreise bestrebt sein, unserem V ereine 
je mehr G etreue zuzuführen und dessen patriotische und 
edle Ziele je  w eitern Kreisen bekannt zu machen.

Indem ich die s. g. G eneralversam m lung ersuche, 
meinen Jahresbericht zur geneigten  Kenntniss nehmen 
zu wollen, erfülle ich zugleich  eine Pflicht, w enn ich m it 
A blauf unseres dreijährigen Mandates, sowohl iin eigenen, 
als auch im N am en meiner M itbeam ten und des Zentral- 
ausschusses der s. g. V ersam m lung wärm sten D ank s a g t 
für das auszeichnende V ertrauen, m it dem sie uns be­
schenkte und für die w ohlw ollende A ufm erksam keit m it 
der sie unsere T ä tig k e it zu begleiten die Freundlichkeit 
hatte. A llen jenen die uns in unserer A rbeit unterstütz­
ten und uns diese erleichterten, sagen w ir verbindlichsten 
D ank.

H ierm it lege ich unser M andat in die H ände der 
s. g. V ersam m lung zurück und ersuche dieselbe die W ahl 
des neuen Präsidium s und des Zentralausschusses im 
L au fe  dieser V ersam m lung vollziehen zu wollen.

K arlsbad, am 26. Ju li 1903.

Dr. A urei Münnich, m. p.
P räsiden t des U n garlän dischen  

K a rp a te n  Vereins.

Protokoll

der am 2 9 . November 19 0 3  in Iglo gehaltenen Versamm­
lung des Zentralausschusses des Ungar ländischen Karpaten­

vereins.

Gegenwärtig waren :

Dr. A urel M ünnich, Präsident, N ikolaus F ischer 
Vizepräsident, Martin R oth zw eiter Vizepräsident, Andreas 
M arcsek, K assier und folgende A usschussm itglieder: 
A lbert A inbrozy, ^nton A ränyi, A dolf Dobö, Dr. M ichael 
G reisiger, A u g u st (Jresch, E m erich K övi, M oritz L ö vy ,
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Kolom an M iinnich, K olom an Pater, Tobias Putsch, 
G eorg Topscher, Paul W eszter und mehrere V erein s­
m itglieder als G äste

Tagesordnung :

I.

Nachdem Präses die erschienenen M itglieder auf 
das freundlichste begrüsste, ersucht er den Zentralkassier 
Andreas M arcsek um A ufnahm e des P r o to k o lls  der heutigen 
Sitzung, da der V ereiussekretär krankheitshalber an der 
V ersam m lung nicht teilnehmen kann.

Präsident spricht seinen Dame aus, dass die le tz t­
hin gehaltene G eneralversam m lung ihn aberm als zum  
Präsidenten erwählte, er dankt für das Vertrauen, das 
wieder ihn an die Spitze dieses eine so w ich tige  natio­
nalökonom ische Mission erfüllenden Vereines gestellt 
hat und versichert den A usschuss dass er um das 
Prosperieren :md A ufblühen dieses ihm  ans H erz g e ­
wachsenen Vereines zu fördern, alles in seinen K räften 
stehende tun werde und erbittet hiezu die kräftigste  
U nterstützung des Ausschusses'

Präses unterbreitet ein im warm en T o n e ge- 
gehaltenes Abschiedssch eiben des gewesenen A ckerbau ­
ministers Ig n ä c  D aränyi, in w elchem  er für den p atrio­
tischen Beistand dankt, m it welchem  der Verein seine 
auf die F örderung der Interessen des A ckerbauw esens 
gerichteten B em ühungen u nterstützt h a t; ferner unter­
breitet er das A ntrittsschreiben des neuen A ckerb au ­
ministers Bela T allian , in welchem  dieser verspricht, dass 
er die gem einn ützige W irksam keit des Vereines jeder­
zeit zu fördern wünsche. Ü ber A n tra g  des Präsidenten 
beschliesst der Ausschuss, dem scheidenden M inister für 
das ausserordentliche W ohlw ollen, m it welchem  er unseren 
Verein in seiner T ä tig k e it  jederzeit unterstützte, w ärm sten 
D ank auszudrücken und den neuen M inister um U n ter­
stützung der Bestrebungen des V ereines zu ersuchen.

Präses berichtet, dass er das auf den A usbau der 
Bialkabrücke und der Javoria-Lyssa-polanaer W egstrecke 
bezügliche G esuch des V ereines dem H andelsm inister 
unterbreitet, die A ufm erksam keit des neuen Handels- 
rainisters K a rl H ieronym i auf diese schon lan ge Zeit ihrer 
Lösung harrende A n gelegen h eit h in gelen kt habe und dass 
der Minister seine diesbezüglichen D arlegu ngen  m it dem
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regsten  Interesse verfolgt und versprochen habe, 
w enn die finanziellen Verhältnisse seines Portefeuills 
dies gestatten werden, die B itte des Vereines zu er­
füllen.

Präsident unterbreitet die sub Zahl 4603 1903 ergan ­
gen e Zuschrift des gewesenen A ckerbaum inisters D aränyi, 
lau t w elcher er für die Kosten des auf den »Kämmchen« 
zu errichtenden und zur A n b rin gu n g  des Desiderius Szi- 
lägyi-D en km ales dienenden A ussichtsturm es einen B etrag 
von 2000 K ronen b ew illig t habe, w elche Sum m e sobald 
das h eu tige  B udget G esetzeskraft erlangt haben wird, 
behoben werden kann. Zugleich  berichtet Präsident, dass 
der Bildhauer Joh Istök das am A ussichtsturm e anzubrin­
gende S zilägyi-R elief bereits fertiggestellt und in der 
H erbstausstellung exponiert h a t ; das Bild ist sehr gelun­
g e n ; die G esam tkosten desselben betragen 1600 K, von 
weichet Sum m e 1400 K  dem K ünstler bereits ausgezalilt 
worden sind. Der Ausschuss votiert auf A n trag  des Prä­
sidenten dem gewesenen A ckerbaum inister für diese gross- 
m ütige  Spende wärm sten D an k  und erm ächtigt den Prä­
sidenten seinerzeit diese Sum m e zu beheben.

Präsident berichtet, dass G raf Zeno Csaky, szepeser 
O bergespan und A usschussm itglied unseres Vereines, von 
Seiner M ajestät in A nerkennung seiner ausserordentlichen 
gem einnützigen Verdienste zum w irklichen Geheim rate 
ernannt wurde. D er Ausschuss g ib t seiner aufrichtigsten 
Freude ob dieser wohlverdienten A uszeichnung des Grafen 
Zeno Csaky Ausdruck, —  um so mehr, da er auch im In ­
teresse unseres Vereines imm er das grösste W ohlwollen 
bekundet und unsern Verein stets unterstützt hat, —  und 
beschliesst, den Grafen Zeno C saky aus Anlass dieser 
hohen A uszeichn ung auf das w ärm ste zu beglückw ünschen.

Präsident meldet, dass F rau  A rtur G in ever geb. Ilona 
G yö ry  die B itte an ihn gerichtet hat, ihr photographische 
Aufnahm en der schönsten Punkte unserer Hohen T atra  
zur V erfü gu n g  zu stellen, welche sie bei ihren in E n g ­
land zu haltenden Vorlesungen benützen wolle Nachdem 
diese V orlesungen berufen sind, die H ohe-Tatra in E n g ­
land bekannt zu machen, von grossem  E influss auf die 
H eb un g der T ou ristik  sein können, w ar Präsident Frau 
G in ever bei A ncshaffung der nötigen Aufnahm en gerne behilf­
lich K arl Siegm eth, V izepräsident der Sektion O st-K arpaten, 
Hess diese auf Kosten des Vereines anfertigen und über­
sandte dieselben Frau Ginever. Der Ausschuss votiert über 
A n tra g  des Präsidenten H errn K arl S iegm eth  D ank.
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Zuletzt berichtet noch Präsident, dass Ign ac D aranyi, 
gew esener A ckerbaum inister, je  ein E xem plar der W erke 
»A nem es füz termelese« und »M agyarorszäg földm fveles 
ü g y e  1897 — 1903. evben« unserem  Vereine zusandte, w elche 
er der B ibliotek zur A ufbew ah rung übergibt.

Der Ausschuss nim m t die U uterbreituugen des Prä­
sidenten dankbar zur K enntniss.

II.

N ikolau s Fischer, geschäftsführender Vizepräsident, 
berichtet über die V erfü gu ngen, die er betreffs der Ver- 
grösserun g des M useum gartens getroffen hat. L au t diesem 
ist es gelungen, um den Preis von 1468 K ronen einen 
1190 Q °  grossen G rund an der Südseite des M useum ­
garten s so zu kaufen, dass ein anderer N achbar die eine 
H älfte  desselben —  w elche zur V ergrösserung des Parkes 
n ich t geeign et w ar —  um den Preis von 1120 K  über­
nahm , so dass die ungefähr 600 Q u grosse F läche den 
V erein  nur 348 K  kostet. D er so vergrösserte M useum - 
p ark um fasst jetzt einen Flächenraum  von mehr als 
2200 Q u- D er Ausschuss nimmt die getroffenen V e r­
fü g u n gen  m it Freuden zur Kenntniss.

III.

G eschäftsführender Vizepräsident berichtet, dass die 
diesjährige G eneralversam m lung beschlossen hat, ober­
halb des Riesenw asserfalls im Kohlbachtal anstatt der 
H olzbrücke, welche zu fo lge  der dortigen klim atischen 
V erhältnisse schnellem  Zugrundegeh en  ausgesetzt ist, 
eine eiserne Brücke auzubringen. G eschäftsführender 
Vizepräsident ist zu diesem Zwecke mit der F irm a Johann 
D avid  und Sohn in V erbindung getreten und h at diese 
die nötigen Pläne und den K ostenvoranschlag auch an ge­
fertigt. L au t diesen K ostenvoranschlag ist genannte Firm a 
bereit, eine vollständ ig  fertige Eisenbrücke um den Preis 
von i407’50 K  aufzustellen, während Herr H erm ann, A rch i­
tekt in Ig lo , dem Vizepräsident den Plan zur Ü b erp rü fu n g 
vorlegte, gen eigt ist, dieselbe Arbeit um 1000 K  herzu­
stellen, Der Ausschuss nim m t den Bericht m it D an k  zur 
K en n tn iss und betraut das Präsidium, zur D urch fü hru ng 
der A rbeit für die Gesam uitsum m e von 1000 K  zuerst die 
Firm a Johann D avid u. Sohn, den V erfertiger des Planes, 
aufzufordern und nur in dem Falle, wenn diese die A rbeit
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um  die obige Sum m e nicht übernehmen wollte, solle der 
Banmeister H. Hermann zur Ü bernahm e der Arbeit auf­
gefordert werden.

IV .

G eschäftsführender Vizepräsident berichtet über das 
am Käm m chen zu errichtende Szilägyi-D enkm al. Bereits 
die im Jahre 1902 gehaltene G eneralversam m lung hat 
das Präsidium betraut, m it V erw endung des am K äm m ­
chen befindlichen Riesenfelsens auf Cyklopenunterbau, in 
Form  eines Aussichtsturm es ein D enkm al zu errichten. 
M it der A n fertigu n g der Pläne dieses Denkm als wurden 
die A rchitekten Gedeon M ajunke und H. H erm ann b e ­
traut, und nachdem  die Pläne des E rstgenannten besser 
gefielen, hat die A usschusssitzung vom  22 N ovem ber 
1902 den A rchitekten Gedeon M ajunke aufgefordert, einen 
D etailplan und K ostenvoranschlag bis 5000 Kronen ein­
zureichen. M ajunke legte  auch zwei Pläne von A ussich ts­
türm en m it E isenkonstruktion vor, von welchen der von 
der G anz’schen Fabrik eingereichte einfachere 5000 K, 
der andere von der Schlick ’schen Fabrik vorgelegte, zier­
lichere, 6500 K  kosten würde. Zugleich  m eldet Vizepräsi­
dent, dass M ajunke nicht gen eigt ist, den ungefähr 80 
Meterzentner schweren Felsblock hinauf befördern zu lassen 
und sowohl dieser Umstand, als auch die M ehrkosten 
waren die U rsache, dass das D enkm al zur heurigen G e ­
neralversam m lung nicht fertiggestellt werden konnte. Der 
Ausschuss nim m t die U nterbreitung zur Kenntniss und 
exm ittiert eine aus den Herren N ikolaus Fischer, geschäfts­
führender Vizepräsident, Martin Roth, zw eiter Vizepräsi­
dent, K olom au Münnich und Gedeon M ajunke bestehende 
Kom m ission, deren A ufgabe es sein wird, den einfacheren 
Plan des M ajunke, nach dem von der G an z’schen F abrik  
an gefertigten  Modell, m it V erw en du n g des Felsblockes, 
um die Sum m e von 5000 Kronen rechtzeitig  herstellen 
zu lassen, dam it das D enkm al gelegentlich  der G en eral­
versam m lung des Jahres 1904 enthüllt werden könne.

V.

Martin Roth, Präses der Baukom m ission, berichtet 
über die im vergangenen Som m er in der H ohen-Tätra 
vollzogenen Arbeiten. Der Bericht konstatiert, dass der 
M angel an Arbeitern bereits so fühlbar geworden sei, dass
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von den für dieses Jahr votierten Arbeiten nur sehr w en ige 
beendet werden konnten. N ebst den nötigen W egrepara­
turen wurden die W egstrecken zwischen Tätrafüred und 
dem Felkersee, dem grossen W asserfall und der »Gemse« 
beendet; ferner wurde der S te ig  zwischen dem Grüneu- 
und Blauensee an mehreren Orten ausgebessert. Z u r 
Instandhaltung der W ege sind laut Beschluss des A u s­
schusses in der H ohen-Tätra zw ei W egeräum er angestellt 
worden, eine E inrichtung, die trotz des vielen Regens sich 
sehr g u t bewährte. Von den Schutzhütten wurde die 
H unfalvy-H ütte vollständig  restaurirt, das im vorigen  
Jahre angebrachte D ach entspricht vollkom m en; in dem 
»Friedrich«-Schutzhause waren auch grössere Reparaturen 
nötig, insbesondere m ussten die Rauchfänge ausgebessert 
und die Ofen ausgetauscht werden. W egm arkierung 
wurde vollzogen auf der Strecke T ätrafü red— F elkertal, 
Csorbersee— F urkotatal, im Grünenseetal, zw ischen dem 
Kesm arker K o sch ar— W eidau, auf der Strecke zum Grünen- 
und Blauensee und in der G egen d von Szeplak. Mar­
kierungstäfelchen sind ungefähr ioo  angebracht worden

E r unterbreitet ferner ein Verzeichniss jener M ar­
kierungstäfelchen, deren unentgeltliche A n fertigu n g  der 
Budapester F abrikant Jakob Bruchsteiner in der heurigen 
in T ätrafü red  gehaltenen G eneralversam m lungversprochen 
hat. L au t diesem Verzeichuiss sind 344 grössere und 
1218 kleinere, im Ganzen T5Ö2 S tü ck Tafeln  notw endig- 
— D ie Kom m ission em pfiehlt die K reiru n g  der Schüler­
logis, besonders beim Csorbersee und in T ätra lom n ic 
und bittet das Präsidium, die Gem einde F orberg zur H er­
stellung des auf dem R atzenberg befindlichen W eges, den 
die E inw ohner stark ruiniert haben, zu verhalten.

D er Ausschuss nim m t den Bericht des Herrn Martin 
Roth zur Kenntniss, dankt der Baukom m ission und be- 
schliesst, die V erw altu n g  der H un falvy-H ü tte m it der 
V erpflichtung der Instandhaltun g der Sektion  Schlesien 
zu ü bergeb en ; dass H errn Bruchsteiner für dessen hoch­
herziges Anerbieten im W ege  des Präsidenten der D ank 
des Ausschusses ausgedrückt w erde; dass das Präsidium  
die E in rich tun g der Schülerlogis bei der R eg ieru n g  
urgiere und ersucht endlich das Präsidium, die G e ­
meinde F orberg zur H erstellung des ruinierten W eges, 
wenn es sein müsste, auch durch die kom petente Behörde 
zu zw ingen.

Martin Roth, zweiter Vizepräses, berichtet ferner als 
Präses der Kom m ission für Führerw esen über die auf
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<3ie A usbildung der Führer bezüglichen V erfügungen. 
D arnach wurden im 1. Jahre keine K u rse abgehalten, da 
diese jedes zw eite Jahr genügen. Doch hat Herr Dr. 
M ichael G üh r die Führer in der ersten H ilfeleistung u n­
terwiesen ; dieses Jahr erhielten säm tliche Führer neue 
Führerbücher und wurden m it Lam pen und Bandagen 
au sgestattet; g leichzeitig  bittet er zu gestatten, dass 
A lbert A m brözy m it den Führern im W inter teoretische, 
im Som m er aber praktische K u rse halten könne. —  D er 
Ausschuss nim m t den Bericht zur Kenntniss, dankt Dr. 
Michael G ühr für seine Mühe und b ew illigt das A b h al­
ten der Kurse.

VI.

Der K assier unterbreitet den Einnahm en- und 
A usgaben ausw eis der Zentrale in dem Zeiträum e 
bis zum 31. O ktober 1903. E s betrugen laut demselben 
die Einnahm en : A n M itgliedertaxen 1960 26 K, E d itio­
nen und Anonzen 90^24 K. Spenden 66 K, verschiedene 
Einnahm en 1042 K  und K assarest vom Jahre 1902 
38,594’95 K , in S u m m e : 41,753 K  43 H . Die A usgaben : 
V erw altun gsauslagen  1202 62 K , für K ulturzw ecke 3234’go 
K , Bau- und Touristischeauslagen 554036 K, in Sum m e : 
9977'88 K, so dass der K assarest 31,775'55 K  beträgt.

Der Ausschuss nimmt den Bericht des Kassiers zur 
Kenntniss.

V II.

G eschäftsführender V izepräsident unterbreitet den 
B ericht der M useum kom m ission, dem zufolge der M u­
seum grund zufo lge  des im II. Punkte erwähnten K aufes 
ungefähr um 600 D 0 vergrössert und m it einem K osten­
aufw and von 240 Kronen um zäunt wurde. Das M u­
seu m ist auch in diesem Jahre bereichert w orden; erw äh­
nensw ert sind die anatom ischen Präparate des M useum s­
ku stos, die Fische der Popper und etliche ausgestopfe 
dom estisierte V ögel. D ie Museumeinnahmen betrugen 
im 1 Jahre 114030 K, die A usgaben  939-98 K, so dass 
-der K assarest 20032 K  beträgt. Endlich bittet die K o m ­
m ission zur B epflanzung des neuen G rundes 5000 S tü ck  
3 — 4jährige Bäumchen.

Der Ausschuss nimmt den Bericht zur Kenntniss, 
bevollm ächtigt das Präsidium, vom Liptöujvdrer Forst-
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am te die nötigen Bäum chen zu erbitten, dam it diese 
ze itig  im F rü h lin g  gepflanzt werden können.

V III.

Redakteur Moriz L ö v y  berichtet, dass der Stoff des 
Jahrbuches —  m it Ausnahm e des am tlichen T eiles, bei- 
samen ist. A bhandlungen san d te n : Sam uel W eber, Dr. 
Josef R. H ajnöci, S iegfried Beck, R itter K arl von E n g ­
lisch und Em erich Barcza. D am it der am tliche Teil, be­
sonders die Berichte der Sektionen, das Erscheinen des 
Jahrbuches nicht verzögern, bittet er das Präsidium  es 
m öge die Sektionen auffordern ihre Berichte anfangs 
Jänner einzusenden. —  Der Ausschuss nim m t den Be­
richt des R edaktionskom ites zur Kenntniss und bescliesst, 
dass das Jahrbuch im 2400 ungarischen und 1800 
deutschen E xem plaren gedruckt werde und fordert die 
Sektionen auch auf diesem W ege auf, ihre Berichte spä­
testens bis A nfan g Jänner einzusenden.

IX.

In A ngelegenheit der V erp ach tun g der »Friedrich«- 
Scliutzhü tte unterbreitet geschäftsführender Vizepräsident 
das G esuch des jetzigen Pächters Franz Koncz, in w el­
chem  er um die E rn eueru ng des Pachtes bittet. Der 
A usschuss beschliesst, nachdem  er m it dem bisherigen 
Pächter ganz zufrieden w ar, die Friedrich-Schutzhütte um 
den jährlichen P achtschilling von 440 K  dem Franz 
K oncz für die Jahre 1904, 1905 und 1906 zu überlassen 
und betraut m it der A b fassu n g  des V ertrages das Prä­
sidium .

X.

_ Der Präses des Sektion »Lipto« berichtet, dass die 
zum  Kostenpreise von 5000 Kronen bei der De- 
m enfalvaer Eis- und Tropfsteinhöhle errichtete S ch u tz­
hütte w egen H olzschw am m  gänzlich unbrauchbar g e ­
worden, nach Ansicht Sachkundiger abzutragen ist und 
um den Kostenpreis von 1400 K  eine neue Schutzhütte 
aufzubauen wäre. D a aber die Sektion  über die nötige 
Sum m e nicht verfügt, bittet sie um die U n terstü tzun g 
der Zentrale. —  Der A usschuss votiert, wenn die Schutz­
hütte erbaut werden sollte, eine U n terstü tzu n g von 
200 Kronen.
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Ausschussmitglied Samuel Weber beantragt, dass 
zur Hebung der Touristik vom Weissensee auf den 
Durlsberg, der eine sehr schöne Aussicht auf die Grü­
nensee- und Weissenseetäler bietet, ein Fusssteig ange­
legt werde, der nicht mehr als 50 K kosten werde. 
— Der Ausschuss genehmigt die Anlage des Fuss- 
steiges

Geschäftsführender Vizepräsident berichtet, dass das 
Vereinsmuseum an der Räköczy-Reliquienausstellung 
mit 13 Gegenständen teilnahm; dass er gelegentlich des 
100-jährigen Jubiläums der »Schlesischen Gesellschaft 
für vaterländische Kultur« mit der Vertretung des Ver­
eines den Präses der Schlesischen Sektion, Herrn Johann 
Müller betraute; dass er anlässlich der am 3. und 4. 
Juli in Tätrafüred gehaltenen Generalversammlung des 
Landes Mittelschulprofessoren-Vereines unseren Verein 
vertreten und den Professorenverein begrüsst habe, dass 
er im Vereine mit dem Zentralkassier, der am 8 Juli am 
Csorbersee gehaltenen Konferenz, im Interesse der 
Herstellung des Fahrweges von der Station Csorba-tö 
zum Csorbersee teilgeuommen und dort die Interessen des 
Vereines betonte.

In Ermangelung weiterer Verhandlungsgegenstände 
wird die Sitzung mit Akklamation des Präses ge­
schlossen.

Iglo, den 29. November 1903.

D r. A u r e l M ünnich , m. p. Andreas Marcsek, m.
P r ä s e s .  N o t a r  a d  h o c .
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P rotek tor  des U. K. V.

Seine k. u. k. Hoheit, Erzherzog Friedrich.

E h ren p räsid en t t

Seine E xzellenz G raf Albin Csdky.

E h ren m itg lied er

Anton v. Dotier, Martin Roth , Karl Siegmeth, Kolo- 
man v. Münnich, J. Benedicty, Samuel Weber, Graf 
Andreas Bethlen Herzog Christian Kraft zu Hohen­
lohe- Gekringen, Dr. Igndc Dardnyi, Graf Zeno Csdky.

F unktionäre des U. K. V.

Präsident: Dr. Aurdl von Münnich, R eich tagsabge- 
ordneter.

Geschäftsführender Vizepräses : Nikolaus Fischer, 
G ynasialdirektor, Iglo.

Zw eiter Vizepräses: Martin Roth, Professor, Ig lo . 
S e k re tä r : Friedrich Nikhdzi, Professor, Iglo.
K assier : Andreas Marcsek, Professor Iglo . 
R edakteure: Moriz Lövy, V olksschuldirektor, Ig lo  

und Michael Karoliny, Sem inärprofessor, Iglo.
R echnungsrevisoren: Georg Topscher, K irch en ­

inspektor, Ig lo , Edmund Szell, Bankdirektor Ig lo , Dr. 
Mathias Wesselenyi, k. Notar, Ig lo .

A u ssch u ssm itg lied er  :

A lbert Am brözy, N .-S zalö k; Anton A ränyi, Ig lo  ; 
G u stav  Bartsch, H adusfalu ; Eduard Beck, K e sm ä rk ; Dr. 
Kornel Chyzer, Budapest; G raf Zeno Csaky, L öcse; Dr. 
K arl Csaky, P o d o lin ; Bertalan Czibur, N .-M ih äly ; R u ­
dolf Danhauser, Popräd ; A lexander D arday, Budapest ; 
Franz Denes, E o c s e : D r. M athias F ä y  U j-Tätrafüred ; 
Ju lius Förster, Szepesszom bat; Michael G reisiger, Sze- 
p esb e la ; Theodor Genersich, K esinark ; A u g u st Grescli, 

K arp aten  Jah rbu ch  X X X I . 8
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S zep esbela; Eduard H ensch, Szepesszom bat; A. H off 
Ingenieur, K attow itz ; V alerius H orti, K esm ärk ; Dr, L a ­
dislaus Järtnay, Tätrafüred ; Paul K eler, K esm ark ; 
A lexander Kertscher, K esm ark ; Johann K ulm an , Poprad; 
L u d w ig  K ürthy, Besztercebanya ; G eo rg  K orom zay, S ze­
pesbela; Coelestin K om panyik, L ocse; Em erich K övi, 
I g lo ;  D r. A lexander L orx, L o cse; G edeon M ajunke, 
S zep esszom b at; Theodor Münster, K a ssa ; Paul O ltvänyi, 
S zeg ed ; Dr. Sam uel Papp, A lsö-Tatrafüred ; K olom an 
Pater, L o c s e ; Em anuel T ew rew k de Ponor, B udapest; 
Dr. Theodor Posewitz, Budapest; T obias Putsch, Ig lo ; 
Peter Räth, Budapest; Dr. Gedeon Raisz, B ud ap est; 
D esfderius Reichhart. Tatrafüred ; Ju lius Söltz, Buda­
p est; Josef Szentivänyi, S ze n t-Iv a n ; Dr. Em erich Szi- 
vak, Budapest; Dr. Paul Szm recsänyi, Bischof, N a gy- 
varad ; Dr. D esiderius Szonyey, B u d ap e st; Stefan Ter- 
ray, R im aszom bat; Dr. T h om as V ecsey, Budapest ; Paul 
W eszter N a g y sza lö k ; Rudolf W eber, B udapest; Sam uel 
W eber, Szepesbela ; Dr. M ax W eisz, Budapest.

M uBealkom m ission :

P räses: K arl Wünschendorfer, Poprad.
K u sto s: Rudolf Danhauser, Poprad.
K assier: Theodor Christmann, Poprad.
B ibliotekare: Göza Klcmentiszy Popräd, und Moriz

Lövy, Ig lo .
Fachvorstände: a) in der zoologischen A b te ilu n g : 

Dr. Michael Greisiger, B e la ; Johann Husz, F elka  ;
b) in der botanischen : Julius Förster, Szepesszom ­

bat ; Samuel Weber, Bela und Robert Roth, Iglo.
c) in der m ineralogischen : Martin Roth , Ig lo ; 

K arl Szelenyi, Kesm ark.
O rdentliche M itglieder: F ran z Denes, L d cse; E d ­

m und E m ericy, F e lk a ; K ornel F olgen s, Ig lo ; Bela 
H ajts, I g lo ; Dr. A rtur H ankö Popräd ; M ichael K aroliny, 
I g lo ;  Johann K ulm an, Popräd; Em erich K övi, I g lo ; Dr. 
Theodor Posewitz, Budapest; K arl S iegm eth  Debrecen 
und die V ertreter der Sektionen.

V ertreter  d es U. K . V.

A r a d : L u d w ig  Kneffel, Kaufm ann.
Raja: K lau dius Kälinän, G ym uasialprofessor. 
J3reznöbdnya\ Ferdinand F ayk iss, A potheker.
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Budapest'. Dr. D esiderius Szönyey, A dvokat.
Debrecen : Julius Szojka, Professor der H andelsakadem ie. 
Dobsitia : Sam uel Klein, Bürgerschuldirektor.
Rperjes : Friedrich Szutorisz, Professor.
Pelka  : Edm und Em ericy, Lehrer.
H unfalu  : Julius Gretzinacher, Kreisnotär.

Jolsva  : Dr. G eza H ensch, städt. O berphysikus.
K ecskem dt: Stefan H anusz, Realschuldirektor.
K dsm drk : V alerius H orti, B ankdirektor und A lexan d er 

Kertscher, Schuldirektor.
Kolozsvdr Dr. G ustav Genersich, U niv. Professor.
Krakau  : Dr. K arl R itter v. E nglisch .
Krompach'. Ferdinand Scherffel, ev. Pfarrer.
Posonc : L u d w ig  G yö rg y, Gym nasialprofessor. 
Magyarövdr'. Dr. Thom as K ossutany, akad. Professor. 
Matheöc. A dolf H öntz, ev. Pfarrer.
JVyiregyhdza : G u stav  K ubassy, Sparkassen H au p tkassier. 
jPdcs: E u gen  Notter.
Podolin : Dr. K arl Csäky, Arzt.
P op rd d : K arl W ünschendorfer, ev. Pfarrer.
Pozsony: Etnanuel Strom szky, Buchdruckereibesitzer. 
Rimazzombat: Dr. K arl Szabö städtischer Arzt.
Sopron : G u sta v  Bader, Seifenfabrickbesitzer.
S zeg ed : Dr. Andreas G aal städtischer Senator. 
Szdkesfehervdr : Zoltän Bottka, Bankkassier:
Szepesbdla : Sam uel W eber, ev. Pfarrer.
Szepesolaszi: G eza M ajunke.
Szepesszom bat: E duard H ensch, Kaufm ann.
Szcpesvdralja : A u g u st K irchm ayer, Postm eister.

8'
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Bilanz des Ungarischen
EINNAHME. vom  Jahre

K H K H

I. Mitgliedertaxen:

1. Jah resb eiträge  von  den M itgl. d. Z en tra le:
N ach  48 M itg lied ern  pro 1902 . . . . 193 20

» 9 4 5  » » 1903 . . . . 3812 59
» 3 » » J9°4  . . . . 12 50

2. 40 % -ige  B eiträge der S ektion en  :
Sektion  Z ö lyom  n ach  94 M itgl. pro 1902 150 40

» G ö ln icv ö lg y  » 23 » » 1903 36 80
» Ig lö  » 78 » » ■» 124 80
» O st-K arp aten  » 318 » » » 508 80
» Riptö » 63 » » » IOO —

* L ö cse  » 1 3 2  » » » 210 80
» S ch lesien  » 832 » » » 1330 —
» Z ö lyom  » 1 3 0  * » ' » 208 — 6687 89

II. Editionen und Annonzen :

1. V e rk a u f von  E d itionen  . .............................. 74 32
2. > . » A b z e i c h e n ................................... 41 04
3. » » M itgliedsdiplom en . . . . 12 60
4. A n n o n z e n ................................................................. 204 — 331 96

III. Spenden und Zinsen :

1. S p en den  . . .......................................................... ÖO ___

2. » zum  M illenn n ium -D enksteinfon d 6 —

3. Zinsen der G rün d un gskap ita lien  . . . . 270 —

4. » » K om itatssu bven tion  . . . . 1038 08 1374 08

IV. Diverse Einnahmen:

1. Pachtzin s vom  »F riedrich«-Schutzhaus . 440
2. R e itp fe r d g e b ü h r e n ............................. 54 —

3. V om  M u s e u m b a u fo n d ......................................... 728 — 1222 ~  j
K assarest vom  Ja h re  1902 38594 93

G esam teinn ahm e im Jah re  1903 48210 86

Ig lö , am 25. F eb er 1904.
G ep rüft u n d  in Allem

Edmund S zö ll m. p.
R ech n un gsrevisor.

Georg Topscher m. p.
Präses der R ech n rev.-K om ,.
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Karpatenvereines
19 0 3 .  AUSGABE.

K H K H

I. Administrationskosten.

1. H o n o r a r e .................................................................
2. K a n zle ik o sten  :

IOOO —

a) K a n zleim iete  u n d  B ed ien u n g . 349-84
b) A n  S ch re ib er ; ..............................18 .—
c) D r u c k s o r t e n ....................................244*70
d) Stem pel- und B riefm arken  . . 183-15
e) D ep esch en  u n d  F r a c h t. . . . 20-72 816 41

3. R e is e k o s te n ................................................................ 146 77
4. F ü r die E in k a ss ieru n g  d. M itg lied sb eiträg e 66 I I 2029 29

II. Kulturelle Ausgaben.

1. J a h rb u ch :
a) R e ch n u n g  v o n  1902 . . . .  2282-—
b) H o n o ra r der R ed a k teu re  . . 200-—
c) E x p e d itio n  des J a h rb u ch es . . 155/32 2637 32

2. Z u  M u s e u m z w e c k e n ......................................... 728 ;—
3. V e re in sa b ze ic K e h ......................................... .....  . 204 90

36754. D ia p o s i t iv e ................................................................ 105 72 94

III. Bau- und touristische Ausgaben.

1. E in lö sen  ausgelöster A n teilschein e  des
„ F riedrich  “- S c h u t z h a n s e s ................................... 320 —

2. F ü r S c h u t z h ä u s e r .............................................. 1804 79
3. M a rk ieru n g  n euer W e g e ................................... 1735 —
4. R e p a ra tu r u nd E rh a ltu n g  a lter W eg e  . . 700 22
5. W eg m a rk ieru n g  . . . . . . . . . . 248 55
6. D esideriu s S z i l ä g y i - D e n k m a l ........................ 1424

807. S u bven tion en  an S e k t io n e n ............................. 1071
8. Füh rerm itgl.-G eb. a. d. Lan d -U nterst.-kassa 88 65

7423 029. D er S ek tio n  B ielitz-B iala des Beszkidvereines 3° —

IV. Diverse Ausgaben.

1. S p en d en an lage  fü r den M ill. D enksteinfon d 6 —

2. Z i n s e n a n l a g e .......................................................... 270 — 276 —
G esam tau sgab en  im  Ja h re  1903 13404 25

K a ssarest pro 1904 34806 61

48210 86 I

r ic h tig  befunden.

Andreas Marcseh  m. p.
K assier.

Dr. M ath ias  Wesselenyi m. p.
R ech n u n gsrevisor.
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Budgetpräliminare des Ungarischen
EINNAHME.

K H K H

I .  M i t g l i e d e r g e b ü h r e n .

J a h r e s b e i t r a g  v o n  9 5 0  M i t g l i e d e r n  p r o  1 9 0 4 3 8 0 0 —

S e k t i o n  E g r i  B ü k k  p r o  1 9 0 4 ..................................... 9 0 —
» G ö l n i c v ö l g y  » » ..................................... 4 0 —
» I g l o  » » ..................................... 104 —
» O s t - K a r p a t e n  » » . . . . . . 5 2 8 —
» L i p t ö  » » ..................................... IOO —
> L ö c s e  » » ..................................... 2 1 6 —

» S c h l e s i e n  » » .................................... 1 4 0 0 —

» Z ö l y o m  » » .................................... 1 5 0 - 6 4 2 8 —

I I .  E d i t i o n e n  u n d  A n n o n z e n .

V e r k a u f  v o n  E d i t i o n e n ........................................... ....... 5 ° _
» » A b z e i c h e n ............................. ....... 2 0 —

» » M i t g l i e d s d i p l o m e n ............................. IO —
A n n o n z e n ...................................................................................... 2 0 0 — 2 8 0 ----

I I I .  S p e n d e n  u n d  Z i n s e n .

S p e n d e n  .............................................................................................. IOO
Z i n s e n  d e r  G r ü n d u n g s k a p i t a l i e n ............................. 2 7 0 —

» » K o m i t a t s s u b v e n t i o n ............................. 5 0 0 — 8 7 0 ---- .

I V .  D i v e r s e  E i n n a h m e n .

P a c h t s c h i l l i n g  f ü r  d a s  F r i e d r i c h - S c h u t z h a u s  . 4 4 0 _
K a s s a r e s t  v o n  1 9 0 3 ................................................................. 2 0 9 1 7 — 2 1 3 5 7 —

G e s a m t e i n n a h m e  i m  J a h r e  1 9 0 4 2 8 9 3 5
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Karpatenvereines pro 1904.
r  r AUSGABE.

K H K H

I. Administrationskosten.

H o n o r a r e .....................................................................
K anzleim iete, B ed ien u n g etc ..................................
F ü r S c h r e ib e r .......................................................... -
D r u c k s o r t e n ................................................................
S tem p el u nd B r i e f m a r k e n ...................................
D epeschen und F r a c h t ............................. . .
R eisek o sten  . . .  ...................................
F ü r E in k a ssieru n g  der M itglied sgebü hren

IOOO
360

20
300
200
JOO
200

60

—

2240

II. Kulturelle Ausgaben.

Ja h rb u ch re ch ü u n g  vom  Jah re  1903 . . . .
K u n s tb e ila g e n ...............................................................
H o n o ra r der R e d a k te u r e ........................................
E x p e d itio n  des Jahrbu ch es . ..............................

23OO
400
200
200

—

3 100

III. Bau- und touristische Ausgaben.

E in lös. ausgelos. Anteilsch. d.Friedrich-Schut/.h.
F ü r S c h u t z h ä u s e r .....................................................
F ü r W egeb au ten  u n d  W eg ee rh altu n g  . . .
W e g e m a rk ie ru n g ..........................................................
S u b v en tio n ieru n g  von S e k t io n e n .......................
F ü h re rm itg lg eb . a. d. Lan desun terstütz.-K assa

400
6700
29OO
400
400
IOO

-

IO9OO

IV. Diverse Ausgaben.

Z i n s e n a n la g e .......................................................... .....
U n vo rh ergeseh en e A u s g a b e n ............................. to O O 

O —
970

G esam tausgaben  p ro  1904 I72IO —

K a ssarest pro I905 11725 —

28935
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Ausweis der Stiftungen des U. K, V.-s 
am 31. Dezember 1903.

I. Gründungskapital: K  H
Schuld des Karpntenm useum s . . . 4000' —
Schuld der gewesenen Sektion  T atra

am 31. Dezember 1902 . . . .  192599
Zinsenabschreibung im Sinne G eneral­

versam m lungsbeschluss . . . .  4 4 i‘43
Blieb am 31. Dezem ber 1903 . . . I484'5Ö
Schnld der Sektion O st-K arpaten . . 2000'—
Schuld der Zentrale aus A nlass der

M illenium ausstellung . . . .  360er—
Anteilscheine des »Friedrich«-Schutz­

hauses ................................................. 1580’—
R ü ckzahlun g von 11 ausgelosten A n ­

teilscheinen ......................................  220'—
Blieb am 31. Dezem ber 1902 . . . 1360'—
E in lagsbuch  der Zipser K reditbank in 

Eöcse Nr. 7201 (G rün dungs­
kapital .................................................  79974

Zinsen am 31. Dezem cer 1902 . . .  32‘28
Blieb am 31. Dezember 1903 . . . 832'02
E in lagsbu ch  der Z ipser K reditbank

in E öcse Nr. 7992 (Führerfond) 651 40
Zinsen am 31. Dezem ber 1903 . . . 26^0
Blieb am 31. Dezem ber 1903 . . . 6 y y jo
E iu lagsbu ch  der Ig löer K reditbank

( G r ü n d u n g s k ä p it a l) ...................... 3963'! 5
Zinsen am 31. Dezem ber 1903 . . . 139' 15
Zinsen der G ründungskapitalien im

Jahre 1903 ...................................... 2J0'—
A nlage der W erte ausgeioster A nteil­

scheine ............................................  220'—
Am  31, Dezem ber 1903 . . . . .  _______ 4592.30
Sum m e des gesam ten G rü n d un gs­

kapitals ............................................  i 8546‘58

II. P a u l von Ordody-Stiftung : K  H
E in lagsbuch  der Zipser K reditbank 

in Eöcse Nr. 7531, am 31. De­
zember 1 9 0 2 ................................ 412 29

Zinsen pro 1 9 0 3 ................................. _.______8'33
Am  41. Dezem ber 1903 42062
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III .  M useum baufond:
K  H

E in lagsbu ch  der Ig lö er K reditbank 
N r. 8531 am 31. Dezem ber iy02 2474’57

Zinsen pro 1903 ....................................... 82*19

A b M useum grund- und G ebäudeanlage
2556*76

728*—

Blieb am 31. Dezem ber 1903 . . . 182876

I V  M illennium -D enksteinfond:

E in lagsb u ch  des Ig lö er K reditbank 
Nr. 8535 am 31. D ezem ber 1902 59-10

K  H

S p e n d e n a n la g e ............................................ 6*—
Zinsen pro 1904 ....................................... 2 08

A m  31. Dezem ber 1903 . . . . . 67-18

V. Käm m chen-Aussichtslurm fond:

E in lagsbu ch  der Iglöer K reditban k 
N r. 7625 am 31. D ezem ber 1903 270 32

K  H

Zinsen pro 1903 ....................................... 9-53
Am  31. Dezem ber 1 9 0 3 ....................... 279-85
Sum m e der Stiftungen  am 31. D ezem ­

ber 1 9 0 3 ................................. .....  . 21142-99

A ndreas Marcsek, m. p. 
K a s s i e r .

G eprüft und in A llem  rich tig  befanden.

Ig lo , am 25. März 1904.

D r. M athias Wesselenyi, m. p. Georg Topscher, m. p.
R e c h n u n g s r e v i s o r  P r ä s ,  d e s  R g s r e v k o m .

E dm und SzÜ l, m. p,
R e c h n u n g s r e v i s o r .
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Bericht der Museumkommission
über das Jahr 1903 .

Auch im abgelaufenen Jahre waren w ir em sig be­
strebt unserer A ufgabe zu entsprechen. Da der Ausbau 
des M useum gebäudes in A ussicht gestellt wurde, erachte­
ten w ir es als unbedingt notwendig, auch die E rw eiterung 
des M useum parkes uns vor A ugen  zu halten.

Z u fo lge Beschlusses des Zentralausschusses haben 
w ir den südlich an den M useum park angrenzenden 1190 

grossen A cker um 1468 K  gekau ft Zugleich  
ist es gelungen, einesteils auf den für unsere Zw ecke 
überflüssigen, weil in den Park nicht einzufügenden T eil 
dieser Parzelle, anderenteils auf die unseru Besitz bil­
denden, für uns aber, weil ebenfalls dem Park nicht ein­
zufügenden I36 □ "  Grund, uns einen K äufer zu 
sichern, der für diesen Grund (750 Q") 1120 K g e­
zahlt hat. D ieser T au sch kau f ist für den K arpatenverein 
umso günstiger, als der Verein gegen w ärtig  anstatt der 
136 D °  betragenden Fläche eine solche von 600 
0 ° besitzt und für dieses ansehnliche G rundplus 
bloss. 348 K. gezahlt hat.

Die V erträge  sind abgeschlossen, durch den 
Präsidenten des U. K . V. unterschrieben und behufs R e­
g e lu n g  der R echtsverhältnisse dem Szepesszom baterG ruud- 
bucham te eingereicht worden. Den dem Parke einver­
leibten T e il haben w ir zum K ostenpreise von 240 K 
um zäunen lassen. Der solcherweise vergrösserte M useum ­
park um fasst jetzt einen Flächenraum  von 2200 Q °.

G leichzeitig  ersuchen w ir den Ausschuss, bei der 
liptöujvärer Forstdirektion oder auch anderwärts bittlich 
zu werden, dass sie uns zu B eginn des Frühjahres 5000 
S tü ck  3 — 4jährige Baum stäm m chen überlassen möge, die 
w ir insbesondere zur B epflanzung des neuen Grundes 
n ö tig  haben.

Im Jahre 1903 hat das Museum aberm als ansehn­
liche B ereicherung erfahren und fallen besonders ins 
A u g e  die von dem K ustos angefertigten  anatom ischen 
Präparate, die in natürlicher G estalt und Farbe bleiben­

den Präparate der im Poprädflusse vorkom m enden F isch e 
und die schön präparierten H ausvogelarten, w elche das 
besondere Interesse der 'Besucher erregen.
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Rechnungsabschluss des U. K. Vereins- 
Museums pro 1903.

Einnahm en : K  H
K assarest vom  Jahre 1902...................................  20072
V on  der K assa der Z e n t r a l e ................................380’—
M u s e u m s p e n d e n .......................................................I37‘I3
M itg lie d e r ta x e n ......................................................... 26—
F ü r verkau fte  G e g e n s t ä n d e ................................ 36’—
5°/0-ige Zinsen nach dem H usz’sehen Verm ächtniss 2oo-—
Z i n s e n ..................................................................................  3 52

Sum m e . . 98297
Ausgaben :

S t e u e r .......................................................   i r i 6
H onorar des K u s t o s ............................................ 200’—
A rbeiterlöhne (für U m zäu uu ug des Gartens) . . i5 4 ‘90
A r b e ite r lö h u e ................................................. • . . . 8 3 70
A n sch affu n g  von M u s e a lo b je k te n ......................47‘9°
R e i s e k o s t e n ............................................................... 12'—
F rach t und P o stp o rto .............................................  24'19
F ü r verkau fte G egenstände 7 5 %  au die Zentrale 30 60
U nvorhergesehene A usgab en  (E in fü h ru n g  elek­

trischer B e le u ch tu n g )........................................  95'44
A ssekuranz . . . ....................................... ..... . . 54‘2Q

Sum m e . . 714-09
B leibt K a s s a r e s t ....................... 268 88

Popräd, am 31. D ezem ber 1903
98297

Theodor Christmann m. p.
K assier.

G eprüft und rich tig  befunden.
Popräd, am 22. Februar 1904

R u d o lf Danhauser m. p. K a r l Wünschendorfer m. p. 
K u stos. Präses.

Präliminare des U. K. Vereinsmuseums
pro 1904 .

E in n a hm en : K  H
K a s s a r e s t .............................................................................. 268-88
M itg lie d e r g e b ü h r e n ........................................................40' —
Spenden von M u s e u m b e s u c h e r n ............................ 200'—
K a p i t a l z i n s e n ...................................................................200 —
D iv e r s e ...................................................................................  30'—

Sum m e . . 738-88
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A usgaben:

A s s e k u r a n z ...................................................................... 54'20
D a ch a n str ich .................................• ................................ ioo*—
M u s e u m p a r k .................................................................. 160 —
A rb eiterlö h n e.....................................................................io o '—
H o n o r a r ..........................................................................  200*—
Teppich . . .........................................._ . . , 8o’—

.Summe . . 694*20
Bleibt K a ssa re st........................... ..... ■ . 44'68

73888
Popräd, am 22. Februar 1904

R u d o lf Danhauser m. p. K a r l Wünschenäorfer m. p
K u stos. Präses.



Sektionsberichte pro 1903.

Sektion »Egri Bükk«.
•In unserer am 9. Februar 1. J. gehaltenen ordentl. 

G eneralversam m lung ist der Beam tenkörper w ie folgt, 
konstitu iert worden :

Präses: Josef Kolossvdry.
Gesehäftsführender V izep rä ses: D r. Peter Lipcsey.
V izep rä ses: Ludwig Gesztes.
S e k re tä r : Paul Polldk und Elem er Csepdnyi.
K assier: Enterich, Ringelhauer jr .
W ir haben auch im vergangenen Jahre unser W e g ­

netz entw ickelt.
Touristische E xkursionen haben w ir nach Felsö- 

tarkäny, auf den E ged und nach mehreren Orten arrangiert.
U nser Arbeitsprogram m  w ar auch im Jahre 1903 r 

die Instandhaltung der W ege und die V orbereitung der 
A rbeiten zu dem auf der Spitze des E ged  zu errichten­
den Aussichtsturm e. W ir waren bestrebt an dem gesell­
schaftlichen Leben der S tadt E g e r  teilzunehmen und die 
Intelligenz der Stadt und U m geb u n g für unsere Sektion 
zu  gew innen.

Unser H auptbestreben w ird je tzt auf das Mitglieder- 
anw erben gerichtet sein, dam it unsere Sektion vo ll­
stän dig  gekräftigt ihrem  Berufe in. jeder R ich tun g ent­
sprechen könne ; w ir sind bemüht, die ganze Intelligenz 
der S tadt E g e r  der T o u ristik  zu gew innen.

E ger, am 11. Feber 1904.

E>r. Bela Lipcsey m. p.
gesch äftsfüh ren der Vizepräses..
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Kassaausweis der Sektion „Egri Bück“ pro 1903.
E innahm en: K  H

K assarest vom  vorigen J a h r e ............................. 2 io -i4
Jah restaxe von 2 M itgliedern pro 1902 . . . .  8'—
E rträgn iss eines im Jahre 1902 arrang. Balles . 24/50
Jahresgebühren von 49 M itgliedern pro 1903 . 196'—

438-64
Baarsaldo . . 303-04

Ausgaben: K  H
D iverse  A u s g a b e n ....................................................... 22"20
A s s e k u r a n z g e b ü h r ................................................... 13-40
A u ss ich ts tu rm fo n d ......................................................ioo-—

. Barsaldo . . . ■ 303-04

Sum m e . . 438-64
E ger, am 9. Feber 1904.

E?nerich Ringelhann jr .  m. p 
Kassier.

Sektion »Gölnicvölgy«.
Protokoll, aufgenom m en in der am 24. Jänner 1904 

stattgeh ab ten  ordentl. Jahresversam m lung der S ektion  
»Gölnicvölgy« des U ngarländischen Karpatenvereins.

P räses: Gabriel Mattyasovszky.
N o tär: D r. M ichael Maridssy.
Anw esend waren : W ilhelm  A pathy, F arkas Sztankay, 

A lfon z Jeszenäk, K arl Menesdorfer, Sam uel Fabriczy, 
Jo sef W eidinger, Paul W inkler.

I. Präses eröffnet die Versam m lung, begrüsst die 
anwesenden M itglieder, lässt das Protokoll der v o ­
rigen V ersam m lung verlesen und autentizieren.

II. E rsuch t er den geschäftsführenden Vizepräses zur 
V o rlage  seines Jahresberichtes.

D er Jahresbericht wird verlesen und führt geschä^ts- 
führender Vizepräses aus, dass seine T ä tig k e it  im ve r­
gan genen Jahre in erster R eihe auf die E rh altu ng der 
vorhandenen T ouristen w ege gerichtet war, ausserdem h at 
die Sektion aber auch ihr Touristen w egenetz in der G e ­
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b irgsgegen d  Trohanka erweitert. W ohl hat dies die 
finanziellen M ittel überstiegen, in R ü cksich t jedoch, dass 
die U nterbrechung der A rbeit und deren neuerlicher Be­
ginn im künftigen  Jahre bedeutendere Kostet verursacht 
hätte, u :d in Rücksicht darauf, dass Sektion kassier Josef 
W eid in ger die Freundlichkeit hatte die M ehrkosten aus 
E igen em  vorzuschiessen, wurden die Arbeiten fortgesetzt.

D er Jahresbericht gedenkt der Freundlich keit der 
zum  Som m eraufenthalte im Thurzötüred gew esenen G äste, 
w elche aus dem Reineinkommen des während der B ade­
saison arrangierten Anuaballes der T o u ristik  35 Kronen 
gew idm et haben.

E r berichtet, dass die Sektion  auch einen Schaden 
erlitten hat, da die auf der Stefan ova gew esene T o u risten ­
h ütte abgebrannt ist und aus Versehen bedauerlicherw eise 
nicht versichert war.

D ie Versam m lung nim m t den Jahresbericht ein­
stim m ig zur Kenntniss und sa g t dem K assier Josef W ei­
dinger für dessen Opferwilligkeit, desgleichen de n g e ­
schäftsführenden Vizepräses W ilhelm  A p äth y  fü r dessen 
e ifrige  M üheverw altung w ärm sten D ank.

A u f A n trag  des Präses betraut die V ersam m lun g 
einstim m ig das Präsidium, an den M utterverein das A n ­
suchen zn richten, dieser m öge in A nbetracht der gerin gen  
M itgliederzahl der Sektion und der G rösse ihrer A usgaben  
die Z ah lu n g  der dem M uttervereine zukom m enden 4O°/0 
der M itgliedergebühren erlassen.

D ie Rechnungsrevisions-Kom m ission berichtet, dass 
sie die vorjährigen Rechnungen m it K. 292^52 E innahm en 
und K . 348 85 Ausgaben, m it einem  D efizit von K. 5Ö'33 
als r ich tig  befunden hat. D ient zur Kenntniss und w ird 
dem K assier für die R echnungsführung D ank gesagt, 
ihm  zu gle ich  auch das Absolutorium  erteilt.

A ls Rechnnngsrevisoren für das kom m ende Jah r 
werden die Sektionsm itglieder : A lbert D irner und Paul 
W in kler neuerlich gewählt.

Präses meldet, dass Anton H endrich, Ju lius G ü rtler  
und V ik to r  V alko  aus dem V ereine aus-, Rom an Pszotka 
und Ä rpäd K iszelly  in denselben eingetreten  sind.

D ient zur Kenntniss und w ird das M itgliedsver- 
zeichniss richtiggestellt.

Geschäftsführender Vizepräses unterbreitet das Prä­
lim inare pro 1904, u. zw.:

E inna hm en: K  H .
Jahresgebühreu von 24 M itgliedern ä 6 K  . . 144'—
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A usg a b en :
D ecku n g  des vorjährigen D e f i z i t e s ...............56*33
A s s e k u r a n z .......................................................................  15*—
D i e n e r l o h n ........................................................................ 6*—
P o s t p o r t o .............................................................................  2*-+-
T ou risten w ege und E rh altu n g  von E in rich tu n g 20*—
Bau der H ütte auf der S t e f a n o v a .................................. 44*67

Zusam m en . . 144-—
W ird angenom men.
D er A n tra g  Paul W inklers, dass auch die M arkierung 

auf dem in der T roh an kagegen d  neugeschaffeneu W ege 
m it Farben durchgeführt werden m öge, wird einstim m ig 
angenom m en.

Sektionsnotär Dr. M ichael M ariassy meldet, dass er 
G öln icban ya en d giltig  verlasse und deshalb von seinem 
A m te als N otär abdankt, der Sektion  als M itglied jedoch 
auch  w eiter anzugehören w ünsche.

D ie A b dan ku n g wird zur K enntniss genom m en und 
s a g t  die V ersam m lung dem N otär für seine M ühewal- 
tu u g  Dank.

D ie vak an t gewordene N otärstelle w ird durch die 
einstim m ig erfolgte W ahl des Sektionsm itgliedes Sam u 
Fabriczy, der für das V ertrauen D ank sagt und die W ahl 
akzeptiert, wieder besetzt.

Präses dankt D irektor F arkas S ztan kay  für die 
Ü b erlassu n g des L okales und ersucht zur A uten tikatioh  
gegen w ärtigen  Protokollesdie M itglieder: K arl Menesdorfdr 
und Paul W in kler und schliesst die V ersam m lung.

D. w. o.

Gabor Mattyasovszky m. p. D r. M ichael Mariassy m. p.
Präses. N otär.

A u ten tiz iert:

K a r l Menesdorfer m. p. P a u l W inkler m. p.

Sektion „Iglö“.

O b m a n n : M artin Röth.
Schriftführer : Bela Hajts.
K assier: Ludw ig Nosz.
I. Bauten. N ebst einigen F ussw egen  wurde die 

Schutzhütte im Schulerloch gründlich ausge bessert.
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II. Markierungen. 1. N eum arkierungen: a) K .-H ni- 
le c--K a lte rg ru n d  — Rosztoken (rotes Kreuz), b) oberer 
T eil des H ernäddurchbruches (gelb>, c) M uräny— V inicsär 
(gelb). —  2. N achuiarkierungen : d) Ig lö fü red —  M arkus­
brunn, e) Iglöfüred —  Muräny, f) Ig lö fü red — Leithaus — 
M uräny, g) Ig lö fü red — Teufelskopf h) T eu felsko p f— H üll, 
i) G rä te l— Bindt, j) D ürrerberg— Muräny, k) M uräny-Jävor.

III. Ausflüge. 1 Schülerfahrten : a) Bürgerm ädchen-
sehule (Zipserliaus, 102 Schülerinnen und 33 erwachsene 
Personen). —  b) Bürgerknabenschule (Krom pach n 4 
Schüler), Tollstein-H aus 125 Schüler, Kassa 90 Schüler 
und K otterbach 100 Schüler), c) Lehrersem inar (Hernäd- 
durchbruch 15, Kassa 112, M atlärhäza— Beierhöhle — 
G rünersee— , beziehungsw eise G reiner 107 und Bindt 
104 Schüler), d) G ym nasium  (Teufelsgraben— Teufelskopf 
102, L ap isrefu gii—  M ooswasserfall 10, T ätrafü red — K oh l­
bach — M atlärhäza— Grünersee 16, T ätrafü red — W eszter-
heim — Polnischerkam m  40, R äköczyausstellug in K assa 
130 und Tollstein  60 Schüler).

2. Sonstige A u sflü ge: K iselschlucht— M ooswasserfall 
(5Personen), Tätrafüred — Csorbersee (40 Personen). G rü ­
nersee (10 Personen), W ahlenbergseen (5 Personen), H üll 
(4 Personen), H ernäddurchbruch (9 Personen) und Grüner- 
Blauersee -K arfu n kelioch  (3Personen).

IV . A usstellungen  (Landkarten, Bilder, Pflanzen und 
M ineralien) wurden zw eim al veranstaltet.

Zum  Schlüsse sei herzlicher D ank g esa g t unserm 
M itgliede E rn st Adler, welcher die zur H erstellung der 
H xitte benötigten H olzm aterialien gratis lieferte.

Ig lo  im Dezem ber 1903.

M artin Roth, 
O bm ann.

Schlussrechnung pro 1903.

Einnahman  K  H

Ü b ertrag  vom  Jahre 1 9 0 2 ...................................... 37r 43
M it g l ie d e r b e it r ä g e ....................................... ■ . 41 1 '

Sum m e . . 78243

K arp aten  Jahrbu ch  X X X I . 9
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Ausgaben  K  H

An die Zentrale .   i24'8o
W ega u sb esseru n g ............................................................. 36'—
R eparatur der Schutzhütte . . . . . .  . !3'52
W e g m a r k ie r u n g ............................................................  55‘44
F e u e r v e r s ic h e r u n g .......................................................  21*48
V e r s c h ie d e n e s .................................................................. 24'—
B a a r ..................................................................................  5° 7-I9

Sum m e . . 782*43

V oranschlag pro 1904.

Einnahm en  K  H

Ü b ertrag  von 1 9 0 3 ........................................... .....  . 507*19
M it g l ie d e r b e it r ä g e .......................................................410"—

Sum m e . . 917*19

Ausgaben  K  H

A n  die Z e n t r a l e ............................................................. 125.—
W e g a u sb e sse ru n g ............................................................  8o*—
H ü tt e n r e p a r a t u r ............................................................  160*—
M arkierungen . . . • ............................................. ioo*—
F e u e r v e r s ic h e r u n g ....................................................... 21*48
B ä n k e .................................................................................  40*—
V erschiedenes . ...........................................................  30*—
A u s g le ic h ............................................................................ 340*71

Sum m e . . 917*19

Sektion »Löcse«.
B eam ten k ö rp er:

E h ren p rä-id en t: Ludwig Herman.
P räses: Julius Kayndr.
G eschäftsführender V izepräses: D an iel Szentistvänyi. 
K assier: Johann Latzin 
N otär: Nikolaus Fedor.
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Zahl der S ektion sm itglieder: 148.
D ie M itgliederzahl nim m t von Jahr zu Jahr zu und 

Iiat sich seit ihrem E ntstehen im Jahre 1896 um 100 
verm ehrt.

D ie Sektion  hat auch bisher schon ein S chu tzh aus 
-erbaut und verfü gt zu Zw ecken des dem nächst zu erbau ­
enden A ussichtsturm es über 2688 Kronen.

S ie arrangierte sow ohl in die Tatra als auch in die 
U m geg en d  von Locse M assenexkursionen.

W ie beliebt die Sektion  ist, beweisen die Büchsen- 
sam m lungen.

A ber nicht blos die Erw achsenen, sondern auch die 
studierende Jugend, aus deren Mitte bereits m ehrere 
einen w irklichen R ekord erreicht haben, sind der T o u ­
ristik  zugetan.

Im  Jahre 1904 w ird der im M ariatal zu führende 
E u ssste ig  ausgebaut und der W e g  auf die V inna repa­
riert werden.

Locse, am 20. Jänner 1904.
D a n iel Szentislvänyi m. p.

gesch äftsfüh ren der V izepräses.

Schlussrechnungen pro 1903.
Einnahm en : K  H

K assasaldo vom  1. Jänner 1 9 0 2 ................................2285^57
E inkom m en von S am m elb ü ch sen ............................ 54'°5
Jah restaxen  von 132 M itglieder pro 1903 ä 4 K . 528'—
K a p ita ls z in s e n ............................................. ......... . . 123*50

Sum m e . . 2 9 9 i'i2
Ausgaben :

■ Gebühren an die Zentrale pro 1903 nach 132 M itgl. 2 i i ’2o
A s s e k u r a n z ............................................................  7’ i2
R e is e k o s te n .......................................................................  15' —
E rh a ltu n g  des D anihauses und der W ege . . 55'94
D ie n e r lo h n .......................................................................  10'—
K an zleikosten  . . .    3’22
B a a r s a ld o ....................................................................... ■ 2688~64

Locse, am 31. D ezem ber 1903.
2 9 9 I ‘ I 2

Johann Latzin  m. p.
K assier.

G eprüft und rich tig  befunden.
Locse, am 8. Jänner 1904

D a n ie l Szentislvänyi m. p. Julius Kayndr m. p.
.geschäftsfüh ren d er V izepräses. S ektion spräses.

9*
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Präliminare pro 1904.
Einnahmen : K  H

N ach 150 M itg lie d e rn ......................................................... 6ocr —
S a m m e lb ü c h s e n ............................................   • • io o - —

Sum m e . . 700"—
K assa  est vom  vorigen Jahre . . . .  . . . 2688-64

3388-64
A u s g a b e n .........................................................426- —

bleibt . . 2962-64

Ausgaben :
4o°/0 G ebühren an die Zentrale nach 150 M itgl. 240-—
W e g e b a u t e n ..................................................................  8o-—
W e g e r e p a r a t u r .............................................................  30-—
Reparatur des D a n ih a u s e s ......................................  60 —
A ustragen  der M itgliedskarten und andere A usgaben 16"—

Sum m e . . 426" —

Sektion „Ost-Karpaten.“

Im Jahre 1903 zahlten 319 M itglieder den Jahres­
b eitrag  ein.

Die Einnahm en betrugen 5628 K  17 H, die A u s­
gaben 3201 K  99 H, so dass der B etrag von 2426 K  
18 H für das Jahr 1904 gutgeschrieben werden konnte..

Die Sektion befindet sich nun im Besitze eines 
Skioptikon s m it elektrischer B eleuchtung und können 
je tz t  überall V orträge abgehalten werden, wo eine e lek­
trische L e itu n g  zur V erfü gu n g  steht.

Im vergangenen  Jahre besuchten die A g g te le k e r  
H öhle 903 T ouristen  und zw ar 872 U ngarn und 31 
Frem de.

Debrecen, 28. Feber 1904.

K a r l Siegmeth
gesch äftsfü h r. V izepräses..
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Namensverzeichniss im fahre 1903 neueingetretener 
Mitglieder.

1. A lexius F au st D ebrecen, 2. Dr. Ju lius A tzel 
K assa, 3. A ndreas K ozora K assa, Ju lius Pausz K assa, 5. 
A lb ert Schlesinger K assa, 6. K olom an Szakm äry K assa, 
7. Ju lius Zobel K assa, 8. Bela K iss  N agybänya, 9. D r. 
Moriz A n d o vszky  N agy-M ih äly , 10. A lexander O ppitz 
N agy-M ih äly , i i .  Baron G eza G aizler Sätoraljaujhely, 
12. Ig o r P etrik  Torna.

Schlussrechnung pro 1903-
Einnahm en  K  H

Bei H errn D aniel B a k s a y ............................
K assarest vom  Jahre 1 9 0 2 ............................
E innahm e von der A g g te le k e r  H öhle . 
Sp end e des H errn Dr. K a rl H aim os . .
Z insen ...................................................................
M ftg lie d e rg e b ü h re n ............................................

Sum m e

Bei H errn Daniel B a k s a y ............................
B a a r s a l d o ............................ • ...........................

Sum m e

A usgab en

R eparaturen in der A g g te le k e r  H öhle 
E rh a ltu n g  des F eketeh egyer Schutzhauses 
R eparatur des Felsobanyaer W eges . . .
R ep aratu r des G üttin  W e g e s .......................
Dem  T ou risten verein  gespendet . . . .
S k i o p t i k o n ..........................................................
F ü r Projektionsbilder und Landkarten  .
A s s e k u r a n z .............................................................
Dem Szadellöer W ä c h t e r ............................
D r u c k s o r te n ............................................................
F ür E i n k a s s i e r e n .............................................
Porto und Depeschen ..................................
Au M oriz D rukker für A g g te le k e r  H öhle

18-18 
356210 

400'—
I5’4°

110-37
1522-12

5628-17

K  H

18-18 
2408-—

2426-18

K  H

150-—
33’—  
ir  -66
23‘—
i o -—  

6 6 r o i
392-15

34-12 
i 5‘—  

i i 94 7 
40-20

8oo-—

2441-96
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Ü bertrag  2441*96
S t e m p e lg e b ü h r ............................................................  io*—
Tornallyaer Steueram t für D eposit . . . .  34*40
Franziska-D enkm al (in R o z s n y ö ) ............................ ioo* —
A n E lektrizitäts A. G. U j p e s t ................................  16*83
M itgliedsgebühren an die Z e n t r a l e ......................  508*80
Zinsen an die Z e n tr a le ................................................  90'—
Bei Herrn Daniel B a k s a y ......................................  18*18
B a a r s a ld o ...........................................................................2408'—

Sum m e . . 5628*17

K assa, am 10. Feber 1903.

Franz M ildner, m. p. K a r l Siegmeth, m. p.
K assier. geschäftsf. Vizepräses.

Sektion „Schlesien“.

M itgliederzahl 890.
Vorstandsmitglieder: Johannes Müller erster V o r­

sitzender, Pastor Dr. Menzel zw eiter Vorsitzender, H u g o  
Jeltsch K assenwart, Dr. Paul H abel und Buchhändler 
Paul A usner Schriftführer, Professor D r Pax, Maurin A rtl, 
Professor Dr. M ax Scholtz, Prokurist Richard A lirens 
Am tsgerichtsrat, R udolf Körner (säm tlich in Breslau). 
Stadtrat Dr. G low alla  in K önigshütte, Fabrikbesitzer 
D ittrich N ikolai, O beringenieur A. von H off in K atto- 
w itz. Im  Raufe des Jahres trat für den aus Breslau 
scheidenden Professor Dr. Scholtz, K aufm ann Richard 
Baum eier in den Vorstand. O beringenieur A. von H o ff, 
der 15 Jahre lan g  das m ühevolle A m t als Vertrauensm ann 
für unsere grosse O rtsgruppe K attow itz m it H in gebung 
und U m sicht verw altet hat und dem die Sektion die 
E rh altu n g  zahlreicher oberschlesischer M itglieder ve r­
dankt, legte  sein A m t in diesem Jahre erst nieder, nach­
dem er in dem Ingenieur H u go  V o ig t in K attow itz 
einen w ürdigen N achfolger gesucht und gefunden hatte. 
W ir hoffen, dass A. von H off der Sektion  noch lan ge als 
treuer Berater erhalten bleibt.

E s fanden acht starkbesuchte M onatsversam m lun­
gen  und zw ei für die breiteste Ö ffentlichkeit bestim m te



V e k e in s a n g e l e g e n h e it e n 135

V ersam m lungen statt. V orträge hielten : in Breslau am 
26. Januar Pastor prim. Dr. Menzel »V enedig«; am 20. 
Februar G eneralagent F e x  aus Gleiwitz*) »Von der 
G leiw itzer H ütte über die Hohen Tauern und durch die 
Dolomiten» ; am 20. März Professor Dr. Schube »Aus 
Schlesiens Wäldern«, m it V orführung von Lichtbildern : 
am 20. April Johannes Müller (für den durch die V er­
kehrsstockungen von Breslau ferngehaltenen Redner ein­
tretend) »Ein T a g  auf der Puszta«. Am  27. A pril Pro­
fessor Dr. H einrich W in k le r : »Über Sprache, A bstam ­
m ung und Geschichte der U ngarn«. Am  16 O ktober 
1903 Professor Dr. J. Partsch, über »W anderungen und 
Studien in der Niederen Tatra«. Am  20. N ovem ber 
Johannes Müller über »Spitzbergen und die Polarwelt«, 
am 15. Dezember Oberlehrer Dr. Habel, über »W inter­
bergfahrten im Riesengebirge«. Am  29. N ovem ber tagte 
in K attow itz eine Vertrauensm ännersitzung und im u n ­
m ittelbaren Anschluss daran eine gutbesuchte V ersam m ­
lu n g  unserer Sektion. Der Vorsitzende, Johannes M ül­
ler, erörterte die Pläne des Vorstandes bezüglich  von 
N enbauten am Schlesierhause, H ugo  Jeltsch, legte  die 
B edeutung der neuen geplanten T ouristen w ege klar, 
Ingenieur V o ig t aus K attow itz schilderte unter V orfüh­
ru n g  zahlreicher Lichtbilder seine Pfingstbergfahrten in 
der Hohen Tatra, denen D irektor Bröske aus Zabrze 
L ichtbilder von den A nstiegsrouten einiger schw ieriger 
T ätraberge anschloss. Vor allem offenbarte der T a g  das 
Vertrauen und das Einvernehm en, das die Breslauer 
L e itn n g  und die oberschlesischen M itglieder verbindet 
und als Ausdruck dieses Einverständnisses wurde unter 
Zustim m ung der Anwesenden die Bitte ausgesprochen, 
von jetzt an in jedem  W inter eine, wenn m öglich zwei 
V ereinsversam m luugen in Oberschlesien abzuhalten.

Die im Juni unm ittelbar vor Beginn der Reisezeit 
in Breslau abgehaltene Versam m lung w ar w eniger für 
die M itglieder des Vereins, als vielm ehr für das fremde 
Publikum  berechnet, das so zahlreich erschienen war, 
dass eine U m quartierung in einen grösseren Saal erfol­
gen musste. N ach einem in die H ohe Tatra einführen­

*) Friedrich A u g u st L e x  + 24. F ebru ar I904. D er oben erw ähute 
V o rtra g  w ar der S ch w an en sa n g  unseres allzufrüh h ingeschiedenen  
Freundes. D u rch  seinen von drei G ebirgsvereinen tief betrauerten 
T o t hat die H ohe-Tätra einen ihrer begeistersten V erehrer u nd grün d­
lichsten  K en n er und der alpine S p ort einen seiner begabtesten  J ü n g e r 
verloren.
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den V o rtrag  des Vorsitzenden wurden Bilder, Karten 
und Schriften ausgestellt und durch anwesende V o r­
standsm itglieder R atschläge über U nterktinftsverhältnisse, 
Touren u. s. w, in zw angsloser W eise erteilt. Der über­
raschend gü n stige  E rfo lg  dieser für w eite K reise be­
stim m ten V eran staltu ng dürfte zur alljährlichen W ieder­
holung einer derartigen V ersam m lung führen. D iese 
soll auch zur E n tlastu n g unserer A uskunftstelle dienen, 
die seit Bädeckers H inw eis so zahlreich von fremden, 
weitherkom  inenden Durchreisenden in Anspruch g e ­
nommen wird, dass der Vorsitzende die A rbeit nicht 
mehr allein zu bew ältigen verm ag und zur E rrich tu n g 
einer zweiten A uskunftsstelle geschritten werden musste, 
die H ugo Jeltsch seither m it U m sicht verw altet

Die vom Vorstande herausgegebenen um fangreichen 
Berichte X X III . und X X IV . gaben auch den ausw ärti­
gen  M itgliedern ein Bild unseres Vereinslebens, beleuch­
teten die T ä tig k e it des ungarischen H auptvereins und 
befreundeter G ebirgsvereine, brachten umfassende R a t­
schläge für Tätrareisen, Bekanntm achungen über V e r­
gün stigun gen  für unsere M itglieder, Nachrichten aus dem 
G eb irge  und beschäftigten sich m it allen w ichtigen die 
T atra  berührenden Fragen. D er V o rtra g  des (inzw i­
schen zum Geheim en R egieru ngsrat ernannten) Professor 
Partsch w urde unseren M itgliedern als Sonderabdruck 
zu gän glich  gem acht, ebenso eine Studie unseres hoch- 
geschätzten Vorstandsm itgliedes Professor Dr. Pax, des 
gründlichsten Kenners der Flora der Karpaten : »Über 
die V egetation  der Hohen Tatra«.

Nachdem  unser neuer W e g  zum Botzdorferseh 
den ersten W inter g u t überstanden hat konnten die 
letzten Nachbesserungen erfolgreich vorgeuom m en werden. 
Das Schlesierhaus erfreute sich gesteigerter Frequenz 
und andauernder Beliebtheit, leider sind aber unsere Be­
m ühungen, den Grundbesitz für einen geplanten Neubau 
zu erlangen auch im abgelaufenen Jahre erfolglos g e ­
blieben.

Von E rfo lg  gekrönt waren unsere Bem ühungen, von 
der Zentrale Iglo  eine H erabsetzung unserer B eitrags­
quote an den Gesam tverein zu erreichen. U nser A n trag  
bezweckte :

Den B eitrag der Sektion Schlesien an die Zentrale 
•dauernd von 40 auf 30 Perzent der M itgliedsbeiträge 
zu erm ässigen. Die Sektion  Schlesien würde bei ihrer 
g egen w ärtigen  M itgliederzahl selbst dann noch m ehr als
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alle anderen Sektionen des K arpaten Vereins in sgesam t 
zu den gem einschaftlichen Kosten des Vereins beitragen.

Unserem  Kassenw arte Herrn H ugo Jeltsch gelan g  
es auf der S itzu n g  des Zentralausschusses am 2. A u g u st 
1903 in Tätrafüred, diesen A n tra g  in abgeänderter Form  
zur Annahm e zu bringen, indem der Zentralausschuss 
folgenden Beschluss fasste: V on  der Sektion Schlesien 
als B eiträge an die Zentrale fortan nur 40 Perzent des 
nach A b zu g  der zur E rh altu n g der bestehenden M itglieder­
zahl und E rw erbung neuer M itglieder notw endigen Ad- 
m inistrations- und Portokosten verbleibenden N ettoein ­
kom m ens einzuheben.

Breslau, im März 1904.

Dr. P . Habel, Johannes M üller ,
Sch riftfü hrer. V orsitzen der.

Schlussrechnung von 19o3.

Einnahmen  Mk.

Bestand am 1. Januar 1 9 0 3 ..................................
M itg lie d e rb e iträ g e ........................................................
Pachtzins vom S c h l e s i e r h a u s e ...........................
Zinsen .............................................................................
Vereinszeichen usw ............................................ ......  .

Sum m e . .

205-37
2829-66
68143
117-20

1560
3849-26

Ausgaben Mk.

D ruksaclien, Porti und Sektionskosten . . .
W e g e b a u .......................................................................
A usgaben für das S c h le s ie rh a u s ............................
U nterstützun gen  für Studienreisen . . . .
A n den Z e n tra lv o rs ta n d ............................................
R e s e r v e fo n d s ..................................................................
K assabestaud am 31. Dezem ber 1903 . . . .

Sum m e . .

69405
337'

28 65
35° '—  
33770

1499-—
6o2'86

3849-26

D ie Einnahm e- und A usgabeposten w urden von 
K aufm ann Maurin A rtl und K aufm ann R ichard Bau- 
rneier geprüft.
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D as Verm ögen der Sektion:

M k.

a) Der schuldenfreie Besitz des Schlesierhauses
nach dem gegen w ärtigen  E rtra g e  kap ita li­
siert ......................  ............................................16,000’—

b) Reservefonds in E ffekten an gelegt . . . 3.500' —
c) Baarbestand am 31. Dezem ber 1903 . . . 6o2’86

Sum m e . . 20,i02'86

Voranschlag pro 1904.

Einnahm en  Mk.

B e s t a n d .............................................................................. 6o2‘86
N ettoeinnahm e aus M itgliedsbeiträgen . . 2 io o -—
Pacht des S e h le s ie r h a u s e s ....................................... 68o-—
Z i n s e n ........................................................... .....  120'—

Sum m e . . 3502-86

Aiisgaben  Mk.

A n die Zentrale . . . .  , . 840' —
S e k t io n s k o s t e n .................................. . 700' —
A n schaffu n g neuer V ereinszeicheu . . . .  200’—-
Dispositionsfonds ......................................................... i762'86

Sum m e . . 3502’86

Sektion „Zölyom“.

P rä se s: K arl Csipkay.
G eschäftsführender Vizepräses : Johann Papp. 
Sekretär : K a r l Kaan.
K assier : K ornel Medveczky.
Ausschussm itglieder: K onstantin  Andaliäzy, D ud w ig 

Boleman, Kolotnan B urkovszky, Dr. K olom an L,. Bur- 
ko vszky, Ju lius Csesznyak, F ran z Czitö, Josef D rasko-
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vich, E u gen  D ohnänyi, Dr. F ran z D unay, Edm und Fe- 
renezy, Karl Flittner, Bela G öllner, Sainu G ally  j r , A la- 
dar H ubert, G eorg H ugyecz. H einrich H üttner, A le x a n ­
der Jeszenszky, Kolom an K esm ärszky, L u d w ig  Karpäti,. 
Dr. E rn st Kolczonay, Dr K am ill Kollar, Ferdinand 
N oväk, O tto  Pänczel, E ugen  Petricsko, Ignäcz Pusche 
m ann, W ilhelm  Puschmann, G eza Raner, L u d w ig  Ro- 
senauer, Klem ens Szilassy, Mathias Skrovina, Sam u 
Szum rak, Dr. Bela T illes, Ju lius Thom ka, Julius Toin- 
csanyi, Siegm und T räger, Em il T ulinszky, Julius V eszter.

Die W irksam keit unserer Sektion im vergangenen  
Jahre tiä g t  das Zeichen einer lebhaften und in jeder 
H insicht erfolgreichen A rbeit, an welche sich in der G e­
schichte unserer Sektion auch bleibendere E rinn erun­
gen knüpfen.

W enn den Gradm esser der L ebensberechtigung und 
L eben sfäh igkeit irgend eines Vereines die Zahl der 
M itglieder, h au p tsäch lich  aber deren Zunahm e bil­
det, so kann die Sektion  Zölyoin des U. K . V.-s 
m it Stolz auf das vergan gen e Jahr zurückblicken, da die 
Zahl ihrer M itglieder in auffallendem  Masse und ansehn­
licherw eise gewachsen ist E s ist dies ein erfreulicher 
Zuw achs und für die V erbreitu ng der auf unsere Fahne 
geschriebenen Ideen das beste Zeugniss. dass die S ektior 
»Zölyom« unseres K arpatenvereins, welche in den letzten 
Zeiten bei geringer F lu ktu ation  kaum  80 — 90 M it­
glieder zählte, heutigen T a g e s  m it ihren 138 M itgliedern 
eine der stärksten, angesehensten Vereine des Zölyom er 
K om itates ist.

D ie Zunahm e um b eiläufig  ein halbes H undert 
M itglieder während eines Jahres ist eine auffallende E r­
scheinung und ein gü n stiges Zeichen des Zeiten­
wechsels.

E s ist ein Zeichen dessen, dass der M ensch m it 
seinem  zwischen engen und unfreundlichen W änden g e­
zw ängten K am pf ums D asein sich in die freie L u ft  
sehnt und ein Zeichen dafür, dass die moderne G esell­
schaft imm er mehr die N o tw en d igkeit fühlt im Schosse 
der freien N atur E rh o lu n g  zu suchen, wo der abgequälte 
und erschlaffte Körper aufs N eue auflebt, der müde G eist 
sich zerstreut und K raft zur A rbeit findet.

E s  ist dies jedenfalls ein T rium p f der Ziele, und Bestre­
bun gen unserer Sektion, unseres Vereines, weshalb w ir 
auch dieses Sym ptom  an erster Stelle unseres Berichtes 
setzen. F alls aber unsere T ä tig k e it  auf diesen num eri­
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sehen Zuw achs von E influss gew esen wäre, dürfen w ir 
in erster R eihe und stolz auf jenes W egenetz liinw eisen, 
w elches die kön. F reistadt Besztercebänya, zufolge u n se ­
rer Initiative, unserem D azutun und m it starker Inan­
spruchnahm e unserer materiellen Kraft, mit anerkennens­
w erter O p ferw illigkeit am B erg U rpin gebaut hat

W er diesen W eg einmal begangen hat, wer sich 
einm al an den Aussichten ergötzen konnte, w elche sich 
auf seinen keine Mühe beanspruchenden Promenaden er­
öffnen, der kann darüber nicht in Zweifeljsein, dass wir das 
R ich tig e  getroffen haben, um das Publikum  in die freie 
N atur zu locken, um V iele von den edlen Intentionen 
unserer Arbeit zu überzeugen und unserer Sektion noch 
zahlreiche Getrene, M itglieder zu verschaffen.

W enn ihrer auch V iele waren, die beim ersten A n ­
hören unseres A ntrages m it einiger B erech tigu ng b e­
haupteten, dass es nicht das direkte Interesse und Ziel 
des K ai patenVereins sei, dass eine k. Freistadt W e g e  
und Promenaden für Touristen schaffe, diese können sich 
h eutzu tage davon überzeugen, dass nicht w ir den W eg  
ins D asein gerufen haben, sondern die Stadtkom une, 
w elche die R ich tigkeit unserer Initiative, unsere ehr­
lichen Absichten erkennend, die unsere K raft überstei­
gende O p ferw illigkeit w ürdigend, die Idee auf gegriffen 
hat, vor m ateriellen Opfern nicht zurückschreckte und 
um unsern A n trag  zu verw irklichen ein W egenetz g e ­
schaffen hat, welches je tzt nicht nur unser Sto lz ist, 
sondern auch der, der k. Freistadt Besztercebänya, ja, ich 
kann sogar m it R echt behaupten, auch des ganzen 
Zölyom er K oinitates.

Und w ir täuschen uns sicherlich nicht, wenn w ir 
behaupten, das dieses W egenetz von entscheidendem  
E inflüsse darauf war, dass die Zahl unserer M itglieder 
sich dieses Jahr in so ungewohntem  und erfreulichem  
Masse verm ehrt hat und dass dieser W eg  noch lange 
Z eit hindurch und vielleicht für im m er uns dadurch 
grosse D ienste leisten wird, dass er unsern Interessen 
und Zielen G etreue anwerben und auch viele solche 
in G ottes freie N atur locken werde, die dieselbe bisher 
gem ieden haben, der edlen T o u ristik  viele solche A n ­
hänger gew innen werde, die sich bisher für diese 
nicht interessierten. W enn dem so sein wird und es ist 
unsere feste Ü berzeugun g, dass es so sein werde, dann 
konnten w ir keinen erfolgreichem  A n trag  stellen, als den 
im Interesse der Schaffung dieses W eges G estellten und
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konnten für keinen edlern Zw eck Opfer bringen, als g e­
rade dafür, dass der Ausbau dieses W egenetzes realisiert 
werde.

E hre und Dank der Stadtkom m une Besztercebäi ya 
für ihre O pferfreudigkeit und D ank allen Jenen, welche 
an der V erw irklichung unserer Ideen m itzuwirken die 
F reund lich keit hatten.

Unser Ausschuss hat eine angenehme Pflicht er­
füllt, als er vor die G eneralversam m lung mit dem A n­
träge trat, diese m öge der Stadt Besztercebänya dafür, 
dass sie unsere Idee aufgegriffen und verw irklicht hat, 
D ank votieren.

Unsere W irksam keit im Interesse dieses W eges 
hätte auch bereits ihr Ende erreicht, wenn die auffällige 
Frequenz desselben es schon jetzt n icht wünschenswert 
machen würde, dass das W egenetz zwecks Verm eidung 
des grossen Andranges des promenierenden und ausflü- 
genden Publikum s entw ickelt und weiter gebaut werde.

Obwohl nun die diesbezügliche Denkweise, sogar 
initiierenden Erklärungen des Bürgermeisters der kön. 
Freistadt Besztercebänya, das überraschende Interesse der 
Stadtbevölkerung uns nach dieser R ichtung hin sichere 
G arantie dafür bieten, bildete es doch unsere Pflicht, 
dass das Präsidium mit G enehm igung der G eneralversam m ­
lu n g  eine Zuschrift an die kön. Freistadt Besztercebänya 
richte und iin Interesse der Stadt als solcher und auch 
ihrer Bevölkerung die W egeentw ickelung ihrer w ohl­
wollenden Aufm erksam keit empfehle. Auch diese Z u ­
schrift findet, w ie wir erfahren, gün stige Erledigung.

Unsere T ä tig k e it muss sich jedoch auf das ganze 
K oinitat erstrecken. W ir haben dieses Ziel auch bisher 
nicht aus den A ugen verloren und haben diesen 
Unseren besten Bestrebungen niem als die A bsicht und 
der W ille, sondern einzig und allein die finanziellen 
Mittel eine Grenze gesetzt.

Im Verhältniss zu unserer T ä tig k e ith a t aber auch unser 
gesam meltes Kapital abgenommen, so dass w ir um unse­
ren Sektionszw ecken umso wirksam er dienen zu können, 
jene Um stände in B erücksichtigung ziehen m ussten, 
welche uns materielle Quellen sichern und mit denen 
wir unsere bisherigen A usgaben zu Gunsten neuer 
restringieren, nnsere Einnahm en erhöhen könnten.

U nter unseren A usgaben erkannten w ir die E rh al­
tungskosten des Vartovkaer W eges als solche, m it w el-
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eher w ir unser B udget als m it einer ständigen jährlichen 
A u sgab e nicht belasten können.

Aus diesem G runde hat unser A usschuss beschlos­
sen, m it G eneh m igung der G eneralversam m lung, an den 
M agistrat der Stadt Besztercebänya eine Zuschrift zu 
richten, in w elcher m it dem H inw eis auf jene besondern 
V orteile, w elche das Urpiner- und V artovkaer W egenetz 
g ira d e  der Stadteinw ohnerschaft bietet, angesucht wird, 
dasselbe zu übernehmen und für die Instandhaltung des­
selben zu sorgen, da das Einkom m en der Sektion die 
Bedeckung dieser Kosten nicht gestattett und weil es 
bei unsern Pflichten und Zielen ohnehin unser Plan ist, 
nach M öglichkeit noch dieses Jahr m it E rgän zu n g  des 
von unseren M itgliede E m il T u lin sk y  gesam m elten 
K apitales in der N ähe der Stadt ein m it einem A u s­
sichtsturm  versehenes Schutzhaus zu erbauen und so 
noch neuere u. z. solche Opfer zu bringen, deren V o r­
teile in erster R eihe die k. Freistadt Besztercebänya und 
deren E inw ohnerschaft gem essen werden

Im Interesse der S te igeru n g  unserer Einnahm en 
erachteten w ir es als notwendig, die B evölkerun g des 
Zölyom er K om itates m ittels K orrespondenzkarten zum  
Beitritte aufzufordern, zu welchem  Zw ecke w ir auch 
M itgliedssam m elbogen erliessen. Das dieses unser V o r ­
gehen ein R esultat aufwies, zeigt der E in ga n g  unseres 
Berichtes.

Zur V erm ehrung unserer E in uahm en bietet sich 
jedoch auch noch ein anderes Mittel, das w ir um so 
w eniger ausser A cht lassen dürfen, als w ir darauf d i­
rekte angew iesen sind.

W er das von der Zentrale unseres Vereines edierte 
und jedem  M itgliede überm ittelte Jahrbuch m it A u f­
m erksam keit liest, konnte sich davon überzeugen, dass 
die Zentrale des U. K . V.-s, ihre Sektionen auf G rund 
m otivierter U nterbreitungen m it jährlichen Subventionen 
zu beteiligen pflegt.

Unsere Sektion besteht fünfzehn Jahre, sie hat b e ­
deutende B eträge an die Zentrale abgeführt, aber sich, 
an diese noch niem als um U nterstützung gewendet. 
Z u fo lge all dessen und weil w ir mit R echt hinweisen kön­
nen auf unsere in letzterer Zeit entw ickelte T ätigkeit, 
w elche unsere m aterielle K raft in grossem  Masse in 
Anspruch genom men hat, hat unser Ausschuss beschlos­
sen, bei G eneh m igung der G eneralversam m lung, sich au 
die Zentrale m it der Bitte zu wenden, diese m öge un­
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sere Sektion m it einer entsprechenden U nterstützun g zu 
bedenken die G üte haben.

D ie Schaffung des auf dem Patrovlaz geplanten 
Schutzhauses und Aussichtsturm es befindet sich am 
Tapet. Unser Ausschuss hat sich mit dieser F rage m ehr­
mals befasst und dürfen w ir hoffen, dass der Bau des­
selben im Jahre 1904 zur A usfüh run g gebracht w erden 
wird.

Mit der L ö su n g der auf die Sicherung des G rundes 
bezüglichen F rage beschäftigt sich der Sekretär, die 
A n fe rtig u n g  des Planes und K ostenvoranschlages hatte 
unser eifriges M itglied G eo rg  H u g ye c  zu übernehm en 
die Güte.

W ir haben auch die L ö su n g  der seit lan ger Zeit 
am T ap et befindlichen F ra g e : eines touristischen F ü h ­
rers für das K om itat nicht ausser A cht gelassen. U nser A u s­
schuss hat in dieser A ngelegenh eit beschlossen : wenn
die heftw eise Zusam m enstellung nicht gelingen sollte, 
all das w as auf touristischeM erkw ürdigkeiten unseres 
Kom itates B ezug hat, in Plakatform  zusam m enzustellen 
und in Bädern und auf öffentlichen Plätzen zu affichie- 
ren, w as dem Publikum  und in erster Reihe unsern M it­
gliedern als W egw eiser dienen könnte.

Bei Zusam m enstellung der Jahresbilanz w ar unser 
Ausschuss aus Zw eckm ässigkeitsgründen gezw ungen, 
ein von der bisherigeu G epflogenheit abweichendes V er­
fahren anzuwendeu. Der Um stand nämlich, dass w ir der 
Vereinszentrale unsere Rechnungen und die Daten für 
das Jahrburch zu A nfan g des Jahres zu unterbreiten g e ­
halten sind, m acht es w ünschensw ert, dass w ir fortan die 
Bilanz und das Prälim inar der Sektion auch zu A n fan g  
des Jahres zusamm enstellen.

Unsere Jahresversam m lung, welche Statuten gem äss 
in  den Sommermonaten gehalten wird, kann deshalb der 
b isherigen G epflogenheit gemäss, auch die vorjäh rigen  
Rechnungen überprüfen uad betreffs des kü n ftigen  J a h ­
resbudgets beschliessen, dem Ausschuss sogar F in gerzeige  
geben, welche Arbeiten in dem Budgetprälim inar aufzu­
nehmen seien. Hiefür bietet sich umsomehr G elegenheit, 
als Bauangelegenlieiten einen besondern Punkt unseres 
G eneralversam m lungsprogram m s bilden.

W ir erwähnen endlich, dass unser Ausschuss es als 
zw eckm ässig erachtete E xkursionsplakate drucken zu 
lassen, welche bei gehöriger A usfü llu ng durch jedes 
M itglied benützt werden können, wenn ein solches nach
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irgen d einer R ich tun g einen A u sflu g  plant und zu dem ­
selben G esellschaft anwerben will.

Solche Drucksorten sind beim Sekretär wann im ­
m er erhältlich und können, w ann immer, in der A poteke 
des Herrn B. Göllner und in der G eschäftsauslage des 
Uhrmachers, Herrn Em il T u lin sky, affichiert werden. 
D iese Plakate eignen sich dazu, dass E rkursionsgruppen, 
gebildet und wer immer je  häufiger anstatt der offiziel­
len E xkursionen, die umständlich und bei dem heutigen 
Interesse nicht immer zum Ziele führen, —  solche 
arrangieren könne Hiezu erhalten die A usflügler beim 
Sekretär A nw eisu ng und seitens der Sektion die en tge­
genkom m endste U nterstützung.

K a r l K aän , m. p.
Sekretär.

Schlussrechnung pro 1903.

Einnahmen  K  H

M itgliedskonto :
G ebühren nach 130 M itglieder pro

1903, ä 4 K .................................  520-—
Zinsenkonto :

K a p i t a l s z i n s e n ................................. 41-40 561-40

K assarest von 1902 zu Sektion s­
zw ecken .......................................  1420-37

Sum m e . . 19 8 177

Ausgaben

G ebührenkonto der Z en tra le :
4 % -ig e  G ebühren an die Zentrale

nach 130 M itglieder pro 1903 208'—
Adm inistrationsskonto :

Postporti, D rucksorten und A dm i­
nistrationsausgaben . . . .  89-30

Baukonto :
Beitragsum m e zum Bau des Urpin-

w e g e s ............................K  600
H erstellungskosten des Var-

tovkaer W eges . . . »  50 650-—

K  H

947-30
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V erm ögen  :
Am  »Panski Dielen« zu  bauendes

S c h u t z h a u s ..................................  317 65
K ap ita lsan lage  zu Sektion szw ecken  716 82 io 34'47

Sum m e . . 19 8 17 7

Besztercebänya, am 12. M ärz 1904.

K o rn tt Medvecky, m. p.
S ek tion sk assier.

D iese R ech nu ng w urde postw eise geprüft, m it ihren 
Einnahm s- und A u sgab sb eilagen  verglichen und ist in 
A llem  übereinstim m end und r ich tig  befunden worden.

Besztercebänya, am 14. März 1904.

Ignac Puschmann  m. p. Klem ens Szilassy m. p.
R ech n u n gsrevisor. R ech n u n gsrevisor.

K a rp a ten  Jah rb u ch  X X X I . 10
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kleine Mitteilungen.
— M-—

Die Erschliessung des westlichen Teiles der 
Hohen Tätra.

Der U ngarländische K arpaten  verein arbeitet daran, 
dass der liptöer T e il der T atra  durch den Bau von W egen 
und Schutzhäuseru zu gän glich  gem acht werde.

D ie ausdauernden Bem ühungen, Repräsentationen 
und Verhandlungen haben endlich zu dem gew ünschten 
R esu lta t geführt. Der kön. ung. Ackerbaum inister ve r­
ständigte das Vereinspräsidium  in einem s. Z. 25.981 v. 
J. 1903 ergangenen Erlass, dass er m it R ücksicht auf die 
W ich tigk e it der T o u ristik  und des Frem denverkehrs g e ­
n eig t sei, das Arbeitsprogram m  lau t K ostenvoran sch lag 
zu Lasten seines Portefeuills durchzuführen und die erfor­
derlichen W ege- und Schutzhäuserbauten, nach deren 
W ich tigk eit und D rin glich keit auf m ehrere Jahre verteilt, 
zu effektuieren.

Die vom Vereinspräsidium  em pfohlene Reihenfolge 
der Arbeiten und die vom  liptdüjvärer Oberforstam t fest­
gestellten  K ostenvoranschläge folgen nachstehend:

1. D ie H erstellung des auf ärarischem  Terrain g e ­
führten F ahrw egeteils vom  Csorber-See nach Pod- 
B anszkö: 641 K.

2. F usssteig  von dem unterhalb des K rivän  befind­
lichen Prehibasok auf die K riv ä u sp itze : 462 K.

3. F ah rw eg  im K oprovatal und R eitw eg  zum  
S zm recsin isee: 7168 K.

4. Schutzhaus unter der K rivanspitze: 1522 K.
5. Schutzhaus im T ic h a ta l: 1438 K.
6. F ah rw eg  im  T ich ata l und F usssteig  auf dem 

T o m a n o verp a ss: 16.748 K.
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7. F u ssteig  auf dem K oprovatal über den T ich a- 
pass ins T ich atal: 8130 K.

8. Schutzhaus im oberen T eile  des T ic h a ta le s : 
1538 K.

9. F u sste ig  vom  Zusam m enflüsse der T ich a  und 
d er K oprova auf die K rizsna: 300 K.

10. F u ssteig  vom  Tem ne-Szm recsinsee auf die 
M jedzauerspitze, ferner vom T ichathal auf den L iliove- 
pass und ebenso vom  T ich ata l auf die K ondracska- 
s p itz e : 3596 K.

11. F ussteig  vom  Csorbersee— Pod - B an szkow eg 
über die Polenica ins K op rovatal: 225 K .

Ein wichtiger Schritt zur Verwirklichung 
«einer grossen Konzeption des Ungarländischen 

Karpatenvereins.

Im Jahre 1898 h at der Verein dem kön. ung. 
H andelsm inisterium  eine E in gab e unterbreitet, in w el­
ch er darüber M itteilung gem acht wurde, dass auf 
galizischem  Terrain, von Zakopaue bis Eyssa-polana, 
a lso  bis zur ungarischen Grenze, ein vom  G esich ts­
p u n kte  der T ou ristik  sehr w ichtiger W eg  gebaut wurde, 
w elcher m it den Touristenw egen des szepeser K om itates 
zw eckentsprechend verbunden werden könnte, w enn der 
G ren zfluss B ialka überbrückt und der zwei K ilom eter 
lan ge, den Besitz des H erzog H ohenlohe bildende Pri- 
v a tw e g  von Lyssa-polana bis Javorina zu einem 
öffentlichen deklariert und ausgebaut würde, zu welchem  
B ehufe der Verein die U nterstützun g der R eg ieru n g  
erbat.

Zur E in reich un g dieses G esuches an die hohe 
R e g ie ru n g  veranlasste den U ngarländischen K arpath en­
verein jener Plan, dem zufolge die H ohe T atra  von 
allen  Seiten m it einer Ringstrasse, einer solchen F ahr­
strasse, wie sie dermalen Csorbatö m it B arlan gliget 
verbindet, versehen werde.

D er Handelsm inister hat bereits im Mai 1898 
das szepeser K om itatsm uuizipium  zur Abgabe eines G ut-

10*
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achtens über das G esuch des U ngarländischen K arpaten­
vereins aufgefordert.

Das szepeser Kom itat hat in seiner im März 1899. 
der R egierung unterbreiteten E ingabe die erwähnte 
W egeverbindung als überaus w ich tig  bezeichnet, eines­
teils, weil hierdurch zwischen G alizien und dem süd­
westlichen T eil des Kom itats die allerkürzeste V e r­
bindung geschaffen würde, anderenteils, weil hierdurch 
die Badeetablissements und Som m erfrischen der Tatra 
m it den galizischeu Tätraetablissem ents in direkte Ver-, 
bindung gebracht würden. D ie H erzog H ohenlohe’sche 
H errschaft sei jedoch nur in dem F alle  gen eigt den in 
F rag e  stehenden zwei Kilom eter langen W eg dem a ll­
gemeinen Verkehr zu überlassen, wenn das K om itat 
sowohl diesen, als auch den von Javorina nach Pods- 
padi führenden V izin alw eg in sein eigenes W egnetz 
aufnehmen, ausbauen und erhalten wollte, w as das 
K om itat jedoch, in Anbetracht der abgesonderten L ag e  
dieser W egteile, nur daun zu tun in der L ag e  wäre, 
wenn es auch den von Zsdjar zu diesen W egen füh­
renden W eg  seinem N etze einverleiben könnte, wozu 
jedoch die Bedeckung fehlt.

Zufolge dieses Gutachtens des szepeser K om itates 
und einer neuerlichen Petition des Präsidiums des 
Ungarländischen Karpatenvereines hat der H andels­
m inister mittels Erlass vom  Feber 1900 gestattet, 
dass das Kom itatsm unizipium  im Jahre 1904 in A n g e ­
legenheit der V erstaatlichung des Szepesbela-Szepes- 
öfalvaer K om itatsw eges eine U nterbreitung mache und 
in Aussicht gestellt, dass das K om itat zu Lasten der 
durch die V erstaatlichung dieses W eges freiwerdenden 
E rhaltungskosten, den Zsdjär-Javorinaer G renzw eg in 
sein eigenes W egenetz aufnehmen, und hinsichtlich 
des Ausbaues des von Javorina nach Lyssa-polana zu 
führenden W eges verfügen könne.

Das Vereinspräsidium hat diese A ngelegenheit 
seither fortwährend auf der T agesord n u n g erhalten 
und waren seine Bem ühungen stets darauf gerichtet, 
die zum Bau der über die B ialka zu führenden Brücke 
erforderlichen Kosten, im Betrage von 30.000— 40.000 
Kronen von der R egieru ng als Staatssubvention zu 
erwirken.

Die wiederholten, von Seiten des Kom itats aufs 
W irksam ste unterstützten G esuche des Vereins, haben 
die A ngelegenheit endlich zur E ntscheidung gebracht.
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H andelsm inister H ieronym i verständigte in einem vom  
2. Feber 1. J. datierten Schreiben den Vereiuspräsidenten 
Dr. A urel Münnich, ebenso auch das M unizipium  des 
szepeser Kom itats, dass er die Baukosten der Bialka- 
Brücke als Staatssubvention bew illigen  werde, und bloss 
die B edin gun g stelle, dass der Bau der Lyssa-polana- 
Javorin er W egstrecke gesichert werde.

Einige Daten des Fremdenverkehrs in der 
Hohen Tatra im Jahre 1903.

A u f G rund der zufolge Ansuchens des Vereinspräsi­
dium s von einigen Bade- und Som m erfrischen-Etablisse- 
m ents eingeschickten Daten teilen w ir über den Besuch 
derselben Folgendes m it:

Z ah l der G äste :
Inlän der A usländer Zusam m en

Szent-Ivänyi C sorb atö . . . . 3.824 5.Q31 8,855
Felsö-H agi (Ständige Gäste) . 22 209 231
T ä t r a - S z e p l a k ........................... 699 810 1*509
U j - T ä t r a f ü r e d ............................ I.301 594 1,895
T a tr a fü r e d ...................................... 1,761 1,212 2,973
A lsö-Tätrafüred (Stäud. Gäste) 687 127 814
T a t r a - L o m n i c ............................ 43 2 204 636
M atlärhäza....................................... 890 380 1,270
B a r l a n g l i g e t ................................. L445 712 2 ,1 5 7
T ä t r a h a z a ...................................... 102 4 xo6

Zu sam m en: 11,163 9,283 20,446

Die A ggteleker H öhle b esu ch ten : 872 Inländer,
31 Ausländer, zusamm en 903.

D ie Dobsinaer E ishöhle besichtigten 2931 Inländer, 
1019 Ausländer. U nter den Letzteren waren 26 A m eri­
kaner und 2 Chinesen. Seit ihrer E ntdeckung ist die 
H öhle von 78,114 Personen besucht worden.
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Zur Geschichte der Bergbesteigungen in der Tatra.

Mit B ezu g auf den A ufsatz des H errn O berlehrer 
Dr. H abel in dem  vorjährigen X X X . Jah rgan ge dieses 
Jahrbuches gestatte ich m ir folgendes zu bem erken.

i .  A u f Seite 182 der deutschen A usgabe schreibt 
H err Dr. H ab el: »Dr. D arm städter hat m it dem tiroler 
Führer H ans Stabeier, der im vorigen  Jahre v e ru n g lü ck t 
ist, am 22 Juli 1899 den A n stieg  auf die F ran z Jo sef­
spitze durch das K arczm arko Floss gefunden«.

Dem  gegenüber konstatiere ich fo lgen d es:
Am  21. Juli 1899 m achte ich auf dem W ege vo n  

Schm ecks nach dem Schlesierhause die Bekanntschaft des 
H errn F abrikbesitzers Dr. D arm städter aus Berlin, der 
sich von seinem lan gjäh rigen  F üh rer H ans Stabeier aus 
T äu fers in Südtirol hatte bei seinem  ersten Tätrabesuche 
begleiten lassen. E r  w ollte  den folgenden T a g  die W arze 
besteigen, Ich teilte ihm  mit, dass ich beabsichtigte, vo n  
der obersten, nördlichen Stufe des Felkertales einen neuen 
W e g  auf die Franz Josefspitze zu suchen, der nam entlich 
für die polnischen T ouristen  von W ich tigkeit w erden 
m üsste, da er ihnen einen grossen U m w eg ersparen würde. 
A u f m eine E in ladu ng zo g  er es natürlich vor, eine neue 
T o u r zu m achen, statt die W arze zu besteigen. A ls w ir 
am folgenden T a g e  auf dem Trüm m erfelde hinter dem 
L an gen see  an dem A u sg an g  der Schlucht kamen, die 
H err Professor Denes m it dem N am en K arczm arko F lo ss 
b elegt hat, und Stabeier die lange, bis zmn G rat hinauf­
reichende Schneezunge sah, sag te  er lachend : »da gehn 
w ir hinauf«. Das geschah auch. Ohne Pause schlug S ta ­
beier i 3/4 Stunden la n g  Stufen in die steile Schneewand, 
bis uns der Steinfall nötigte, lin ks auf die Felsen aus­
zuweichen. D ies geschah kurz unterhalb des G rats. D iesen 
verfo lgten  w ir eine ganze S trecke in kritischer K letterei, 
bis w ir uns zur nahen rot m arkierten A nstiegslin ie hinab- 
liessen. D er R ü ckw eg  erfolgte auf dem gew öhnlichen 
W ege über die Gerlsdorfer Probe. D a H err Dr. D arm - 
städter erklärte, am nächsten T a g e  die W arze besteigen 
zu wollen, so g in g  ich noch am  selben N ach m ittage  
nach W eszterheim  hinab. Anderen T a g s  aber änderte H err 
Dr. D arm städter seinen Plan und erstieg  die Franz Josef­
spitze, über die Scharte zw ischen dieser und der Sam uel 
Rothspitze, genau auf der R oute, die ich ihm zuerst 
vorgesch lagen  hatte. Ich  habe diese A nstiegslin ie D arm ­
städter W e g  genannt. D a ich H errn Dr. D arm städter
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darauf aufmerksam gem acht hatte, dass nach der E r­
bauung des Teryhauses ein W eg von den Fünfseen auf 
die Lom nicerspitze ausfindig gem acht werden müsse, so 
verabredeten w ir einen gemeinsamen Versuch nach dieser 
R ichtung. W enige T a g e  später trafen w ir im Hotel zur 
Gem se zusammen, wo w ir übernachteten. Am anderen 
Morgen stiegen wir zu den Fünfseen auf, kam en aber in 
solchen dichten Nebel, dass man kaum auf zw anzig 
Schritte sehen konnte. W ir warteten in dem unfertigen, 
zugigen  Schutzhause mehrere Stunden auf besseres Wetter,, 
mussten aber schliesslich die Partie als vollkom m en aus­
sichtslos aufgeben und wandten uns unverrichteter D inge 
wieder zu Tale.

2. Am 26. Novem ber 1900 hielt Herr Oberlehrer 
Dr. Habel in der M onatsitzung der Sektion Schlesien 
einen V ortrag über: »Erstbesteigungen in der Hohen 
Tatra«. Er teilte den Zuhörern mit, dass er m it einem 
Begleiter eine ganz neue A nstiegslinie auf die Lomnicer- 
spitze vom Grünensee aus gefunden habe und dass sie 
somit das Problem der Ü berquerung der Lom nicerspitze 
gelöst hätten. Ich machte in der D iskussion darauf auf­
merksam, dass schon die erste bekannt gewordene Be­
steigu n g der Lom nicerspitze (durch David Fröhlich) im 
Jahre 1615 und alle folgenden vom Grünen See aus g e ­
schehen, ja  dass dieser A nstieg  schon von Gen ersieh im 
Jahre 1817 beschrieben worden sei, dass die erste Über- 
querungder Lomnicerspitze beinahe hundert Jahre zurück­
läge, da uns schon aus dem Jahre 1809 Nachrichten von 
einem A bstiege von der Spitze nach dem kleinen K ohl­
bachtal überkommen sind und dass endlich auf der von 
ihm begangenen Route in der jüngsten  Zeit bereits pol­
nische Touristen den A ufstieg gem acht hätten. Nach der 
S itzu n g gab ich Herrn Oberlehrer Dr Habel den K or­
rekturbogen der vierten A uflage meines Tätraführers zu 
lesen, in dem diese gesehichtlicheu Notizen enthalten 
waren. Auch Herr Professor Dr. Pax nahm Einsicht. —  
Trotzdem  heisst es in dem X I X  Berichte der Sektion 
Schlesien (vom Mai 1900 bis Januar 1901) pag. 7: »Da­
gegen erkletterten am 23. Juli 1900 Chemiker Petersen 
aus Lazyliütte und Dr. Habel mit dem Führer Skokan 
auf bis dahin unbekanntem W ege vom Grünensee aus 
durch das Papirustal die Lomnicerspitze, so dass je tzt 
die Frage ihrer Ü berquerung gelöst ist«. Diese Behauptung 
ist bisher in den fünf später erschienenen Berichten der 
Sektion Schlesien nicht widerrufen worden.
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Im X X X . Bd. dieses Jahrbuches (deutsche A u sgab e 
Seite  182) schreibt H err Dr. H abel, die von mir erw ähn­
ten polnischen T ou risten , die vor ihm  vom  G rünensee 
aus die Lom nicerspitze erstiegen, hätten, w ie es scheine, 
einen von dem seinen verschiedenen W eg, näm lich lin ks 
an den W änden der Kesm ärkerspitze, eingeschlagen. 
Z u  dieser A nnahm e hat H err Dr. H abel nicht den m in­
desten G rund Im G egen teil bezeugt H err Ingen ieu r Janusz 
von C hm ielow ski aus Lem berg, der V orsitzende der neu­
gegründeten hochtouristischen S ektion  des polnischen 
T ätraverein s und einer der a llervorzüglichsten  K enner 
üer T atra , dass alle E rsteigun gen  der Lom nicerspitze vom  
G rünensee aus »im Grossen un d  Ganzen einunddenselben 
Weg verfolgten und dass der H abel-Petersensche W eg  vo ll­

kom m en identisch sei m it dem ihrer V orgänger« (Brief 
vom  30. Dezem ber 1903).

Ich lasse hier die genaue L iste  der vier ersten B e­
ste igu n g en  fo lg e n :

1) 26. Juli 1878. Professor Dr. Jan von P aw likow ski 
aus Lem berg, m it den Führern M atias Sieczka und A dal­
bert B ukow ski.

2) 14. A u g u st 1888. Professor Edm und Ci^glewicz 
und K aufm ann Jan Fischer aus K rak au  m it den F'ührern 
K liin ek  Bachleda und Josef G^sienica G fadczan. (Abstieg.)
3) 20. A u g u st 1897. Professor Dr. H einrich H oyer und 
sein  jü n gerer Bruder aus W arschau m it den Führern 
Andreas W ala juu. und Josef G^sienica Schein. (A uf­
stieg  in 2 l/j St.)

4) 5. O ktober 1898. Ingen ieu r Janusz von Chm ie­
low ski aus L em b erg  m it den Führern K lim ek Bachleda 
und Josef T atar. D ieser letzte T o u rist g in g  nach seinem  
A u fstiege auf die Lom nicerspitze noch am selben T a g e  
au f die K ossuth- (G rüne See-) Spitze.

Breslau.
D r. Otto.

Bemerkungen zur „Warnung“

Die auf der Innenseite des T itelb lattes dieses J a h r­
buches zum  A bdruck gebrachte »W arnung« affichiert der 
Verein auch auf säm tlichen, h insichtlich des T ätraver- 
kehrs w ich tigen  Eisenbahnstationen, in den Tatraetablisse­
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m ents und an den A u sgan gsp u n kten  der zu den Spitzen 
führenden W egm arkierungen, dam it die T ouristen  auch 
diesbezüglich orientiert seien und allfallsigen M issver­
ständnissen die S p itze  abgebrochen werde.

D ie Baukom m ission geh t auf G rund reiflicher E r ­
w ä g u n g  und einzig  und allein im Interesse der T o u ristik  
so vor, dass sie die M arkierung nicht bis zu den Spitzen 
führt. E in  m öglichst grosser T e il der in den B ergen vor­
gekom m enen U n glücksfälle  ist die F o lg e  zu den Spitzen 
führender M arkierungen. W ohl unterliegt es keinem  
Zw eifel, dass unter normalen Verhältnissen die Sp itzen­
b este igu n g  auch nach der W egm arkieru n g m eistens g e ­
lin g t; wer jedoch die Alpen kennt, weiss es, w ie vielen 
M öglichkeiten  man bei hohen T ou ren  ausgesetzt ist.

E s kann z. B. den leichtsinnigen B ergsteiger in der 
G egen d der Spitze die Abenddäm m erung überraschen 
(solche Fälle sind vorgekom m en ); wen immer kann N eu­
schnee, Sturm , dichter Nebel ü berfallen ; die M arkierung 
ist dann nicht zu sehen. A uch sonst: bei der Kletterei, 
hauptsächlich aber beim A b stiege kann der M ensch an 
vielen Stelleu sein A u g e  von den Stufen und G riffstellen 
nicht ab w en den ; wie leicht kann es da geschehen, dass 
er von der m arkierten R ich tu n g  abw eicht und diese nicht 
mehr findet. K ann der V erein unter solchen Verhältnissen 
bei vorkom m enden U nglücksfällen  auch nur die m oralische 
V eran tw ortu n g dafür übernehm en, dass er m it seiner M ar­
k ieru n g  gleichsam  zur B este igu n g  von Spitzen aufm untert?

E s  ist sogar die A bsicht der Baukom m ission, die B erg ­
steiger nach M öglichkeit zur A ufnahm e von Führern d i­
rekte zu verhalten. S ie w ill eben nicht, dass T o u risten ­
abstürze auch unsere B erge berüch tigt machen. Bis jetzt 
ist es noch niemand schlecht ergangen , der sich einen 
Führer an vertraute, und wenn auch in Zukunft ein solcher 
F a ll eintreten sollte, so soll der sich leicht orientierende, 
ausgebildete, für das bei plötzlichen U nglücksfällen zu be­
obachtende V orgehen eingeschulte, sogar ausgerüstete und 
auch m it einer Lam pe versehene Führer zur H and sein.

Auch die A ussicht kann derjenige, dessen A u g e  die 
M arkierung fortwährend beschäftigt, w eniger geniessen. 
Im A llgem einen verringert überm ässige K u ltu r die A n ­
ziehu ngskraft des G ebirges, daher auch die Freuden des 
Touristen.

Andererseits würde der V erein durch auf Bergspitzen 
geführte M arkierungen sich auch gegen die Interessen 
der T o u ristik  vergehen, w eil er hiedurch unsere F ührer
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in ihrem schweren Verdienste verkürzen würde. Die Zahl 
der Führer nim t von Jahr zu Jahr ab, und w enn sie 
dann noch w eniger Touristen  zu begleiten  hätten, k ö n n ­
ten w ir über Kurzem  ganz ohne Führer bleiben.

H ieraus wird es vielleicht zur G enüge klar, dass 
die Baukom m ission m it R ü cksich t auf die höheren In te­
ressen der T atrato u ristik  bei der M arkierung weise Mässi- 
g u n g  übt.

Ausländische Touristenvereine.

Galizischer Tätraverein.
(T ow arzystow a T atran skiego.)

W ährend die Zahl der M itglieder vom  Jahre
1901 — 1902 sich um 89 verm ehrte ist diese von 1902 — 1903 
von 2082 auf 1749 gesunken. D ieser grosse A b g a n g  
entfällt auf die K rakauer Zentrale. Im Jahre 1902 be­
trugen die Einnahm en und A usgaben 19330 Kronen 
62 Hellern. Das Jahrbuch 1902 m it 4 schönen H elio­
gravüren kostete 3747 Kronen 55 H., für Schutzhäuser 
wurden 819 K. 20 H., für W ege, Brücken und S teige  
1997 K . 80 H. ausgegeben. Von letzteren sind besonders 
zu erwähnen der S te ig  durch die E in sattlu n g  zw ischen 
grossen und kleinen Koscielec, oberhalb des K essels unter 
der Posreduia-Turnia zu dem S te ig  von dem grünen 
G asiennicovesee zur E in sattlu n g  an der Sw innica und 
der neue S te ig  aus dem T a l der polnischen Fünfseen 
auf den K ozi W ierch.

D er F a h rw eg  von Zakopane zum  Fischsee w urde
1902 vollendet auf K osten des Landes G alizien. D ie 
T atra  G esellschaft erbaute an der Stelle des abgebrann­
ten einen neuen T atrahot (Repräsentations- und W ohn­
haus m it Bureau und Lesezim m er etc) der m it innerer 
E in rich tn n g zirka 40,000 K ronen kosten wird. D ie 
G esellschaft beabrichtigt ferner daneben auf ihrem G rund 
ein H aus für die Post zu bauen, das cirka 64,000 Kronen 
kosten und 7000 Kronen Miete tragen soll. N ach
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ausgeschriebener K onkurrenz von Plänen zum Bau eines 
H otels ain Fischsee wurde der m it dem ersten Preis aus­
gezeichnete zur A usführung bestim m t. E r dürfte m it 
innerer E in rich tun g m indestens 100,000 Kronen kosten.

A u f dem G rundstück der G esellschaft in Zakopane 
soll nach V ollendun g der beiden darauf zu errichtenden 
Bauten ein botanischer G arten der K arpathenflora an g e­
le g t werden. Zwischen Zakopane und dem jetzigen  
Schutzhaus am Fischsee soll eine telefonische Verbindung 
hergestellt werden. Die G esellschaft bem üht sich die 
Bahnverbindung Zakopane -  Suchahora herbei zu führen, 
es scheint jedoch, dass statt dieser die Verbindung 
N o w ytarg  (Neum arkt) Suchahora gebaut werden soll. 
Sehr lebhaft w ird ferner agitiert für den Bau der S trecke 
N o w y ta r g — Szczaw nica— Sandec und ein Ingen ieur pro­
jektiert den Bau einer Zahnradban von Zakopane über 
die H a la — G asiennicw a auf die Sw innica, wobei er eine 
V erbin dung zum Csorbersee über den L ilijovepass und 
durchs T ych ata l erhofft.

D ie Sektion  Czernahora gab  für V erbesserung ihrer 
H ofe in Zabie und W oroczta 1081 Kronen 95 H. aus 
und beabsichtigt den Bau eines m assiven Schutzhauses 
unter der H ow erla, der höchsten E rh eb u n g  des C zerna­
hora.

N ach dem Berichte der Sektion  Pieninen soll der durch 
H ochw asser zerstörte F a h rw eg  am rechten D unajec- 
U fer zum roten K loster bis zur ungarischen G renze 
auf K osten des Landes G alizien  wieder hergestellt w er­
den. Im Jahrbuch für 1903 befinden sich die Fortsetzung 
des W eibergischeu Aufsatzes über die Petrographie der 
Tatra, E rinnerungen über die Schutzhäuser am F isch ­
see von Eljasz R adzikow ski, Touristische K ronik  des 
Jahres 1902 von K röbl (darunter B esteigu ng des Schw al- 
bentuim s, des M ittelgrates, der K oncsysta, des 
G anek, und der M engsdorferspitze durch Fräulein 
W anda Herse aus W arschau. B esteigung der Rum an- 
spitze durch Janusz Chm ielowski). Daun Perm und L and 
(Süsswasseru) T rik t in der T a tra  von M. L im anow ski. 
A ls Beigabe zum Jahrbuch 1903 gehört die bekannte 
Spezialkarte der T a tra : 25000 in Farben des m ilitär­
geographischen Institutes, aber m it durchw eg polnischer 
N om enklatur. Am Schluss des Jahrbuches befinden sich 
die wertvollen m etereolpgiscken Beobachtungen, w elche 
Professor Dr. Leopold Zw ierz stets in den Jahrbüchern 
veröffentlicht.
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E rw ähnung verdient noch, dass die G esell­
schaft 1900, 1901 und 1902 an Schuldabtragun g zirka 
ic ,000 Kronen und au Zinsen cirka 4100 Kronen gezahlt 
hat und dass die Baaraktiven derselben am 15/4. 1903 
27045 K. 77 H. betragen. E s wird deshalb eine schwere 
A ufgabe sein, die oben angeführten Bauten säm tlich 
durchzuführen, doch ist zu hoffen, dass sie gelöst w er­
den wird.

M ährisch-schlesischer Sudeten Gebirgsverein.

W enn der Verein auch auf geschlossenem  T errain  
w irkt, zählte er dennoch i. J. 1902 28 Sektionen und
3048 M itglieder. Der Verein hat zusammen mit dem 
m ilitär-geographischen Institute eine K arte des H aupt­
stockes des .Sudetengebirges herausgegeben Aus den 
Schutzhütten sind viele K lagen über das ungebührliche, 
lärmende Treiben der ausflügenden studierenden Jugend 
eingelaufeu, durch das die nächtliche Ruhe friedlicher 
Touristen sehr häufig  gestört wurde. L au t den R ech­
nungen v. J. 1902 betrugen die Einnahm en 21,665.56 K , 
die A usgaben 21,56573 K .

Deutscher und österreichischer Riesengebirgsverein.

W elche lebhafte T ä tig k e it der auf verhältniss- 
m ässig kleinem  Territorium  beschränkte Verein e n t­
w ickelt und w ie gross das Interesse ist das ihm en tg e ­
gengebracht wird, ergiebt sich auch aus der grossen 
Zahl seiner M itglieder, deren er i. J. 1902 10974 zählte. 
In demselben Jahr vereinnahm te er 25,664'84 und ver­
ausgabte 25,11876 Mark. F ür Bauten sind 4799 M., für
Schülerexkursionen und Schülerquartiere 2024-35 M. 
verausgabt worden, V ereinsorgan: »Der W anderer im
Riesengebirge.«

Ö sterreichischer A lpen-K lub .

In der am 14 Jänner 1904 stattgehabten G eneral­
versam m lung b egin g  der K lub die Feier seines 25 jähri
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gen Bestandes. A us diesem Anlasse hat die »Österreichi­
sche Alpenzeitung«, das O rgan  des Vereines, ein F e st­
gedenkbuch herausgegebeu, w elches die G eschichte des 
K lubs und der erwähnten Zeitschrift behandelt und dem 
als K unstbeilage 3 G ebirgsansichten von künstlerischer 
A usführun g in Farbendruck beigegeben sind.

D as Schw ergew ich t der V erein stätigkeit beruht 
auf der E n tw ick lu n g  der alpinen H ochtouristik. Die i. J. 
1903 nach dem K aukasus unternom menen Exkursionen 
der K lubm itglieder bezeugen, dass die ohne Führer aus­
geführten H öhenbesteigungen der deutschen Touristen  
m it den schw ierigen U nternehm ungen der bahnbrechen­
den E ngländ er konkurieren. In dieser H insicht verdienen 
insbesondere erwähnt zu w e rd e n : A. Schulze, Dr. O.
Schuster, Dr. K . H elbling, Dr. F. Reichert und A  
W eber die im K aukasus die südliche Spitze des U schba 
als E rste erstiegen haben. E in ig e  T a g e  darauf erstiegen 
E- D istel, J. Pfaun und Dt. J. Leuchs den nördlichen 
G ipfel der Spitze, von wo sie dann übers Joch ebenfalls 
auf die Südspitze gelangten. Ausser diesen epochalen 
E xkursionen, haben die K lubm itglieder auch andere 
nam hafte B ergbesteigungen sow ohl im K aukasus als 
auch  in den Alpen ausgeführt. Jenen Lesern, welche 
in der L a g e  sind, die im Berichte angeführten 
trockenen, aneinander gereihten Daten ihrer w irk li­
chen B edeutung nach aufzufassen, werden diese jeden­
falls als gigantische Sum m e zielbew usster T a tk ra ft und 
unermüdlichen Forschungtriebes erscheinen.

D ie M itgliederzahl hat sich auf 700 erhöht. Die 
G esam teinnahm en betrugen i 8.245‘67 K, in w elcher 
Sum m e die 1000 K. Spende eines U ngenanntseinw ollen- 
den inbegriffen ist. V erau sgabt wurden 13,613'10 K , 
w ovon 3055’5 i K  auf Bauten entfallen.

Ö sterreichischer Touristen-K lub,

Dem i J. 1902 der G eneralversam m lung unter­
breiteten Berichte zufolge hielt, sich das Präsidium  im 
verflossenen Jahr in erster Reihe die innere E rstarku n g  
des K lu b s und die K on solid ieru n g seines Besitzes vor 
A ugen. E s wurden deshalb m it bedeutenden Opfern die 
B aulichkeiten ausgebessert, das »Karl« Schutzhaus auf 
der R a x  erweitert, h in gegen  sind einige für den Verein
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■ weniger w ich tige Schutzhäuser um den K ostenpreis 
verkau ft worden- In einigen Schutzhäusern wurde ein ge­
brochen und m annigfacher Schaden angerichtet. Die 
T äter konnten nicht eruiert werden. Es wurden zahlrei­
che A u sflü ge  und Zusam m enkünfte arrangiert. Die 
Schlussum m e der K assarech n ung vom J 1903 betrug 
305,296-57 K. M itgliederzahl: 10,185. Auch dieses Jahr 
wurde grosse S o rgfa lt verw endet auf die E rw eiterun g 
u nd  A usbesserung der Schutzhäuser. W egebauten sind 
hauptsächlich auf der Ran ausgeführt worden. Die 
B ibliothek zählt über 4000 Bände.

Deutscher- und Ö sterreichischer Alpenverein.

D er Verein hat in den T a g e n  vom  24— 26 A u g u st 
1903 seine X X X I V . (seit der V erein igu n g  die X X X . 
F estversam m lu ng gehalten. E r  zählt 291 Sektionen und 
55,974 M itglieder. Seit dem vorigen  Jahre hat sich die 
Zahl der Sektionen um 13, die der M itglieder um 
2757 verm ehrt. Der Verein verfü g t über 218 S ch u tz­
häuser, 1169 Führer und 220 T räger, 1880 D iapositive, 
7300 Bände, 4260 L andkarten  (Bilder etc.). E r  veraus­
gabte zur U nterstü tzun g w issenschaftlicher U nterneh­
m ungen 12,653 M .; er hat im vergangenen Jahre die 
K arte  des westlichen T eiles der Dolom iten und der 
A dam ellegruppe herausgegeben. D ie K arten der Marmo- 
latagruppe und des Lerhtales sind in Bearbeitung. U nter 
den w issenschaftlichen Arbeiten des Vereines verdienen 
erw ähnt zu w e rd e n : die G letscher-Beobachtungen von 
Dr. M. Fritsch.

D ie H auptdaten der Schlussrechnung v. J. 1903
.sind :

Ei?inahmen :

•Ordentliche Einnahm en (M itgliedsgebühren,
Zinsen, e t c .) ............................... ......................M. ^62,qj2'28

F ür die Zeitschrift »M itteilungen« . . . . » 9 778^98
•Gebühren der Sektionen für die Führerkasse » 17,581-50
"Transport v. J. 1 9 0 2 ........................... . . . » 28,oi2'6i

Sum m e M. 4i8,345‘37
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Ausgaben :
K u lturelle A u s g a b e n .............................................M. 200,831*58
W ege- und Schutzhäuserbau . . .  . » 9 0 ,i7 i ‘38
A d m in is t r a t io n ...................... » 29,490^44
D iverse  A u s g a b e n ..................................................... » 5 i,2 i6 ’97
V e r e in s s c h lu s s r e e h n u u g ........................................» 11 ,19 4 15
K assaüberschuss ..................................................... » 35,440 85

Sum m e M. 418 345‘37 
Das Jahrbuch um fasst 414 Seiten und enthält 18 

A rtikel, 27 kom plette, 91 im T e x t  gedruckte Bilder und 
2 K a rten b eila gen : 1. Touristen-W anderkarte der D olo­
m iten. II. Blatt, 1 : 100000. —  2. Das G oldloch oder die 
Seelucken im Ötscher, 1:4000. Sow ohl die A rtik el als 
au ch  die Bilder- und K artenbeilagen  stehen auf der 
denkbar höchsten Stufe, w as vielleicht auch daraus am 
besten ersichtlich ist, dass das Jahrbuch allein 122,417 29 
M ark kostete.

Mit A ch tu n g  und B ew underung blicken w ir auf 
eine solche V erein stätigkeit.

Gebirgsverein fü r die sächsische Schweiz.

D ie im Jahre 1903 gehaltene G eneralversam m lung 
bereitete dem seit 18 Jahren an der Spitze des V ereins 
stehenden Präsidenten, Professor Lehm ann  herzliche 
O vationen und hat ihn in A nerken nu ng seiner grossen 
V erdienste zum  E hrenm itglied  gew ählt. Nachdem  
Lehm ann vom  Präsidium  zurückgetreten  war, w urde 
D irektor Dr. Muth an seiner Stelle zum Präsidenten 
gew äh lt. D ie Einnahm en beliefen sich auf 12,474, die 
A usgaben auf 8754 M ark. Der Verein und dessen neun 
Sektionen begingen i. J. 1902 die Eeier ihres fünfund­
zw an zig jäh rigen  Bestandes und hat die Sektion  »Dresden« 
aus diesem A nlasse ein inhaltsreiches Gedenkbuch, 
i. J. 1903 aber einen B ib liothekskatalog herausgegeben, 
dem zufolge die Sektion über 1010 Bände, 166 Landkarten  
und 93 Landschaftsbilder verfügt.

Verband deutscher Touris ten- und Gebirgsvereine.

Die erste Buchausgabe des Verbandes »Deutsches 
W anderbuch«, Süddeutschland, im U m fange von 2 0 '/,
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B ogen erfolgte i. J. 1903. E in nahm en: 2098^25 M , A u s­
g ab en : I333'2i M. D er Verband erhält in F ran kfurt 
a. M. eine O rientierungskanzlei und dient sow ohl D eut­
schen als auch ausländischen T ouristen  mit A u fk lä ­
rungen.

Schweizer A lpen-K lub.

N ach dem der 1903 stattgehabten G eneralversam m ­
lu n g  erstatteten Berichte zählt der Verein 46 S ek tio ­
nen m it 7050 M itgliedern, um 328 mehr als im vorigen  
Jahre. G egenüber den bis 1. Septem ber eingeflossenen 
Einnahm en im B etrage von 52,750 Franc, betrugen die 
A usgaben  am Jahresschluss 57,420 Frank. E s ergab sich 
sonach ein D efizit von 4700 Frank. Doch verm ochte die 
Zentralkassa trotzdem ein V erm ögen von 52,422 F ran k 
auszuw eisen. Zur U nterstü tzun g der F am ilienglieder 
veru nglü ckter, nicht versicherter Führer steht ein Fond 
im  B etrage von 27.300 F ran k zur V erfügung. Für 
versicherte Führer zahlt der V erein  6000 F ran k als 
jährliche Versicherungssum m e. H erausgegeben w urde 
unter Redaktion N öf-Blum ers »Clubführer durch die 
Glanneralpen.« In den letzten 4 Jahren sind 7 neue 
Schutzhütten gebaut worden.

Ita lien ischer Alpenklub.
(Club alp ino Italiano.)

D ie Zahl seiner M itglieder b eträgt 5440. D ie E in ­
nahmen des Jahres 1902 betrugen 44,127 01, die A u s­
gaben 42,939*99 Lira. Die ord. M itgliedsgebühr ist 8 
L ira. D ie Kosten des Jahrbuches (Bullettius) und der 
Z eitschrift »Riwista Mensila« bezifferten sich auf 21,491*91 
L ira, für Touristische- und Studienzw ecke sind 7597*15 
L ira  verau sgabt worden.

D as 1902-er Jahrbuch zeichnet sich durch 
reichen Inhalt und herrlichen Illustrationen aus, 
Bei einem  U m fange von 396 Seiten enthält es 6 grö s­
sere A bhandlungen, 63 Bilder und 75 Landkartenzeich­
nungen. N ach den A bhandlungen zu urteilen p flegt der 
V erein  vorzü glich  die H ochtouristik. E ine Prachtbeilage 
des Jahrbuches bildet ein von italienischen Offizieren 
oberhalb der M onte-Nia aufgenom m enes, 85 cm. langes
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Bild, w elches das südliche Panoram a der ganzen M ont­
blanckette zeigt. Prof. R atti dem onstrierte m it diesem 
Jahrbuche w ie es m it H ilfe begeisterter M itarbeiter im 
V erhältniss zu den zur V e rfü g u n g  stehenden m ateriellen 
M itteln m öglich ist, V orzüglich es zu schaffen.

Französischer Alpenklub.

(Club A lpin F ram  ais.)

Der Zw eck des Vereines ist: exakte  B ekanntm achung 
der G ebirge Frankreichs und der N achbarländer, A rran ­
g ieru n g  von A usflügen und Schülerstudienreisen, Edition 
w issenschaftlicher, literarischer und K unstw erke, W ege- 
und Schutzhäuserbauten, A b h altu n g  von Zusam m en­
künften und V orträgen  und die G rü n d un g von Bibliotheken. 
Besonders sind die Verdienste des V ereins um die Schüler­
studienreisen hervorzuheben.

D er K lu b  hat lau t Schlussrechn un g vom  Jahre 1902 
88,074 79 Franc eingenom m en und J2,6$7'2$ F ran c aus­
gegeben, sonach einen K assaüberschuss von I5 ,4 i7 ‘54 
F ran c erzielt. Am  15. Juni 1903 zählte der K lu b  6,103 
M itglieder und 52 Sektionen.

D as K luborgan  »Bulletin Mensuel« gelan gt m onat­
lich zur A u sg a b e ; das 1903-er Jahrbuch ist seiner V or­
gän ger w ürdig. Im  ersten A rtik el beschreibt M. F. Schräder 
die E nth üllu ngsfeier des in C ham ouix errichteteten K. 
D urier-D enkm als. Es enthält ferner 18 Reise- und B erg­
bestei gungs-B eschreicungen, 7 w issenschaftliche und K u n st­
beschreibungen. Zum  Schlüsse behandelt es die G eschichte 
des Vereinsjahres. Den Inh alt veranschaulichen 12 L an d ­
karten und 76 vorzü glich e Bilder.

U nter den R eisebeschreibungen interessiert uns spe­
zie ll: »Erstbesteigungen in der H ohen Tatra« von Dr. 
K arl R itter von E n glisch , da in demselben von auf un­
garischem  Boden befindlichen Spitzen der T atra  die Rede 
ist. (K rukow skyturm , Chrysanthem um spitze, und S p itzer­
turm  ) Die A bhand lu ng zieren 5 der E lite  hochalpiner 
T atragegen d en  entnom m ene D etailbilder, (Hohe M argit­
spitze, E rzherzogin  Izabellaturm , die G rosse K irche, der 
Spitzerturm .) Endlich w ieder einm al —  und zw ar von 
berufener Person —  eine Stim m e im fernen W esten über 
unsere Tatra. E in e rich tige A uffassun g von der Bedeutung 
der T a tra  in touristischer H insicht bieten insbesondere

K arp aten  J a h rb u ch  X X X I . 11
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jen e  D etails, in denen der A utor auf G rund seiner reichen 
E rfahrungen unser G ebirge  m it ausländischen Alpen ver­
gleicht. D ie E in le itu n gszeilen : »11 ne me reste oujourd’hui 
qu ’ä m outrer au lecteur l’im age de quelques-uus de leurs 
pies g igantiques, qui lui donneront le tableau v iv o n t du 
»grand alpinism e international« dous nos m ontagnes de 
Poloque«, w elche er auf den im Jahrbuch von 1900 er­
schienenen, die galizische T a tra  behandlenden A rtik el 
von M. E  V ielard bezieht, können leider M issverständnisse 
verursachen, obwohl der V erfasser in denselben nicht sagt, 
dass die zu erwähnenden Spitzen sich auf galizischem  
T errain  befinden. E ine solche B ehauptung ist auch vom  
A utor, bei seiner ausgezeichneten Lokalkenntniss, seiner 
edlen A u ffassu n g von der T ou ristik , nicht zu supponieren.

Am erikanische Alpenverein.

(A m erikan A lpin e Club.)

D ieser V erein  w urde in Philadelphia zw ecks w issen­
schaftlicher E rforsch un g der am erikanischen G ebirgs- 
und Polargegenden gegründet. Sekretär des K lubs is t: 
S. H enry B ryant 2013 W alnut-Straet, Philadelphia.

Vaterländische Touristenvereine.

Erdelyi Kärpätegyesület.

(S ieben bü rgisch er K arp aten verein .)

Der der G eneralversam m lung vom  Jahre 1903 unter­
breitete A usschussbericht g ib t Rechenschaft über grosse 
Arbeiten und deren w ich tige  E rgebnisse, in erster Reihe 
darüber, dass das im G eburtshause K ö n ig  M athias in 
K olozsvär geschaffene etnographische M useum der Ö ffent­
lich k eit übergeben wurde. Bei dieser G elegenheit hat der 
V erein  auch die zum  Andenken der K ön ig in  E lisabeth  
g estiftete  F ahn e eingeweiht.

Beide Festlichkeiten fanden am 12. O ktober 1902 
in  A nw esenheit Sr. H oheit, des E rzherzogs Josef, als dem



K l e in e  Mit t e il u n g e n 163

V ertreter Sr. M ajestät des K ön igs und des V erein spro­
tektors unter grossen Feierlichkeiten statt.

Für die Fahne haben patriotische Frauen 3918.92 K . 
gesam melt. D ie G ründung eines Museums ist in den 
Statu ten  vorgesehen. Zu r V erw irklich ung dieser Idee hat 
die Stadtkom m une K olozsvär durch Ü berlassung des G e­
b ä u d e  und das Landesinspektorat für Museen und B iblio­
theken durch seine U nterstützung wesentlich beigetragen. 
Doch war die ausdauernde Arbeit der Vereinsfunktionäre 
u nd  mehrerer begeisterter M itglieder zur R ealisierung 
der Idee auch notwendig, da die Adaptierung 66003 K . 
in Baarem erheischte; gegen w ärtig  beziffert sich der 
Verm ögensstand auf 115,000 K.

Von den Vereiusbauten sind zu erw ähnen: die Schutz­
häuser unterhalb des Pilisberges, am E in gän ge zur Torda- 
schlucht, am Cukras und am Kleinen Königstein. E ine 
w eitere Schöpfung des Vereines ist das Bad Radnabor- 
bereker, endlich preist auch die T ä tig k e it des Vereines 
d ie Zugänglichm achung der Tordaer Schlucht.

Behufs H ebung des Frem denverkehrs hat der V erein 
durch Bekanntm achung der Siebenb. Gegenden sowohl 
im In- als auch im Auslande eine kräftige B ew egu n g 
entwickelt. Mit der O rganisation der Studententouristik 
beschäftigt sich eine spezielle Kom mission, welche in den 
Schulen des ganzen Landes (?) Studentenheim e geschaffen 
Iiat. Der »Führer durch Siebenbürgen« ist in 500 E xem p ­
laren unter wandernden Studenten verteilt worden, D ie 
Bäderkanzleien in Budapest und Kolozsvär haben 5000 
Bäderprospekte expediert. In Arbeit genommen ist ein 
W e rk  grösseren Styles »A vilagszep  Erdely« (von Dr. 
"V. H ankö) und eine Touristenkarte Siebenbürgens.

Die M itglieder zahl übersteigt 5200, von denen jedoch 
blos etwa 3000 die Jahresgebühr regelm ässig bezahlen. 
Der Verein hat im Jahre 1903 seine sämtlichen grösse­
ren Schulden g etilg t und wird in Zukunft sich in seinen 
.auszuführenden Arbeiten frei bewegen können. Die E in ­
nahm en des Jahres 1902 betrugen 78,55578 K., die A us­
gaben 76,937-49 K.

Ungarl. Touristenverein,

(M a g y a r T urista-E gyesü let.)

L au t dem der i. J. 1903 stattgehabten G eneral­
versam m lung unterbreiteten Sekretärberichte zählte die 
^Sektion »Budapest« 1074, die übrigen fünf Sektionen
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zusam m en 709 M itglieder. D ie Sum m e der E innahm en 
i. J. 1902 b etru g  sßo i'ßö  K, die der A usgaben 3684 47 K .

Unter den Sektionen entw ickelte die »Sektion 
»Budapest« die lebhafteste T ä tig k e it, und erzielte 
um die V erbreitung touristischen G eistes schöne 
Resultate. S ie  verfü gt zum  Zw ecke der E rbauu ng 
eines zw eiten Schutzhauses am »Dobogokö« über 
ein K apital von 1937'53 K, Gesam tverm ögen : 2ö294-o5 
K. Die Sektion »Tatra« hat im J. 1902 den Bau des im 
Gr. K ohlbachtale zum Langensee führenden W eges 
vollendet. D er zurückgetretene Sektionspräses Anton 
Döller, Major i. R  wurde vom  Vereine zum  Ehrenm it- 
gliede erwählt. Sein N achfolger ward A lexander Belöcy, 
D irektor in Kesm ärk.

Siebenbürgischer Karpaten verein.

Die Abhandlungen des 147 Seiten umfassenden Jah r­
buches vom  Jahre 1903 sind: »Zwei Besteigungen des 
K iralykö«, »Die Prunkseite des Grossen Königsteins«, »Ein 
A u sflu g  zu den Zirbelkiefern beim Zibfus-Jäser«, »Eine 
neue Toring-T our«. »Der Boritzatanz der Csangom agyaren 
in den Siebenbürger Dörfern bei Brassö«, »Im Sieben- 
bürgischen Erzgebirge«.

Ausser den im T ex te  abgedruckten Bildern gereicht 
dem Jahrbuche zur Zierde das E ich td ru ck b ild : G oldpoch­
werk in Krecsunesd bei Boicza, dem noch 5 vortrefflich 
gelungene Lichtdruckbilder als K unstbeilagen beigegeben 
s in d : A rpasul m are und Podraga, Zenoga Slaverului (Pa- 
ringgebirge). Rosia-Lesiaschlucht, Landschaft am Zusam ­
m enflüsse der beiden Aranyos, W asserfall bei Unter-Vidra.

Das dem Jahrbuche beigegebene tabellarische V e r­
zeichniss säm tlicher auf dem W irkungsrayon des V er­
eins zu unternehmenden Exkursionen bietet, da dasselbe jede 
erforderliche A ufkläru ng enthält, vortreffliche Orientierung.

Im Jahre 1902 gehörten dem Vereine, dessen P rä­
sident G u stav  Lindner ist, 1602 M itglieder an. Die im 
Jahre 1902 ins Dasein gerufene Szebener Kanzlei für 
Frem denverkehr, welche auch die Stadtkom m une subven­
tioniert leistet dem Vereine gute  D ienste In Szeben be­
findet sich auch das Vereinsmuseum , das die Stadt m it 
jäh rlich  200 K  unterstützt, das k. ung. Landesinspektorat 
für Museen subventioniert dasselbe m it 1000 K.
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Die Gesam teinnahm en des Jahres 1902 betrugen 
7 9 3 3 T 2  K , die A u sgab en : 658i -54 K  Das V erein sver­
m ögen ist mit 31,193 84 K  ausgew iesen, davon entfallen 
a u f das M useum io ,483'82 K .

Ungarl. Lehrer-Touristenverein,

(M a g y a r T an itö k  T u rista-E gyesü let.)

Den V erein  leiten zwei Id e a le : die P flege des 
kollegialen  G eistes und die E rw ecku n g  des Interesses 
der Schuljugend für die T ou ristik . E r hat zw ei A u s­
landsreisen a rra n g ie rt; die E in e nach K oustantinopel, 
die Andere in die S c h w e iz ; er subventionierte Schüler­
ausflüge m it 350 K. Seine sonstige W irksam keit bestand, 
in der V eran staltung von V orlesungen im U raniatheater, 
in der A usschreibung von Preisfragen für Beschreibung 
von T ouristenausflügen. Die eine Preisaufgabe : »Beschrei­
b un g der in U ngarn gem achten touristischen A u sflü ge  
der K ö n ig in  Elisabeth« hatte auch E rfolg. A utor der 
preisgekrönten A rbeit war Eduard Reesei, Professor in 
K olozsvär. D er Sekretärbericht führt auch hier K la g e  
über die F lu ktu ation  der Vereinsm itglieder, deren Zahl 
999 betrug. Die Einnahm en des Jahres 1903 waren : 
6o95’9 i K , die A usgaben : 4602 K. Das V erm ögen betrug : 
4048-48 K.

Mecsek-Verein.
(M ecsek E g y e s ü le t)

D er Verein hat auch i. J. 1903 unverdrossen 
gearbeitet. E r hat W ege m arkiert, bei der K an tavärer 
Q uelle  ein Schutzhaus erbaut. E r  sam m elte Spendent 
zum  Bau eines m eterologischen Pavillons. M itglieder- 
za h l: 874. E innahm en: 6530, A u sgab en : 539Ö‘07 K .
S i t z : Pecs. Mit Freuden begrüssen w ir die rüh rige 
A rbeit und das A nw achsen dieses w ackern Vereines.

Südungarischer Karpatenverein.

(D elv id ek i K arp ätegyesü let.)

N ach achtjährigem  Bestände g e la n g  es dem V erein e 
sich ein O rgan in der W eise zu sichern, dass die Zeit­
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schrift: »Delvideki Sport« auch den offiziellen T ite l r 
D. V. K. E. aufnahm. Der a gile  O bersekretär Dr. G eza 
Czirbusz ist bestrebt, das Vereinsleben zu entw ickeln. D er 
V erein zählt 20 gründende und 404 ordentl. M itglieder.

Touristenverein  jenseits der Donau.

(D u n än tu li turistaegyesiilet.)

E r konstituierte sich in Sopron am 23. März 1903, um 
die G ebirgsgegend  jenseits der Donau vom naturgeschicht­
lichen und historischen G esichtspunkte bekannt zu machen, 
die T o u ristik  zu entw ickeln und die Interessen der S tadt 
Sopron vor A ugen  haltend, deren Frem denverkehr zu 
heben. Ehrenpräsident: G raf Em il Szechenyi. Präsident: 
Franz H atvan, Sekretär: Rudolf Pörtschacher. Jahres­
b eitrag  5 K.

Touristenverein der A rader Gebirgsgegend.

(A rad -h egyvideki turista-egyesület.)

E r zählt 200 M itglieder. D ie Schlussrechnung des 
Jahres 1902 w eist einen K assenverkehr von 1267 K. auf. 
Der Verein arbeitet an der E rrich tu n g eines etnografischen 
Museums. D ie M usealobjekte sind vorläu fig  im R eliquien­
museum untergebracht.

Fiumaner Alpenklub.
(Club A lp in o Fium an o.)

Der Verein g ib t die jede zw eite W oche in italieni­
scher Sprache erscheinende Zeitschrift »Liburnia« heraus. 
D er Präsidialbericht vom  Jahre 1902 führt keine in Be­
tracht kom m ende Schöpfung an.

Agram er Gebirgsgesellschaft.
(Z agrab ack o  P lan isk o  drustos.)

E in  noch junger Verein, dem 300 M itglieder an ge­
hören. Einnahm en vom  Jahre 1903 8166 K., A usgaben 
2707. D as in bestim m ten Perioden erscheinende V ereins­
organ ist »Planinar« betitelt.
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BÜCHER.
Bau und Bild Österreichs

von K arl Diener, Rud. Hoernes, Franz E . Suess und 
V ikto r U h lig  m it einem V orw orte von Ed. Suess, m it 
4 Titelbildern, 250 Textabbildu ngen, 5 K arten in S ch w arz­
druck und 3 Karten in Farbendruck. W ien, V e r la g  von 
F. Tem psky.

»W issenschaft und W anderlust sind eng verbunden 
und weisen einander die W ege* sa g t sehr treffend geh. 
R egieru ngsr. Prof. Dr. Jos. Partseh in einer u nlängst g e ­
haltenen V orlesung über die eiszeitliche Vergletscherung" 
der Niederen Tatra. Baut ja  die T ou ristik  Pfade und 
H ütten in sonst selbst für G eologen unzugängliche B e rg ­
kessel, Käm m e und auf G ipfeln  und beteiligt sich 
fördernd ja  sogar a k tiv  an der E rforschung naturw issen­
schaftlicher, insbesondere geographischer und geologisch er 
Probleme, w ie andererseits die L ö su n g letzterer im gebil­
deten Freunde der B ergw anderungen den w issenschaft­
lichen Sinn w eckt und zur körperlichen S tä rk u n g  in ­
tellektuelle E insicht von unschätzbarem  etisch-geistigen  
W erte h inzufügt.

Letzteres g ilt  in hervorragendster W eise von dem 
oben angeführten W erke, dem ersten, grossangelegten  
Buche, das die geologische Beschreibung der cisleithani- 
schen H älfte der M onarchie nach den neuesten Prinzipien 
der G eologie  bringt. Das 1110  G rossoktavseiten starke 
B uch zerfällt nebst der E in le itu n g  in 4 T e ile : 1. Bau
und Bild der böhm ischen Masse von Fr. E. Suess, 2. Bau 
und Bild der Ostalpen und des K arstgebietes von C. Diener,
3. Bau und Bild der K arpaten von V. U h lig  und
4. Bau und Bild der E benen Österreichs von R. 
Hoernes. Das epochale W erk bietet demnach, w eil es m it 
Ausnahm e der G ebirge am Süd- und W estrande Sieben­
bürgens im 3. T eile  auch die gesam ten K arpaten er­
schöpfend behandelt und w eil der 4. T eil die w ichtigsten 
Vergleichsm om eute auch des kleinen und grossen Alföld 
brin gt, mehr als sein T itel verspricht und interessiert 
dem zufolge auch den U ng. K arpatenverein und seine M it­
glieder in gan z besonderer W eise.

Seitdem  Fr. v. H auers G eologie der Ö.-U. M onarchie 
erschienen ist, sind 30 Jahre vergangen. E ine kaum  über­
sehbare F ülle  neuer E rfahrungen und darauf basierender 
A nsichten haben auch eine N eubearbeitung der G eologie 
Ö sterreich-U ngarns dringend erfordert. F a st alle geologi-
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sehen F ragen  müssen g egen w ä rtig  vom  beträchtlich fo rt­
geschritteneren Standpunkt behandelt werden. Der F a ch ­
mann verlan gt eine sachkundige Zusam m enfassung der 
bisherigen Litteratur, der gebildete Leser wieder, in erster 
R eihe aber der die G ebirge denkend durchw andernde 
T ourist, w ill über den Stand der erdkundlichen A nschau­
ungen, über den geologischen A ufbau und den vo rw elt­
lichen Zustand der H eim at unterrichtet werden. D ieser 
A u fg ab e  haben sich nun 4 Fachautoritäten unterzogen, 
von welchem  jeder Dezennien eifrigster Studien und B e­
gehungen seinem Forschun gsgebiete widmete. Der V e r­
fasser von Bau und Bild der Karpaten, Univ.-Professor 
Dr. V. U h lig  ist als erste A utorität der K arp aten geologie 
se it lan ge  anerkannt. Schon vor mehr als zw an zig  Jahren 
w ar er als M itglied der W iener geolog. A nstalt P rivat­
dozent für K arp aten geologie an der wiener U niversität, 
und w ar schon in jener Zeit als A u fnah m sgeologe der 
galizisch eu  K arpaten tätig. Später durchforschte er 10 
Jahre lan g  die H ohe T atra  und bereiste im Interesse des 
3. Teiles des vorliegenden W erkes das ganze w eite 
K arp aten geb irge von Pozsony über das ungarische E rz­
gebirge und die Märmaros bis Brassö und N agyszeben. 
Im »Bau und Bild der Karpaten« erhielten w ir dem nach 
vom  kundigsten Führer die erste zusam m enfassende D ar­
stellun g der geologischen V erhältnisse des in vielen T eilen  
noch imm er schwer zugänglich en  K arpatengebirges.

E s gebricht uns hier an R aum  den Inhalt des I.,
I I ,  und IV . Teiles des näheren zu sk izz ie re n : w ir b e ­
schränken uns auf eine kurze Inh altsangabe des uns 
näher interessierenden, in 12 A bsch nitte  zerfallenden, m it 
einem  T itelb latte , 139 T extab b ild u n gen  und einer geolog. 
K arte  der K arpaten in Farbendruck, 262 Seiten starken
III. T eiles  über die K arpaten.

Der 1. A bschnitt besteht aus einer geogr. E in leitung. 
D er II  T e il behandelt das U rg eb irg e  und die paläozoi­
schen B ildungen der W est- und Zentralkarpaten, die 
G ranitstöcke, das Carbonsystem  und die vorperm ischen 
G e b irg e  der O stkarpaten. A bschnitt I I I — IV  die perm isch- 
m esozoischen Schichtenfolge in sub und hochtatraischer 
E n tw ick lu n g  (der H ohen T a tra  entnom m ene Schichten- 
beaennung) in den einzelnen G eb irgsg ru p p eu : südliche 
K lippenzone, innerkarpatische R egion, das O stkarpatische 
G ebiet. Im Anschluss daran das einst bestandene orientali­
sche Festland, das V eporgebirge, das M uränplateau, die 
nördliche und südliche K alkzone, dass B ü k kgeb irge, die
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zem pliner Insel und die H ernadlinie, E rzgänge. A bsch nitt 
V  brin gt eine m eisterhafte und begeisterte S ch ild eru n g 
der H ohen T a tra  (deren M onographie wir, w ie bekannt, 
ebenfalls Dr. V . U h lig  verdanken). Abschnitt V I  behan­
delt die übrigen K ern geb irge  der äusseren R eih e: das 
Chocs-, K leinkrivän- und M incsolgebirge, Suchy-, M alam a- 
g u rageb irge  und die K leinen K arpaten. A bschnitt V I I  
die innere Reihe der K ern g eb irg e: Tribecs, N iedere Tatra, 
B ranyiszkogebirge u. a. A b sch nitt V III  bespricht a u s­
führlich die Klippenzone und das Problem der K lip p e n ­
kalke, Pieninen u. s. w. A bschnitt IX  das alte G ebirge 
der O stkarpaten, das vorperm ische G rundgebirge, die 
perm om esozoischen B ildungen, c ie  Randm ulde der Buko- 
vina, M oldau und Siebenbürgen, die in der M ärm aros 
befindliche, die U m rahm ung des alten G ebirges. A b ­
schnitt X  behandelt die Sandsteinzone ihre G liederun g 
und V o kom m en in den einzelnen G ebirgsgruppen, das 
subkarpatische Miocän, das Erdöl, die exotischen (aus 
N ordeuropa stammenden) Blöcke der Eiszeit, die analogen 
Schichten ausserhalb U ngarns. A bschnitt X I stellt dar 
die vulkanischen Massen M ittel- und O stungarns, die 
peripherischen Eruptionen, die postvulkanen W irku ngen, 
die verschiedenen Eruptionsphasen, ihre Beziehungen zum 
G ebirgsbau. D ie älteren Eruptionen A bschnitt X I I  end­
lich  behandelt die geolog. E ntw ick lu n gsgesch ich te  der 
K arpaten, ihre vier Faltungsphasen, die E n tsteh u n g  der 
K ern geb irge verglichen m it der der O stkarpaten, der 
Sandsteinzone, stellt also zum erstenm ale auf die Chrono­
lo g ie  der jetzt bestehenden und der schon abgetragenen 
G ebirgsgrup p en  des K arpatensystem s.

In  dem den 4 T eilen  voran gestellten V orw ort b rin gt 
Prof. Ed. Suess, der berühm te Begründer der geologischen 
Schule O esterreich-U ngarns und princeps geologorum  der 
M onarchie eine m eisterhafte D arstellung der G eschichte 
der K enn tniss von »Österreichs« geologischem  Aufbaue.

D as grosse, vornehm st ausgestattete W erk ist n icht 
nur für Fachm änner bestim m t, sondern wendet sich auch 
au w eitere Leserkreise, um ihre früher erworbenen g e o ­
logischen K enntnisse durch die B eleuchtung der neuesten 
A nschauungen und T h eorien  zu vervollständigen. In s­
besondere sollte es keiner Mittel- und B ürgerschule fehlen, 
deren Lehrkörper die Schüler laut m inisterieller V e r­
ordn u n g jäh rlich  m ittelst in stru k tiver A u sflü ge  m it den 
E igenschaften  unserer heim atlichen G ebirge bekannt 
m achen müssen.
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Zu w ünschen w äre endlich, dass das m eisterhafte 
W erk durch M itw irkung unserer ungarischen G eologen  
seine E rg ä n zu n g  auch über ganz U ngarn finde und so 
zum  w irklichen »Bau und Bild von Österreich-U ngarn« 
w e rd e !

D er Preis des ganzen W erkes beträgt 78 Kronen. 
D ie einzelnen T eile  sind aber auch eiuzeln käu flich : der 
I I I .  auf die K arpaten bezügliche T e il kostet 18 K ronen.

Fr. Denes.

■ M.

E n g lis c h s p itz e  (2 2 8 7  M .)

Ein ungarisches Buch alpinistischen Inhaltes.

»Utatlan uiakon« (Auf w egelosen W egen) von Dr. 
M arcell Jankovics, Pozsony, 1903, 4", 74 Seiten. E s ist 
eine erfreuliche E rscheinung, dass m it diesem W erke, auch 
iu unserer L iteratu r ein den A lpinism us behandelndes 
Buch, gleichsam  die erste Schw albe sich eingestellt hat. 
E s ist dies eine vo llstän d ig  originelle, auch auf unsere 
vaterländischen Verhältnisse bezughabende Arbeit, w elche
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der A utor m it ausgezeichneter Feder, grosser Orientiert- 
heit, hauptsächlich aber m it schwärm erischer L iebe fü r 
die Sache geschrieben hat. D as erste K apitel handelt im 
A llgem einen vom  Alpinism us, die Ü brigen von dem der 
Dolom iten. E s enthält auch Bilder. W ir hoffen und 
w ünschen dem A u tor auf diesem G ebiete noch oft zu 
begegnen.

Eine Karte der Hohen Tatra.

V or uns liegt eine Landkarte, w elche der Tätra- 
verein (Tow arzystw a Tatrzanskiego) herausgab und 
seinen M itgliedern pro 1903 darbot. Dieselbe ist bezüg­
lich der Terrain darstellung eine getreue Reproduktion 
des kunstvoll ausgeführten K artenw erkes (1 :25000) 
unseres m ilitär-geografischen Institutes, w eicht jedoch 
von der N om enklatur system atisch ab. Es w urde näm ­
lich  A lles polonisiert und blos die einzige deutsche 
B ezeichnung (Hotel Kolbach) begnadigt.

Abgesehen von den im Slavischen gebräuchlichen 
Ortsnam en (B ia la = B e la , K iezm arek= K esm ark, Hun- 
cow ce= H un falu , M aciejowce=M atheöc, Spiska S o b o ta =  
Szepesszom bat, W ie lk a = F e lk a  u. s. w.) findet sich auch 
m anche geschraubte Benam sung (F aiksow a= F aixb lösse> 
K rzystow ka= C h ristelau , N eslow a= N esselb  össe, Smoko- 
w ize= Schm ecks, T u rn iea= T u rm b erg, W esterow o= W esz- 
terheim) und schliesslich eine Anzahl der w illkürlich sten  
Benennungen (Czarny Szczyt, Schw arzespitze= Papirus- 
talerspitze, Dolina K iezm arska, K esm arkertal= W eiss- 
wassertal, Dolina R akuska, R okuszertal= D rech sler- 
häuschen, Lom nica potok, Lom n icerbach = Stein bach y 
Lom n icki staw, Lom nicersee =  Steinbachsee, M aly 
Lodow y, K leine E istaler= B reiter Turm , R aku ski Czuba, 
R okuszer B erg= R atzen b erg, Starolesnanski potok, A lt- 
w alddorfer B ach = G rosse K ohlbach, Starolesnanski S zcyt, 
A ltw alddorferspitze=W arze, Zimnawoda*) == K oh lbach, 
und zw ar K leine und der untere T e il der G rossen 
Kohlbach.

Aus dieser kurzen Blütenlese, die noch seiten lan g

*) Zim na W oda (K altes W asser) ist du rchaus n ich t g le ic h ­
b edeu tend  m it K o h lb ach . Im  Z ip ser D ia le k t heisst näm lich k o h l 
soviel w ie  kahl, so m it K o h lb a c h = K a h le r  Bach.
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ergänzt werden könnte, ergib t sich die traurige T a t ­
sache, dass bei dieser K arte  es sich nicht sosehr um 
V erb reitu n g rich tiger Kenntnisse, als vielm ehr um 
politisch chauvinistische Tendenzen handelt, w as sow ohl 
der W issenschaft, als auch der T o u ristik  entschieden 
zum  N achteil gereicht. E inerseits w ird hiedurch die 
nach jahrelangen Mühen rich tiggestellte  N om enklatur 
aberm als in V erw irrun g gebracht, andererseits auch der 
fremde T o u rist ganz irregeführt W ollte dieser einen 
A u sflu g  z. B. auf die Pastwa, den Bujaczy W ierch, die 
Starolesnauski S zczyt u. s. w. unternehmen, so wird er 
fü r diese und ähnliche Touren hier keinen Bergführer,

K l e i n e  K r i v ä n s p i t z e  ( 2 2 3 1  M . )

nicht einm al einen slovakischen fin d en ; dergleichen 
B enennungen sind, w eil neufabriziert, in der hiesigen, 
unsern Besitz bildenden G egend vollkom m en unbekannt.

W enn es unsern Verein beifallen würde, beispiels­
w eise K oscielisko in K irchenau, Zakopane in G rabens­
dorf, B ukovin a  in Buchwald, K opa krölow a in K ö n ig s­
kuppe. Czerw ony W ierch in R otenberg, Sw innica in 
Eberfels, Zaw rat in Schw indligjoch, K rzyzne in K reu tz­
b erg  u. s. w. um zutaufen, so könnten die galizischen 
Tätraforscher und Kenner einen solchen Standpunkt m it
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R echt als kleinlich bezeichnen und über nationale V er­
g e w a ltig u n g  klagen.

E s m ögen also die N iederungen nationaler U nduld­
sam keit und V erhetzung den sogenannten Politikern 
überlassen werden, w ir aber, die lebensfreudigen T o u ris­
ten oder ru h ig  denkende, M änner der W issenschaft w o l­
len uns zu den lichten H öhen der G erech tigk eit und 
W ahrheit erheben.

Ein neues Tätrabild.

D er nam hafte Landschaftsm aler Ivan M arcovics 
hat uns m it einem zweiten Ö lgem älde der H ohen T a tra  
beschenkt. Der Vordergrund des von einer A nhöhe bei 
Blum ental aufgenom m enen Bildes zeigt uns die v ie l­
farb ige zipser Hochebene, die von einer am F euer 
beschäftigten Slovakenfam ilie belebt wird. W eiter im 
Felde sieht mau die Ortschaften Teplic, G erlach falva , 
F elka, Poprad und N agyszalö k  (Schlagendorf) und im 
H intergründe ragen aus dem W aldesdunkel die hellen 
T ätragip fe l empor, an w elche sich links die liptauer 
Alpen, rechts die zipser M agura auschliessen.

Das anziehend schöne O riginal, welches sich durch 
naturgetreue W iedergabe des herrlichen Panoram as 
auszeichnet, ist auf chrom ographischem  W ege verv ie l­
fältigt. Diese Reproduktion hat eine L än ge von 75 cm. 
und eine Breite von 44 cm. und ist bei dem K ünstler 
(Budapest, V. Äkadem iegasse 3.) um den Preis von 4 
Kronen erhältlich.

Die gelungene Reproduktion sei hierm it allen Ge- 
birgsfreunden, Touristen und insbesondere allen Schulen­
beste ns empfohlen. A .

Zu unsern Bildern.*)
Sonnenaufgang auf der Franz Josef- (2 6 6 4 )  und Samuel 

Rothspitze (2 6 3 0  M .) am 3-ten Jänner 1902,

Den einsamen W anderer der im W inter über die 
E isw ächten unter der G ranatenw and vorbei die obere 
T also h le  des Felkertales, den sogenannten Blum engarten

') A m ateuraufn ahm en  von  Dr. K a rl R itter von E n glisch .
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erreicht erwartet dort oben auf der öden Schneehalde 
ein grossartiger Ausblick. In einem glänzenden makel­
losen Atlaskleide stellt die Königin der Tatra die 
gewaltige Franz Josefspitze, vor ihm, links und rechts 
von ihren wilden Trabanten flankiert, dem Blumengarten­
turm (2426 M ), der Samuel Roth- (2630), der Lawineu- 
spitze (2606) und den Litworower Türmen . . .  Es ist 
noch Nacht im Tale . . . doch das aufgehende Tages-

P a n o r a m a  d e r  L o m n i c e r s p i t z e .

gestirn drückt schon seinen Flammenkuss auf die 
Gipfel, die gleich Feenschlössern aus rosenrotem Quarze 
zum Himmel emporlodern. Und die Franz Josef­
spitze ist die erste, die es begrüsst und der es huldigt. 
Den stolz ist diese Königen unsrer Berge. Eine drei­
fache Krone erhebt sie gen Himmel, am Abend und am 
Morgen aus Gold, nachts von Silber, und am Tage von 
durchsichtigstem Diamant.



K l e in e  Mit t e il u n g e n m

Papirusbachfall.

In der tiefen Schlucht unterhalb des Schw alben­
turm s (2625 M.) von der Lom uicer- und G abelspitze 
e in geengt, breitet sich das m ächtige Schneefeld des 
Papirusfirns aus. Seinem  unteren E nde entström t der 
Papirusbach und setzt nachdem  er sich m it den W ild­
bächen der K upferbank verein igt in schönem F alle  über 
E ie Seew and ins G rünseetal hinab. V erschw indet hier in 
L,eröll und verbindet sich verm ittels unterirdischem  
Abflusses m it dem See. A u f seinem W ege durch das 
schau rig  schöne Papirushochtal sieht der Bach so m an­
ches. Viel könnte er von Schründen und Schneefeldern, 
hochragenden Zacken und Spitzen erzählen und nicht 
zum  erstenm ale ist es auch heuer geschehen, dass er 
m it kühler W elle die Leich e eines abgestürzten H och­
touristen  umkost.

Englischspitze. (2 2 8 7  M .)

Ü ber dem grabschw arzen K arfunkelturm e ra g t 
dem jenigen der das G rünseetal betritt ein zuckerh u t­
förm iger unersteiglich scheinender G ipfel entgegen, 
dessen Fuss m assige Eisfelder umhüllen. U m geh t m an 
den See auf der Südseite so erblickt man die S te il­
w ände der E nglisch spitze diesmal zur linken des 
K arfunkelturm s, p rallgrau  w ie von M arm or geschliffen. 
K ein Grashalm  haftet daran, und die Spitze ist von 
dieser Seite auch unnahbar. Vom Rotenseetale aus 
w urde Sie jedoch von K arl R itter von E n g lisch  als 
erstem  bestiegen und ist seit jener Zeit bereits mehrere- 
m ale besucht worden.

Die kleine Krivänspitze. (2231 M .)

Ist die höchste K uppe des Priehybagrates, über 
den man von  Podbansko aus den K rivan  ersteigt. Im 
W in ter bietet auch dieser T e il der T atra  G letscherbilder, 
w ie  m an sie grossartiger in den Zentralalpen nicht 
w ied erfin d et; im Som m er m öchte er dagegen m ehr an 
die nördlichen K alkalpenkette erinnern —  Steinw ände 
und w ilde Zacken, hie und da ein vereinzeltes Schnee-
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feld über dem, irgend wo hoch oben nahe am H im m els­
zentrum  das K rystallhorn des Grossen K rivans (2496 M.) 
tront.

Panorama der Lom nicerspitze.

N ebelm eer . . Pfeiffend treibt der Sturm w ind die 
W olkenhallen durch die T ä ler hin . . . und sie gelangen  
an die scharfen Grate. D a reisst der graue D u n st­
schleier w ie von Messern zerschnitten und schw arz und 
geisterhaft hebt bald da bald dort irgend ein H och­
gip fel sein H aupt hervor. T ie f unten im K ohlbachtal 
dröhnt und hallt der Donner. W ie verw undert blicken 
die fernen W arzentürm e herüber. N e u g ie rig  streckt die 
Franz Josef spitze ihr H aupt über ihre Schultern  vor. U ber 
uns auf der Lom nicerspitze ist es w olkenlos klar und 
m erklich brennt die .Sonne auf den Felsen.
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KLIMATISCHER KURORT UND HEILBAD.

763 M eter über dem  M eeresspiegel.

■ H at die bequemste Bahnverbindung'.___
Feisen-Quellwasser, ozonreiche erfrischende Luft; mitten 

im Fichtenwalde, mit einer

laltwässirheik&stilt und warme i
=  ELEKTRISCHE LICHTBÄDER =

w elche H eilm ethode u n ter säm tlichen Tätrabädern e in zig  und 
allein  in H öhlenheim  (B arlangliget) e in g efü h rt ist, separat in der 
H erren- und D am en ab teilu n g w ird sie m it ausgezeichn etem  
E rfo lg e  angew en det gegen  Fettsucht, N ervenleiden, Rheum atism us, 

Gicht u n d  Ischias.

K ü ch e  u nd K eller stehen u n ter A ufsich t der S tad tk o m m u n e 
Szepesbela als Besitzerin.

D as Etablissem ent, ebenso auch die Tropfsteinhöhle sind m it 
elektrisch er B eleu ch tu n g  versehen.

= = ===  Preise billigst. = = = = =

^^Das

le

I HUSZ-PARK [
I Kaltwasserheilanstalt und Sommerfrische, j
|  schönste L age  am  F u ss der Tatra. I

’  K o m fo rtab el ein gerich tete  Zim m er, ausgezeichn ete K üche, | 
I  u nverfälschte G etränke zu m assigen  Preisen. G anze V e rp fle g u n g  I 
- sam m t W o h n u n g  w öch en tlich  von K  30 angefan gen . T ouristen  1 

I  und M assen au sflügler gem essen  beson dere B eg ü n stigu n gen . |  
I  V o n  der Elisabethruhe im Fichtemparke, w o auch  Ih re  |  
I M ajestät K ö n ig in  E lisa b eth  ausruhte, grossartige A ussich t auf § 
|| d ie südlichen A bh än ge u n d  S pitzen  der H ohen Tatra. —  A us || 
’  dem  so rg fä ltig  gep flegten  Kunstgarten, in w elchem  sich die | 
I  einzelnen W oh n geb äu d e befinden, füh rt ein Spazier- und j 
E Fahrweg zur Popräder Eisenbahnstation.

Wilhelm Matejka in Podräd. I
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